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| Natur und Landschaft — Leitbilder fur Oberosterreich

Il Wozu Leitbilder fiir Natur und Landschaft?

Die immer rascher ablaufenden gesamtraumlichen Entwicklungen schaffen Rahmenbedingungen, die
auch im Naturschutz neue Strategien und Konzepte erfordern.

Wir wollen Wege fiir eine nachhaltige Entwicklung unseres Landes anbieten, um unseren Beitrag bei
der kunftigen Gestaltung unserer Heimat zu leisten und damit dem gesellschaftspolitischen Auftrag
zum Schutz, zur Erhaltung und Entwicklung von Natur und Landschaft gerecht zu werden.

Deshalb haben wir Leitbilder fir Natur und Landschaft in konkret abgegrenzten Radumen erarbeitet.
LIl Ziele und Aufgaben des Projektes

Mit den naturschutzfachlichen Leitbildern wollen wir:
e kunftige Entwicklungsmdglichkeiten fiir Natur und Landschaft in Oberdsterreich aufzeigen

e Das Bewusstsein fiir den Wert von Natur und Landschaft im Allgemeinen, wie auch fir die
Anliegen des Naturschutzes im Besonderen starken

e Eine Leitlinie und Grundlage fur Planungen und konkrete Handlungen am Sektor Natur- und
Landschaftsschutz anbieten

e Einen partnerschaftlichen Naturschutz mit Gemeinden, Interessensvertretungen,
Regionalpolitikern, Land- und Forstwirten, Tourismus, Planern usw. anstreben

e Diein den Leitbildern aufgezeigten Ziele durch Diskussion und Zusammenarbeit gemeinsam mit
den jeweiligen Ansprechpartnern weiter entwickeln

e Den Schritt von den Umsetzungsmaglichkeiten (,WWege zum Ziel“) zu konkreten Mal3nahmen
beratend begleiten

¢ Nutzungs- und Planungsentscheidungen anderer Fachdienststellen friihzeitig und bestmdglich mit
naturschutzfachlichen Interessen abstimmen

Dafiir haben wir uns folgende Aufgaben gestellt:

¢ Naturschutzfachliche Leitbilder zur Entwicklung von Natur und Landschaft fiir ganz Oberdsterreich
erstellen

e Winschenswerte Entwicklungen konkreter Landschaftsrdume auf Basis flachendeckender
Grundlagenerhebungen transparent und nachvollziehbar aufzeigen

e Diese Unterlagen allen Nutzergruppen zugéanglich machen
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e Eine wesentliche Grundlage fir die Arbeit der Amtssachverstandigen fur Naturschutz erarbeiten
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LIl Projektstruktur

¢ Gliederung und Charakteristik

Wir haben Oberdsterreich in 41 Raumeinheiten gegliedert (Abb.1), die wir nach
naturschutzfachlichen Kriterien wie Geologie, Geomorphologie und Raumnutzung abgegrenzt
haben. Auf diese Weise sind Landschaftsraume mit einer spezifischen Raumcharakteristik
entstanden. Weisen Teilgebiete dieser Raumeinheit jedoch eine besondere charakteristische
Auspragung auf, so werden innerhalb der Raumeinheit Untereinheiten ausgewiesen.

Folgende Parameter wurden fiir die Raumabgrenzungen herangezogen und in der Charakteristik
beschrieben:

Waldausstattung (insbesondere bei groRen Waldgebieten maRgeblich)

Relief (insbesondere bei markant eingetieften groRen Flusslandschaften maRRgeblich)
Landwirtschaftliche Nutzungsformen, Betriebsstrukturen

Ausstattung mit Strukturelementen und Biotopflachen

Besiedelungsstruktur

Gewassernetz

Geologischer Untergrund

tier- und pflanzendkologische Gesichtspunkte

Urlandschaftscharakter

Klimatische Verhaltnisse

o Ziele

Beim Kapitel Ziele wird die aus der Sicht des Natur- und Landschaftsschutzes anzustrebende
Entwicklung fir die gesamte Raumeinheit dargelegt. Diese Leitbild-Aussagen sind nattirlich
allgemein gehalten, um fiir einen derart grof3en Raum Gilltigkeit zu haben. Fir die Untereinheiten
werden wesentlich detailliertere Ziele aus naturschutzfachlicher Sicht formuliert, sowie
Umsetzungsmaglichkeiten aufgezeigt.

Durch eine in Abstimmung mit den Nutzern herbeigefiihrte Realisierung der
Umsetzungsvorschlage wird NALA lebendig. Dabei setzen wir auf den Dialog vor Ort und sind
auch zu Kompromisslésungen bereit.

o NALA als offenes System:

e NALA stellt ein stdndig wachsendes, offenes Informationssystem dar, in das jeder eigene
Vorstellungen, besonderes Wissen und neue Ideen einbringen kann.

e Daher wird es ein ,Briefkastensystem*” zu den Leitbildern geben.

e Die Inputs werden bei Bedarf auch mit den Zusenderlnnen besprochen und im Anschluss in
die Leitbilder von Natur und Landschaftsschutz Gibernommen.

e AuBerdem koénnen sich durch in den Rdumen ablaufende Entwicklungen durchaus einmal
Anderungen in unserem Zielgebaude ergeben oder auch Erganzungen bei tiefer gehenden
Bearbeitungen notwendig werden.

NALA wird daher ein gemeinsam mit allen Nutzern stiandig aktualisiertes
Naturschutzleitbild darstellen.

I.IV  Leitbilder in der Praxis

Umsetzung der Leitbilder:
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e Im Internet
¢ Information Uber das gesamte Projekt anbieten
e Zielgruppen zum Dialog einladen

e Vor Ort in den einzelnen Raumeinheiten

¢ Betroffene Gemeinden und interessierte Blirger zu Beginn der detaillierten Bearbeitung
der jeweiligen Raumeinheit informieren

e Lokale Ansprechpartner zum Dialog uber die jeweiligen Naturschutzziele einladen
e Modglichkeiten zur Umsetzung der Naturschutzziele aufzeigen
e Konkrete Umsetzungen vor Ort férdern
e Information und Dialog mit unterschiedlichen Interessensgruppen
e Gemeinsame Ziele herausarbeiten
o Gemeinsame Projekte entwickeln
o Kooperationen mit anderen Fachdienststellen eingehen
e Unterschiedliche Kommunikationsmedien nutzen

¢ Internet, Zeitschriften, Presseninformationen, Prasentationen und Fachvortrage, Video-
Clip

Was naturschutzfachliche Leitbilder nicht leisten kbnnen:

o Detaillierte Planungen:

Selbstverstandlich kénnen wir keine detaillierten Planungen des Naturschutzes oder
anderer planender Fachdienststellen (wie z.B. Flachenwidmungsplane, ortliche
Entwicklungskonzepte, Raumordnungsplane, Landschaftsplane,
Landschaftsentwicklungskonzepte, Naturschutzrahmenplane, wasserwirtschaftliche
Vorrangflachen etc.) ersetzen. Gleichwohl kdnnen (und sollen) unsere Ziele und
Entwicklungsvorschlage bei der Erstellung solcher detaillierten Plane eine wichtige
Grundlage bilden.

e Parzellenscharfe Aussagen

Wir kénnen mit den in NALA erarbeiteten Grundlagen auch - bis auf wenige Einzelfalle —
keine parzellenscharfen Aussagen machen. Bei konkreten Beispielen werden diese
Grundlagen jedoch sehr hilfreich sein, fir Mensch und Natur vertragliche Maflnahmen zu
entwickeln und erfolgreich umzusetzen.

e Listen faunistischer, vegetationskundlicher oder floristischer Erhebungen

NaLa enthalt keine Listen faunistischer, vegetationskundlicher oder floristischer
Erhebungen Aus der Literaturliste im Anhang oder uber Links zum Biologiezentrum des
Landesmueums kdnnen entsprechende Quellen jedoch bei Bedarf erhoben werden.

e Durchgehende klare Trennung zwischen Zielen und MaRnahmen

Aufgrund des Bearbeitungsmalstabes konnten wir keine zweifelsfrei klare, streng
wissenschaftliche Trennung zwischen Zielen und MalRnahmen ziehen

Was naturschutzfachliche Leitbilder leisten:
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e Der Naturschutz bezieht Position und legt seine Karten offen auf den Tisch
¢ Die Reaktionen des Naturschutzes werden auch fir andere Landnutzer vorhersehbarer

e Ein schneller Uberblick Uiber die wichtigsten Naturschutzaussagen wird ebenso méglich,
wie der Zugang zu detaillierter Fachinformation

o Antrage werden bei Berucksichtigung der Naturschutzinteressen durch Projektanten
schneller zu einem positiven Ergebnis fiihren, und damit kostenglinstiger

e Forderungsmittel kdnnen in Zukunft zielgenauer und damit auch wirkungsvoller eingesetzt
werden

BURO LAND IN SICHT /NATURSCHUTZABTEILUNG LAND OO

10



NATUR UND LANDSCHAFT / LEITBILDER FUR OBEROSTERREICH BAND 1: UNTERES TRAUNTAL

I Raumeinheit Unteres Trauntal

Synonyme: Welser Heide (Traun-Niederterrasse zwischen Lambach und Linz)
Horschinger Feld (Traun-Hochterrasse zwischen Wels und Linz)
Traun-Au (Augebiet der Traun in der gesamten Untereinheit)
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A Charakteristik der Raumeinheit

Anm.: Sofern es im Rahmen der folgenden Ausfiihrungen zu wertenden Aussagen kommt, so erfolgen diese ausschlie8lich aus
naturschutzfachlicher Sicht.

A1 Verwendete Grundlagen / Quellen

Als wesentlichste Bearbeitungsgrundlagen im Zuge dieses Pilotprojekts wurden der
Naturschutzrahmenplan Trauntal (Strauch 2000), der Fachbeitrag zum regionalen
Raumordnungsprogramm ,Welser Heide® (Kutzenberger 1996) sowie die Vorarbeiten zur Ausweisung
von Vogelschutzgebieten im Bereich der Unteren Traun (Schuster 1998) verwendet.

Weitere Grundlagen, die zur Erstellung dieses Berichtes dienten, finden sich im Literaturverzeichnis
(Kapitel [@).

A2 Lage und Abgrenzungen

A2.1 Lage

Die Raumeinheit Unteres Trauntal liegt im Oberdsterreichischen Zentralraum. Sie erstreckt sich
bandférmig in siidwest-norddstlicher Richtung ber ca. 40 km zwischen Lambach und dem
Bahnhofsbereich Linz (vgl. Abb.2). An der schmalsten Stelle ist die Raumeinheit ungeféhr 4 km, an
der breitesten 9 km breit. Der GroRteil der Raumeinheit befindet sich linksufrig der Traun im Bereich
der Welser Heide. Die GroRe der Raumeinheit ,Unteres Trauntal® betragt 223,85 km?2.

Das Projektgebiet hat Anteil an den Bezirken Wels, Wels-Land, Linz und Linz-Land. Der
flachenmaRige Anteil der einzelnen Gemeinden variiert zwischen 100 % (Marchtrenk, Horsching,
Traun) und einigen Prozent (Stadl-Paura, Bad-Wimsbach, Lambach) (vgl. Tabelle 1).
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Bezirk Wels Bezirk Linz
Wels 85 % Linz 22 %
Bezirk Wels Land Bezirk Linz Land
Marchtrenk 100 % Horsching 100 %
Edt bei Lambach 60 % Traun 100 %
Gunskirchen 49 % Pasching 63 %
Holzhausen 40 % Pucking 51 %
Weilkirchen an der Traun 37 % Leonding 43 %
Fischlham 33 % Oftering 43 %
SchleilRheim 23 % Ansfelden 42 %
Thalheim bei Wels 15 % Kirchberg-Thening 4%
Buchkirchen 12 %
Steinhaus 5%
Stadl-Paura 3%
Bad Wimsbach-Neydharting 3 %
Lambach 2%

Tabelle 1: Raumlicher Anteil der Gemeinden an der Raumeinheit ,Unteres Trauntal" Abgrenzung der
Raumeinheit
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Abb.2: Lage der Raumeinheit ,Unteres Trauntal®
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Die Abgrenzung der Raumeinheit ,Unteres Trauntal“ erfolgt im Norden entlang der Grenze der
Hochterrasse der Traun zur angrenzenden Raumeinheit ,Inn- und Hausruckviertler Hiagelland®. Im
Suden bildet die Traunleiten (Foto 36008) die Grenze zur anschliefenden Raumeinheit , Traun-Enns-
Riedelland®, die von den stérker reliefierten dlteren Terrassenschottern der Giinz- und Mindeleiszeit
aufgebaut wird.

Grundsatzlich wurden in der Raumeinheit ,Unteres Trauntal” alle weitgehend ebenen Teillandschaften
zusammengefasst, die entstehungsgeschichtlich von der Traun gepragt wurden, wenngleich sich
diese Teillandschaften deutlich voneinander unterscheiden.

Das Untere Trauntal ist zum einen durch seine ,fluviatile“ Entstehungsgeschichte gepragt (Abfolge
Aulandschaft — Niederterrasse - Hochterrasse), zum anderen durch seine intensive anthropogene
Uberpragung durch Siedlungs- und Gewerbenutzung bzw. durch Schotter- und Energiegewinnung. In
Kontrast dazu stehen naturrdumlich auf3ergewohnlich reichhaltige und bedeutsame Lebensraume v.a.
in den reliktdren Aubereichen an der Traun, die in Oberdsterreich einzigartig sind.

A2.2 Abgrenzung von Untereinheiten

Aufgrund der problembezogenen Arbeitsweise im Rahmen des Projektes ,Leitbilder fiir Natur- und
Landschaft wurde eine Gliederung des Raumes in Untereinheiten vorgenommen, die sowohl anhand
landschaftsraumlicher Kriterien wie auch anhand dominanter Raumnutzungen (Realnutzungen)
erfolgt.

Es wird daher die Raumeinheit ,Unteres Trauntal“ in folgende Untereinheiten untergliedert (vgl.
Abb.3):

e Auwaldbereich und Traunfluss
e  Kulturlandschaft der Austufe
e Traunleiten (Abfall des Traun-Enns-Riedellandes zum Unteren Trauntal) (Foto 36008)

e Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse

Diese Untereinheit besteht aus einer Teilflache nordlich der Traun und einer Teilflache stdlich der
Traun.

e Hochterrasse

Diese Untereinheit besteht aus zwei Terrassenfeldern, ndmlich der siidlichen Hochterrasse
westlich von Gunskirchen sowie der nérdlichen Hochterrasse (Horschinger Feld).

¢ Verdichtete Siedlungs- und Gewerbezonen (Foto 36010)

Anmerkung: Die Niederterrassenbdschung wurde raumlich der Niederterrasse, die
Hochterrassenbdschung der Hochterrasse zugeordnet.

A3 Zusammenfassende Charakteristik Raumeinheit

Die Raumeinheit Unteres Trauntal umfasst die Terrassenlandschaft der Traun von Lambach bis Linz.
Rechtsufrig wird das Untere Trauntal von der Traunleiten (Foto 36008), dem markanten Gelandeabfall
der Traun-Enns-Platte in das Trauntal, begrenzt, linksufrig vom Ubergang der weitgehend ebenen
Hochterrasse in das Hausruckviertler Hugelland.
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Abb.3: Ubersicht Raumeinheit mit Untereinheitsgrenzen

BURO LAND IN SICHT /NATURSCHUTZABTEILUNG LAND OO

16



NATUR UND LANDSCHAFT / LEITBILDER FUR OBEROSTERREICH BAND 1: UNTERES TRAUNTAL

Die Austufe ist durch einen naturnahen Auwaldgiirtel, dem Traunauen-Griinzug (Foto 36005),
gekennzeichnet, der fast im gesamten Unteren Trauntal ausgebildet ist. Eingestreut existieren aus
naturschutzfachlicher Sicht hochwertige Lebensraume wie insbesondere Heil3landen (trockene
Gebisch- und Grasflachen) und Stillgewasser, daneben durchziehen viele FlieRgewasser in
naturnaher Form die Auwalder.

In den Randbereichen der Au treten stellenweise noch mehr oder weniger naturnahe
Kulturlandschaftsreste mit Resten von linearen Augehdlzen und Obstbaumwiesen auf (Foto 36005).
Die weiteren Flachen werden entweder landwirtschaftlich genutzt oder sind bebaut

Der Bereich der Niederterrasse ist Uberwiegend durch intensive landwirtschaftliche Nutzung, durch
Siedlungs- und Gewerbegebiete sowie durch Schotterabbau gepragt. Die Niederterrasse ist auf
beiden Seiten der Traun ausgebildet, siidlich der Traun allerdings nur zwischen Pucking und Linz.
Grolie Teile der Niederterrasse sind dicht bebaut (Zentralraum Linz-Wels) und werden von
Uberregionalen Verkehrswegen durchzogen, die teilweise auch die Auwalder durchschneiden (Foto
36010).

Bedeutende Lebensrdume im Bereich der Terrassen sind vor allem die Heidewalder sowie
Halbtrockenrasen, die insbesondere entlang der Terrassenbdschungen auftreten.

Im Bereich der Niederterrasse sowie in der Austufe finden sich die meisten Schottergruben
Oberdsterreichs.

Nur ndérdlich der Traun sind die Flachen der Hochterrasse ausgebildet, diese sind durch intensive
landwirtschaftliche Nutzung gepragt und nur gering besiedelt.

A4 Zusammenfassende Charakteristik Untereinheiten

A4.1 Charakteristik Untereinheit: Auwaldbereich und Traunfluss

Der Auwaldbereich der Traun durchzieht die gesamte Raumeinheit Unteres Trauntal in sehr
unterschiedlicher Breite (Foto 36005). Seine breitesten Ausdehnungen hat der Auwaldgiirtel zwischen
Kropfing und Wels mit ungefahr 800 m, sowie zwischen Sinnersdorf und Linz, wo er durchgehend mit
900 bis 1200 m ausgebildet ist. Westlich von Wels ist der Auwald mit sehr verschiedenen Typen
entwickelt (Silberweidenau, Grauerlenau, Hartholzau), wahrend er 6stlich von Wels Gberwiegend in
der Form der Eschenau vorkommt.

Nach dem schluchtartigen Verlauf bis Lambach weitet sich das Trauntal im Unterlauf der Traun auf,
wo es zur Ausbildung mehrerer Flussarme kam, die laufenden Veranderungen durch
Hochwasserereignisse unterlagen. Durch die Traunregulierung und den Kraftwerksbau wurde der
Fluss allerdings in ein enges Flussbett gezwangt.

Die biologische Gewassergtite hat sich an der Traun von der Guteklasse 11l — IV im Jahr 1983/84
(stark bis aulRergewohnlich stark verunreinigt) bis 1998 zur Giiteklasse Il (maRig verunreinigt)
verbessert (UBA).

In diese Untereinheit fallen auch die Schottergruben der Austufe. Es finden sich zumeist grofiere
zusammenhangende Schottergrubenkomplexe, wo sich neben alteren Schotterteichen in Abbau
befindliche Gruben finden.

Auwalder zahlen durch ihre enge Verzahnung von Wald, Wasser und Trockenstandorten zu den
vielfaltigsten Lebensraumen in Mitteleuropa. Diese sind in den Traunauen auch noch vorhanden.
Durch die Traunregulierung und der dadurch fehlenden Dynamik sind aber vor allem die Bereiche der
Weichholzau in ihrem Bestand bzw. in ihrer Entwicklung gefahrdet. Der Zustand der Walder in den
Traunauen kann als naturnahe bezeichnet werden, da bisher kaum Fichten und Hybridpappeln
eingebracht werden (nur im Donaubereich sind grof3flachige Hybridpappelkulturen zu finden).

Aus naturschutzfachlicher Sicht kommt einigen Schottergruben — insbesondere in Hinblick auf die
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Vogelwelt und die Amphibien - besonders hohe Bedeutung zu. In Konflikt dazu steht haufig die
Nachnutzung der Schottergruben als Fisch- oder Badeteiche.

Die vielfaltigen Lebensrdume im Aubereich konnten sich in Zeiten entwickeln, als die Traun noch nicht
reguliert bzw. durch die Wasserkraftnutzung in ihrer Dynamik gehindert war. Eine Aufwertung der
Aubereiche wie sie fir Augebiete in den Gemeinden Fischlham und Edt diskutiert wird, stellt fir die
Entwicklung der Potenziale dieser Untereinheit eine gro3e Bedeutung dar.

A4.2 Charakteristik Untereinheit: Kulturlandschaft der Austufe

Der offene Kulturlandschaftsbereich in der Austufe ist ein abwechslungsreicher Landschaftsraum, der
durch die landwirtschaftliche Nutzung gepragt ist, in dem aber zahlreiche Elemente einer bauerlichen
Kulturlandschaft zu finden sind (Foto 36005).

Weite Bereiche der nordlich der Traun gelegenen Austufe sind allerdings der Untereinheit ,Verdichtete
Siedlungs- und Gewerbebereiche” zuzuschlagen, da diese den Raumcharakter pragt (z.B. Wels,
Traun).

Besonders pragend sind kleine Waldbestande, gewasserbegleitende Ufergehdlzsdume, einzelne
Obstbaumbestande (Foto 36007) und Wiesenbdschungen, sowie die traditionelle Besiedlung in Form
kleiner Einzelhéfe und Weiler.

Das urspriinglich vorhandene Potenzial zur Entwicklung grundwassergepragter Lebensrdume,
insbesondere von Feuchtwiesen, die friiher weite Bereiche der Aulandschaft auerhalb des
Waldbereiches dominierten, ist heute aufgrund der Grundwasserabsenkungen nicht mehr gegeben.

Im Vergleich zur historischen Situation ist die naturraumliche Bedeutung des Kulturlandes der Austufe
sehr stark zuriickgegangen. Als Indikator kdnnen beispielsweise die mitteleuropaischen Wirgerarten
herangezogen werden. vor 70 Jahren noch drei Wiirgerarten' in der Austufe briiteten
(Rotkopfwiirger, Neuntoter, Raubwiirger) sind heute gerade noch etwa 2 Neuntéterpaare zwischen
Lambach und Wels anzutreffen (nach SCHUSTER 1998). Ursache fir das Verschwinden auch von
Arten wie Wiedehopf oder Steinkauz ist eine deutliche Verarmung des Kulturlandes an
Strukturelementen, wo sich insbesondere eine hohe Dichte an GroRRinsekten entwickeln konnte. Dies
betrifft generell Griinlandbereiche (Obstbaumwiesen — Foto 36007, magere Feuchtwiesen), aber auch
Strukturen wie Hecken oder Feldgeholze.

Die aktuelle Situation ist v.a. durch eine dynamische Siedlungsentwicklung gekennzeichnet, die
zahlreiche kleinere und gréRere Einfamilienhaussiedlungen, z.T. auch Gewerbegebiete entstehen
lieR. Die urspriingliche Besiedlung in Form zahlreicher raumlich dispers verteilter Einzelhtfe und
kleiner Weiler hat diese Entwicklung begunstigt, wodurch in einigen Bereichen der typische
Landschaftscharakter schon weitgehend verloren gegangen ist.

A4.3 Charakteristik Untereinheit: Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse

Die Untereinheit "Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse" besteht aus zwei Teilbereichen. Die
gréRere Teilflache liegt nérdlich der Traun und ist entlang der gesamten Austufe mit einer
durchschnittlichen Breite von 2km ausgebildet (eigentliche ,Welser Heide"). Die Siedlungsbereiche der
groRen Stadte (Wels, Marchtrenk, Traun) liegen zwar ebenfalls auf der Niederterrasse, sind aber
zusammen als eigene Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche* definiert (siehe
Kapitel A 4.6 — Foto 36010).

Die ausgeraumte Agrarlandschaft ist lokal durch kleinflachige Waldbestande der Welser Heide,
bachbegleitende Galeriewalder und die Walder der Niederterrassenbdschungen (Foto 36006)
strukturiert.

" Nach mdl. Auskunft von SCHUSTER war die vierte mitteleuropaische Wirgerart, der Schwarzstirnwiirger, nur auf der
Niederterrasse verbreitet.
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Die Schottergruben der Niederterrasse befinden sich Gberwiegend nérdlich der Traun. In diesen
werden teilweise die Bache aus dem angrenzenden Hugelland zum Versickern gebracht (z.B.
Perwender Bach).

Sidlich der Traun ist die Niederterrasse nur auf ca. 15 km zwischen Pucking und Linz ausgebildet. Im
Bereich der Krems, die vom Siiden her in die Niederterrasse eintritt, ist diese am breitesten entwickelt.

A4.4 Charakteristik Untereinheit: Hochterrasse

Die Hochterrasse ist nur nordlich der Traun grofflachig ausgebildet und in zwei Teilflachen gegliedert.
Die kleinere der beiden Teilflachen liegt westlich von Gunskirchen und hat eine Lange von 7 km bei
einer Breite von 1 bis 1,5 km. Die weitaus groRerer Teilflache (,Horschinger Feld®) erstreckt sich von
Wels bis Linz mit einer Lange von Uber 20 km und einer Breite von bis zu 3 km.

Annlich der Niederterrasse ist auch die Hochterrasse weitgehend eben, im Gegensatz zu dieser ist sie
aber I6Rbedeckt, wodurch die Hochterrasse schon seit Jahrhunderten ackerbaulich genutzt werden
konnte. Die Hochterrasse ist Uiberwiegend landwirtschaftlich gepragt, die fir die Niederterrasse
charakteristische Schottergewinnung, aber auch die intensive Siedlungstatigkeit (mit Ausnahme des
Stadtgebietes von Linz) ist auf der Hochterrasse nicht gegeben.

Die LoéRRbedeckung hat zur Ausbildung nahrstoffreicher Bdden gefiihrt, wodurch auch die
naturndheren Lebensraume auf der Hochterrasse wesentlich nahrstoffreicher und besser Wasser
versorgt sind als jene der Niederterrasse. Naturndhere Elemente der Hochterrasse sind
gewasserbegleitende Gehdlzbestande, Obstbaumwiesen (Foto 36007), kleinere Waldflachen sowie —
vor allem im Osten — Wiesenbestande an der Hochterrassenbdschung. Im allgemeinen ist aber die
Hochterrassenbdschung (Grenze Niederterrasse/Hochterrasse) nur in geringem MaR pragend fir das
Landschaftsbild, da sie zumeist stark abgeflacht ist und nur schmale Wiesen- oder Rainstreifen
vorhanden sind.

A4.5 Charakteristik Untereinheit: Traunleiten

Die ,Traunleiten® begrenzt die Raumeinheit ,Unteres Trauntal“ in Richtung Siiden zur angrenzenden
Raumeinheit ,Traun-Enns-Riedelland” (Foto 36008). Aus geologischer Sicht handelt es sich einerseits
um den Boschungsbereich zwischen den alteren Terrassenstufen und der Austufe der Traun,
andererseits zwischen WeilRkirchen und Linz um den Abfall der alteren Terrassenstufen zur
Niederterrasse der Traun. Das Traun-Enns-Riedelland wird Uberwiegend von den stark erodierten
Schotterkérpern der Giinz- und Mindeleiszeit aufgebaut.

,Traunleiten“ wird hier als Uberbegriff (iber lokale Flurbezeichnungen wie z.B. Puckinger Leiten
verwendet und bezeichnet die gesamte markante Gelandekante von Fischlham bis Ansfelden.

Unterbrochen wird die Traunleiten von Talbereichen, welche die aus dem Riedelland stammenden
Bache geschaffen haben, wie z.B. Sipbach oder Aiterbach.

Aufgrund des Hohenunterschiedes von bis zu 80 Metern ist die Traunleiten auRerordentlich markant
im Trauntal und von grof3er Wirksamkeit im Landschaftsbild — dazu tragt auch der meist vorhandene
Waldbestand bei, der in deutlichem Kontrast zu den offenen Kulturlandschaftsraumen der Austufe
bzw. des Traun-Enns-Riedellandes steht.

Die Traunleiten ist als Landschaftsraum weitgehend stabil, der Waldbestand ist grundsatzlich
gesichert. Von Relevanz sind v.a. Bestandesumwandlungen (Aufforstung von Fichten). Von anderen
Nutzungen ist die Traunleiten nur in geringem Maf} geféhrdet, sie ist auch im Kiesleitplan aus der
potenziellen Abbauflache ausgenommen.

Von Relevanz insbesondere fir die Wirksamkeit im Landschaftsbild ist die Ausweisung von Bauland
bis in den unmittelbaren Hang- bzw. HangfuRbereich, die die Erlebbarkeit der Traunleiten im
Landschaftsbild deutlich einschrankt.

Die Waldbestande sind zwar grundsatzlich durch das Forstgesetz gesichert, dieses hat allerdings
keinen Einfluss auf Art und Intensitat der Nutzung. Die grote Gefahrdung der Waldbestande geht von
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der Umwandlung in Fichtenforste aus (40 % der Waldflache der Traunleiten betroffen, STRAUCH
1992).

A4.6 Charakteristik Untereinheit: Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche

In dieser Untereinheit werden jene Landschaftsraume zusammengefasst, in denen die Bebauung fir
Wohn- oder Gewerbezwecke die dominante Raumnutzung darstellt (Foto 36010). Griinflachen kommt
in diesem Raum eine hohe siedlungsgliedernde Wirkung und Erholungsfunktion zu,
Landwirtschaftsflachen sind zumeist Vorbehaltsflachen fiir die Erweiterung von Siedlungs- und
Gewerbegebieten. Gerade in diesen Raumen kommt einer vorausschauenden Freiflachenplanung
hohe Bedeutung zu.

Die Struktur der Verbauung ist duBerst unterschiedlich und reicht vom Einfamilienhaus bis zur
GroRindustrie. In die stadtischen Bereiche sind verschiedene Griinraume wie Parks, Friedhofe,
Grunanlagen und Alleen eingestreut (z.B. Waldfriedhof Traun).

Infolge der dichten Verbauung finden sich hier speziell an Stadte angepasste Tier- und
Pflanzengesellschaften in den so genannten Stadtbiotopen (Mauerfugen und -nischen, Dacher,
Garten) wie z.B. Eulenvogel, Turmfalken, Fledermause.

A5 Standortfaktoren

A5.1 Geologie

Das Untere Trauntal besteht in geologischer Sicht aus drei von der Traun gebildeten Terrassenstufen.
Unter dem Schottermaterial der Terrassen findet sich Schlier, der in der nérdlich angrenzenden
Raumeinheit (Inn- und Hausruckviertler Higelland) wieder an die Oberflache tritt. Im Gegensatz dazu
sind in der stdlich anschlieRenden Raumeinheit (Traun-Enns-Riedelland), die alten Decklehm- und
Deckenschotterreste aus der Ginz- und Mindeleiszeit Giber dem Schlier noch vorhanden.

Im Trauntal selbst wurde der Schlier durch die Erosionstatigkeit des Flusses, die in den
nacheiszeitlichen Phasen besonders stark war, abgetragen und danach Schottermaterial abgelagert.
In der nachsten Phase starker Erosionstatigkeit wurden wieder grof3e Teile der aufgeschiitteten
Terrasse abgetragen und eine neue Terrasse — auf tieferem Niveau - aufgeschittet.

Heute konnen die rileiszeitliche Hochterrasse, die wiirmeiszeitliche Niederterrasse und die rezente
Austufe unterschieden werden, die vor der Regulierung der Traun noch Gberflutet wurde.

e Hochterrasse

e nur nordlich der Traun groR¥flachig ausgebildet, wobei zwei voneinander getrennte
Terrassenfluren unterschieden werden kénnen

e die sldliche Hochterrasse westlich von Gunskirchen
¢ nordliche Hochterrasse (Horschinger Feld) zwischen Wels und Linz
e Charakteristisch fur die Hochterrasse ist eine machtige L6Rschicht mit dartiberliegenden

lehmig-schluffigen Deckschichten.

e Niederterrasse

e ndrdlich der Traun durchgehend von Lambach bis Wels in einer Breite zwischen 700 m und 3
km ausgebildet
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Sidlich der Traun abgesehen von kleinflachigen Relikten erst 6stlich von WeilRkirchen
ausgepragt.

Charakteristisch fiir die Niederterrasse sind trockene Schotterbdden

e Austufe der Traun

Flussabwarts von Lambach (Grenze der Raumeinheit zur Traunschlucht und den Ager-Traun-
Terrassen) verbreitert sich die Austufe von ca. 1 km auf 3 km Breite im Raum Wels und geht
im Osten ohne scharfe Grenze in die Austufe der Donau Uber.

Charakteristisch in der Austufe sind sandige bis schottrige Sedimente der Traun, dartber
finden sich typische Aubdden

Grolere Alluvionen (nacheiszeitliche, fluviatile Ablagerungen) finden sich auch noch in den
Talbereichen der die Hochterrasse durchquerenden und auf der Niederterrasse versickernden
Gewasser wie z.B. des Perwender Baches oder des Griinbaches.

A5.2 Boden

e Hochterrasse

Haufigste Bodentypen sind pseudovergleyte Lockersediment-Braunerden und
Parabraunerden.

Am Aufenrand der Hochterrasse haben sich durch die Ablagerung von Erosionsmaterial aus
dem tertidren Higelland typische Pseudogleye entwickelt.

Bedeutung fiir die Landwirtschaft

Die tiefgriindigen Béden der Hochterrasse stellen grof3tenteils hochwertige Boden fiir die
Landwirtschaft dar.

e Niederterrasse

Auf der Niederterrasse sind vor allem Pararendsinen und Lockersedimentbraunerden
anzutreffen.

Entlang der Bache und Gerinne sowie in grundwasserbeeinflussten Mulden sind die
Lockersediment-Braunerden durch Grundwassereinfluss vergleyt.

Wo Materialien von der Hochterrasse und aus dem Hiigelland (mit hohem Tongehalt)
abgelagert wurden, sind typische Pseudogleye, pseudovergleyte Lockersediment-Braunerden
und Farb-Ortsbdden ausgebildet.

Im Randbereich zur Hochterrasse haben sich lokal typische Gleye entwickelt.

Bedeutung fiir die Landwirtschaft

Der hohe Grobanteil der seichtgrindigen Boden am Rand zur Austufe bringt eine hohe
Durchlassigkeit sowie eine geringe Speicherfahigkeit mit sich. Daher sind diese Bdden aus
landwirtschaftlicher Sicht als geringwertig zu bezeichnen.

Im Mittelteil der Niederterrasse sind die Boden mittelgriindig mit nur geringem Grobanteil,
woraus eine maRige Speicherfahigkeit folgt. Die Boden sind daher als mittelwertiges Griin-
bzw. Ackerland einzustufen.
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e Zum Hochterrassenrand hin werden die Bdden ablagerungsbedingt tiefgriindiger und weisen
aufgrund ihrer Textur (schluffiger Lehm, lehmiger Ton) eine hohe Speicherfahigkeit auf. Daher
stellen diese Boden hochwertiges Griinland bzw. Ackerland dar.

Austufe

e In der Austufe sind Braune und Graue Aubdden anzutreffen, die allerdings aufgrund der
Traunregulierung (Gewassereintiefung) bzw. der Errichtung der Kraftwerkskette nicht mehr
der urspriinglichen Dynamik unterliegen (Uberschwemmungen mit Erosion und
Sedimentation, Uberstauungen etc.).

¢ Kleinrdumig finden sich am Aufenrand der Austufe (z.B. westlich Marchtrenk) bzw. in
Tiefenrinnen (entlang des Stégmuhlbaches), wo es aufgrund des Grundwassereinflusses zu
Vergleyungen kommt, vergleyte Braune Aubdden.

e Aufgrund der vergleichsweise grobkérnigen Textur (sandiger Schluff, lehmiger Sand) weisen
die Bdden eine hohe Durchlassigkeit bei geringer Speicherkraft auf.

Bedeutung fiir die Landwirtschaft

¢ Je nach Durchlassigkeit bzw. Machtigkeit des A-Horizontes sind die Béden im Hinblick auf die
landwirtschaftliche Nutzungseignung als gering- bis mittelwertig zu bezeichnen.

e Grundsatzlich sind sie aufgrund des Uberwiegens der trockenen Phase und der heute nicht
mehr gegebenen Uberschwemmungsgefahr als Ackerboden nutzbar.

A5.3 Klima

Das Gebiet des Unteren Trauntales liegt auf einer Seehdhe von 260 bis 360 m und damit in einer der
klimabeguinstigten Lagen Oberdsterreichs. Eine kontinentale Pragung (héhere
Temperaturschwankungen) ist durch die tiefe Beckenlage des oberdsterreichischen Zentralraumes
gegeben.

Das Klima ist durch folgende Durchschnittswerte charakterisiert:

Jahresmittel der Lufttemperatur 8° bis 9°, Jannermittel —1° bis —2°, Julimittel 18°C.

Niederschlagssummen etwa 800 mm (fiir Oberdsterreich ein vergleichsweise geringer Wert, aber
deutlich hoher als in vergleichbaren Tieflagen in Ostosterreich.)

geringe winterliche Sonnenscheindauer mit nur 20-25 % der potenziell mdglichen (charakteristisch
fur die Beckenlage mit Bildung lang andauernder Nebel- und Hochnebeldecken)

Der iberwiegende Teil der Winde (43 %) kommt aus West bis Nordwest, Ost- und Stidostwinde
kommen zu 26 % vor, wobei diese vor allem im Herbst haufig auftreten. Windstille Tage sind
selten. Dieser Umstand schlagt sich auch in der relativ hohen Verdunstung mit 519 mm nieder.

Fir den Naturraum kann daher die Klimasituation folgendermafen eingeschatzt werden:

Das Untere Trauntal befindet sich in einer warmen Tieflandlage.

Anspruchsvolle Pflanzen- und Tierarten des Pannonischen Raumes finden im Unteren Trauntal
noch gunstige Lebensraumbedingungen.

Im Unteren Trauntal bewirkt die Lage in einem Ubergangsgebiet vom kontinentalen Osten zum
ozeanisch gepragten Westen ein Aufeinandertreffen von Pflanzen und Tieren mit sehr
unterschiedlichen Verbreitungsarealen.
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A5.4 Gewadssersystem

Urspriinglich war die Traun das dominante FlieRgewasser des Raumes, das durch seine
Uberschwemmungen und Grundwasserspiegelschwankungen die Lebensbedingungen in der
angrenzenden Aulandschaft entscheidend pragte. Durch die Regulierung, vor allem aber durch die
energetische Nutzung und die Errichtung der Begleitdamme, steht die Traun nur mehr oberhalb von
Wels und kleinrdumig im untersten Abschnitt in Beziehung zur angrenzenden Aulandschaft, da die
Hochwasser nicht mehr in die Au einstrémen kdnnen und der Grundwasserstand nicht mehrin
unmittelbarer Beziehung zur aufgestauten Traun steht.

Auflerhalb des Auwaldbereiches sind einige Bache zu finden, deren begleitender Gehdlzsaum
(Esche, Bruchweide, Schwarzerle) von hoher Bedeutung fiir das Landschaftsbild ist. Nérdlich der
Traun ist dies der Mihlbach, der von Gunskirchen bis Linz verlauft, siidlich der Traun vor allem der
Weyerbach und der Stégmuhlbach.

Eine Besonderheit des Unteren Trauntales sind die aus dem Inn- und Hausruckviertler Hugelland
stammenden Gewasser (z.B. Grinbach, Laaber Bach, Perwender Bach). Diese durchflieRen noch die
Hochterrasse und sind urspriinglich auf der Niederterrasse in grof3en Vernassungszonen versickert.
Heute werden diese Bache in Schottergruben zur Versickerung gebracht.

Naturnahe stehende Gewasser finden sich noch im Aubereich der Traun in Form von Altwassern.
Durch den Schotterabbau sind zahlreiche neue, z.T. sehr gro¥flachige Teiche bzw. Teichlandschaften
entstanden, die aus naturrdumlicher Sicht — z.B. flr Vogel und Amphibien — mittlerweile teils
bedeutende Lebensraume darstellen.

A6 Raumnutzung

A6.1 Siedlungswesen / Infrastruktur

e Die Raumeinheit ist in ihrem nordostlichen Bereich durch die Stadte Linz und Traun, im
stidwestlichen Teil durch die Stadt Wels gepragt. Das Untere Trauntal zwischen Wels und Linz
stellt gemeinsam mit dem noérdlichen ,Linzer Feld“ den gréRten geschlossenen und zugleich
dichtest besiedelten Landesteil Oberosterreichs dar.

o Die Stadte der Raumeinheit sind nach dem Landesraumordnungsprogramm 1998
folgendermalen kategorisiert:

1. Uberregionales Zentrum: Linz; Wels
2. zentrale Orte im Stadtumlandbereich: Ansfelden, Leonding, Traun
3. Gemeinden ohne Zentralitat: alle Gbrigen Gemeinden

e Das Untere Trauntal ist durch eine dynamische Siedlungsentwicklung gekennzeichnet. Diese hat
zu starker Zersiedlung und Vermischung von landwirtschaftlich genutzten Flachen,
Siedlungsflachen und Gewerbeflachen, vor allem entlang der B1, gefiihrt. Der Grund fir die
Zersiedlung wird in den hohen Grundstiickskosten und dem knappen Grundstiicksangebot (durch
geringe Verkaufsbereitschaft der Eigentimer) gesehen.

e Dem wirtschaftlichen Aufschwung seit den Anfangen des 20. Jahrhunderts und der damit
verbundenen regen Bautatigkeit fielen groRe Teile der offenen Landschaft zum Opfer. Die
Versiegelungsrate betrug im Jahr 1953 11,5 % und liegt heute bei fast 30 %.

¢ Im Bereich der Hochterrassenflachen hat die Raumeinheit Gberwiegend landlichen Charakter. Die
traditionell vorkommenden Streusiedlungen mit Eindd- oder Blockfluren und, im Bereich der
Austufe, Gewannfluren sind heute jedoch nicht mehr in ihrem urspriinglichen Charakter erhalten.

A6.2 Erholung/ Tourismus

e Der Traunauengriinzug (Foto 36005) ist insbesondere im Bereich der stadtischen Umlandbereiche
von Wels, Marchtrenk, Traun und Linz fiir die regionale bzw. lokale Erholungsnutzung von grofRer
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Bedeutung. Asphaltierte Radwege bieten nicht nur Radfahrern, sondern auch Skatern ein
beachtliches Betatigungsfeld. Weitere Erholungsnutzungen sind das Wandern/Spazierengehen
und die Angelfischerei an der Traun.

e Auch die ehemaligen Schotterabbaugebiete sind wichtige Erholungsflachen vor allem in Bezug
auf die Badenutzung (z.B. Badezentrum Oedt).

o Wichtige Naherholungsgebiete der Raumeinheit "Unteres Trauntal" sind neben dem
Traunauengriinzug (Foto 36005) groRere landwirtschaftlich gepragte Freirdume der Nieder- und
Hochterrasse

e Der Tourismus ist im Unteren Trauntal nur von geringer Bedeutung.

A6.3 Landwirtschaft

¢ Die landwirtschaftliche Nutzung wird vom Ackerbau dominiert, der auf etwa 90 % der
landwirtschaftlich genutzten Flache betrieben wird.

o Auf den Ackerflachen dominiert der Anbau von Getreide (derzeit etwa 45 %), groRe Flachen
nimmt auch der Anbau von Silo- und Kérnermais ein (je nach Gemeinde zwischen 10 und 30 %).
Die restlichen Flachen werden Gberwiegend mit Kérnerleguminosen (z.B. Kérnererbsen, Soja),
Offriichten (Raps, Sonnenblume) und Zuckerriiben bestellt. Der Anteil geforderter
Grunbracheflachen liegt bei etwa 10 %. Zu beachten ist allerdings, dass auf Grunbracheflachen
auch die Bestellung mit nachwachsenden Rohstoffen (z.B. Raps fiir Biogasproduktion) erlaubt ist,
wodurch der Anteil ,realer Griinbrache® geringer als der statistisch ausgewiesene Anteil ist.

e Der Anteil einmahdiger Wiesen ist meist verschwindend gering (meist zwischen 0 und 1,5 % der
Gemeindeflache), der Anteil an mehrmahdigen Wiesen betragt hingegen etwa zwischen 5 und
10 %.

¢ Die historisch bedeutenden Weiden sind heute nahezu verschwunden (meist weit unter 0,5 % der
Flache). Die Grinlandnutzung ist daher von geringerer Bedeutung, eine gewisse Bedeutung hat
sie vor allem in der Kulturlandschaft der Austufe.

¢ Eine Problematik stellt die mit der intensiven Schweinezucht verbundene Giilleausbringung dar,
die zu hohen Nitrateintragen in das Grundwasser fuhren kann (hohe Bodendurchlassigkeit).

A6.4 Forstwirtschaft

e Die Waldbereiche sind konzentriert auf den Traun-Auen-Griinzug (Foto 36005) sowie auf die
Traunleiten (Foto 36008).

o Die forstwirtschaftliche Nutzung ist im Unteren Trauntal von vergleichsweise geringer
wirtschaftlicher Bedeutung. Auch aufgrund des tiberwiegend bauerlichen Kleinwaldbesitzes
(Brennholznutzung) ist der forstwirtschaftliche Nutzungsdruck im Auwaldbereich relativ gering
(kaum Umwandlung in Hybridpappelkulturen, einzelne Fichtenaufforstungen).

e Gemal dem WEP sind die Auwalder entlang der Traun aufgrund der Grundwasserabsenkung als
degradiert zu bezeichnen. Die Grundwasserabsenkung hat aber zu bemerkenswerten
Entwicklungen aus der Sicht des Naturschutzes gefiihrt (groRRflachige Beglinstigung der
»Heillanden®).

e Aufgrund der dynamischen Siedlungs- und Wirtschaftstatigkeit stehen insbesondere die
Heidewalder der Niederterrasse unter hohem Rodungsdruck.

¢ Die Beanspruchung von Auwaldflachen durch Schottergewinnung ist hingegen aufgrund der
Erstellung eines Kiesleitplanes nur mehr in Einzelfallen von Bedeutung.

e Insgesamt ist der Waldflachenanteil weitgehend stabil; die Aufforstung von naturraumlich
héherwertigen Standorten spielt im Unteren Trauntal eine untergeordnete Rolle.
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A6.5 Jagd

Die Jagd ist im Unteren Trauntal iberwiegend in Form von Genossenschaftsjagden organisiert.
Die Jagd hat soziokulturell hohen Stellenwert und wird daher mit entsprechender Intensitat
betrieben.

In Hinblick auf eine Verbesserung der Strukturausstattung ,ausgeraumter Landschaften bestehen
zwischen den Interessen des Naturschutzes und der Jagd Gemeinsamkeiten, da aus jagdlicher
Sicht die Anlage von Deckungs-, Einstands- und Asungsflachen z.B. in Form von
Gehdlzbestanden und Brachflachen von grofiem Vorteil ist.

Konflikte zwischen jagdlichen Interessen und jenen des Naturschutzes ergeben sich bei zu hohen
Wildstanden, die zu Beeintrachtigungen der Waldbestande flihren kénnen sowie kleinrdumig bei
der Wildfutterung.

Zunehmende Zersiedlung und Durchschneidung der Agrarflachen durch Verkehrstrager bringt
auch zahlreiche Probleme bei der Jagdaustibung, wie auch fiir die Wildtierpopulationen selbst
(z.B. Fallwildverluste im StralRenverkehr) mit sich.

A6.6 Rohstoffgewinnung

Das Trauntal gilt als eines der rohstoffreichsten und hinsichtlich der Qualitat besten
Schotterabbaugebiete Osterreichs. Der Schotter wird im Bereich der Niederterrasse und der
Austufe gewonnen.

Aufgrund der Ausweisung von ,Negativflachen® im O0. Kiesleitplan (1997) wird es im
Auwaldgebiet nur mehr in Ausnahmefallen zu einer Neuanlage von Schottergruben kommen.
Hierbei sind auch die Vorgaben und Einschrankungen der Wasserwirtschaftlichen Vorrangflachen
gegenilber Kiesabbau zu beachten. Im gegenstandlichen Bereich befinden sich die
wasserwirtschaftlichen Vorrangflachen gegenuber Kiesabbau ,Scharlinz®, ,H6rsching/Ebelsberg®,
,Wels/Unterhart“ und ,Lambach/Gunskirchen®. Die Neuanlage von Schottergruben ist weitgehend
auf jene Bereiche beschrankt, die aus naturschutzfachlicher Sicht von geringer Bedeutung sind
(Ackerflachen). Dort kdnnen sich Schottergruben bei entsprechender Folgenutzung zu
hochwertigen Lebensraumen fir seltene Tier- und Pflanzenarten entwickeln.

Aus naturschutzfachlicher Sicht problematisch ist die Ausweisung von Schottergruben vor allem
dann, wenn sie auf Kosten bestehender naturraumlich wertvoller Lebensraume geht (z.B. bei
Beanspruchung naturnaher Waldflachen).

Der Schotterabbau ist in Hinblick auf den Naturschutz jene groRRflachige Nutzungsform, die das
groRte Potenzial fir die Entwicklung naturraumlich hochwertiger Lebensrdume transportiert. Die
Schottergruben stellen in ihrer Lebensraumqualitat z.T. Ersatzstandorte fir jene Pflanzen- und
Tierarten dar, die ihren Lebensraum an der Traun durch Regulierungsmafnahmen und Errichtung
der Kraftwerke verloren haben (vor allem Arten offener Schotterflachen und Rohbodenstandorte).
Schotterabbau kdnnte sich in Zukunft auch im Zuge von Au-Renaturierungsprojekten zu einer
partnerschaftlichen Nutzungsform des Naturschutzes entwickeln.

AuBergewohnliche Lebensraume entwickeln sich auch in jenen Gruben, in denen Heidebache zur
Versickerung gebracht werden (Schlammbénke, dichte Verbuschungsbereiche,
Flachwasserzonen etc.).

A6.7 Energiegewinnung

In der Raumeinheit "Unteres Trauntal" befinden sich die gréReren Laufkraftwerke Marchtrenk und
Pucking, kleinere beim Welser und Kleinminchner Wehr.

Von naturschutzfachlicher Bedeutung ist die Fertigstellung der Kraftwerkskette an der Traun mit
der Errichtung des KW Lambach. Ein Vollausbau der Traun mit Errichtung des KW Saag ist nicht
mehr geplant.
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Insbesondere die Errichtung der Kraftwerke Pucking und Marchtrenk hat zu einer massiven
Beeintrachtigung des FlieRgewasserokosystems der Traun gefiihrt. Mit der Errichtung der
Kraftwerke waren keine groReren AusgleichsmalRnahmen verbunden. Die Staurdume dieser
Kraftwerke werden von monotonen Dammbereichen begrenzt, ein Fischaufstieg ist nicht moglich.
Auch eine autypische Durchflutung der Auwaldbereiche ist in den Stauraumen nicht mehr maéglich.

Zu beachten ist aber, dass sich in den alten Flussarmen und ehemaligen Baustellenbereichen
lokal héherwertige Lebensraume entwickeln. Daruber hinaus ist festzuhalten, dass durch den Bau
der Kraftwerke die weitere Eintiefung der Traun (als Folge der Regulierung um 1900) und damit
die Absenkung des Grundwasserstandes gestoppt werden konnte.

A6.8 Trinkwassernutzung

Uber den Schlierablagerungen des Tertidrmeeres liegen die eiszeitlichen Schotterablagerungen
der Traun. Der Schlier ist schwer wasserdurchldssig und bildet fiir den darlber gelagerten
Kieskorper den Grundwasserstauer.

Die Grundwassererneuerung erfolgt durch die Traun, soweit diese in Verbindung mit dem
Grundwasserkorper steht. Weitere wichtige Faktoren fir die Grundwassererneuerung sind die
Versickerung von Bachen und die Niederschlage selbst.

Die meisten Gemeinden des Unteren Trauntales beziehen ihr Grund- und Nutzwasser aus dem
Grundwasserstrom.

Die Trinkwassernutzung ist im Unteren Trauntal insofern von Bedeutung fiir den Naturschutz, als
zahlreiche Wasserversorgungsanlagen im Bereich der Austufe und der Niederterrasse bestehen,
die zum Teil erhohte Nitratwerte aufweisen. Der erkennbare Trend zum Riickgang der Nitratwerte
deutet auf eine ausgeglichenere Nahrstoffbilanz hin, was sich auch positiv auf den
Nahrstoffhaushalt naturnaher Lebensraumtypen auswirken kann.

Von Bedeutung ist hierbei das im Rahmen des OPUL angebotene MaRnahmenbiindel
,Grundwasser 2000 Neu“ der OO Landesregierung.

Folgende MalRnahmen werden fir die freiwilligen Teilnehmer geférdert:
e Begriinung von Ackerflachen im Herbst und Winter
¢ zeitliches Ausbringungsverbot von stickstoffhaltigen Diingern

e Teilung der Diingergaben, betriebsbezogene Nahrstoffbilanz und schlagbezogene
Aufzeichnungen.

e Zusatzlich wird u.a. eine schlagbezogene Stickstoffbilanzierung oder die Riickfiihrung von
Ackerland in Dauergriinland gefordert.

Dieses Malinahmenblindel wirkt sich bei entsprechender Akzeptanz in der Landwirtschaft nicht
nur positiv auf das Grundwasser aus, sondern hat generell positive Aspekte fir den Naturraum
(Reduzierung der Nitrateintrage in Gewasser und Waldbereiche, Erhéhung des
Brachflachenanteiles etc.). Der laufende Pilotversuch hat eine ermutigend hohe Akzeptanz bei der
Landwirtschaft gezeigt (Teilnahmequote etwa 30 %).

Im Bereich des Wasserwerkes Scharlinz befindet sich einer der groten Waldbestande des Linzer
Stadtgebietes.

A6.9 Fischerei

Die Fischerei ist im Unteren Trauntal 6konomisch von geringer Bedeutung, wenngleich die
Moglichkeiten zur Ausiibung der Fischerei als Freizeitbeschaftigung durchaus vielfaltig sind.
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e Wichtigste Fischgewasser sind die Traun, die Altarme der Traun (Foto 36004) und ehemalige
Schotterteiche.

e Aus Sicht des Naturschutzes zu thematisieren ist zum einen der lokal hohe Fischbesatz in einigen
Augewassern, aber auch die Verpachtung von Schottergruben an Fischereivereine, da diese
Gewasser in Hinblick auf ihre naturrdumliche Bedeutung (z.B. fiir Amphibien und Végel) durch
intensive fischereiliche Nutzung abgewertet werden.

e Partnerschaften zwischen Fischerei und Naturschutz, wie sie etwa im Bereich des Eferdinger
Beckens praktiziert werden, finden im Unteren Trauntal noch kaum statt, waren aber im Sinne
beider Nutzungen zielfiihrend

A7 Raum-und Landschaftscharakter

A7.1 Lebensraum

A7.1.1 Leitstrukturen und Beziehungen zu angrenzenden Raumeinheiten

Die linienhafte Gliederung der Raumeinheit (Traunleiten, Austufe, Niederterrasse, Hochterrasse) gibt
die Ausbildung von Leitstrukturen, also Strukturelementen mit (ibergeordneter Funktion fiir den
Naturhaushalt, zwingend vor.

Als Uiberregionale Verbindungselemente in der Landschaft treten insbesondere die bewaldete
Traunleiten (Foto 36008), der Auwald entlang der Traun (, Traunauen-Griinzug“ — Foto 36005) sowie
in Teilbereichen Welser Miihlbach und Weyrbach maRgeblich und mit hoher Wirkung auf das
Landschaftsbild und die Landschaftsgliederung hervor.

Traunleiten und Auwald der Traun fungieren als naturnahes Bindeglied zwischen den Flyschalpen und
dem Moranengebiet des Alpenvorlandes einerseits und der grofen Aulandschaft der Donau
andererseits, wodurch ein hohes Vernetzungspotential zwischen GroRRlandschaften besteht, wie es
sonst in Oberdsterreich kaum der Fall ist.

Die Nutzung dieses Potenzials bote die Chance fiir einen langfristigen Austausch genetischer
Ressourcen insbesondere fur Saugetiere und Vogel (Uberregionale Wanderstrecken).

e Traunleiten

Die Bewaldung der Traunleiten tritt angefangen von der Puckinger Leiten bis weit hinein ins Almtal
bzw. bis nach Gmunden weitgehend durchgehend auf (Foto 36008). GréRRere Unterbrechungen
existieren weitgehend nur durch natirliche Taleinschnitte

e Traunauen-Griinzug (Foto 36005)

Das Auwaldband der Traun wurde insbesondere im letzen Jahrhundert durch weitgehende
Rodungen um mehr als 50% reduziert und stark zersttickelt und in seiner verbindenden Wirkung
malgeblich beeintrachtigt.

e Welser Muhlbach und Weyrbach

Der Welser Miihibach und der Weyrbach stellen funktionsfahige Verbindungselemente auf lokaler
Ebene dar, von denen ausgehend eine Reihe vernetzender Entwicklungsmdglichkeiten mit nahe
gelegenen Raumteilen mdglich ware.

o Terrassenbdschungen

Nicht mehr intakte Leitstrukturen treten in Form der schmalen, linear verlaufenden Boschungen
der Hoch- und Niederterrasse auf. Hier finden sich punktuell die weitgehend letzten
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Halbtrockenrasen der ehemals ausgedehnten Trockenvegetation der Welser Heide. Infolge der
Isolierung, Eutrophierung und meist kleinen Ausdehnung der einzelnen Standorte ist deren
langfristige Existenz in Frage gestellt.

Da gerade Trockenstandorte ein hohes Potenzial zur Ausbildung artenreicher Lebensrdaume
beherbergen, sollten unbedingt MalRnahmen ergriffen werden, um die Erhaltung und
Wiedervernetzung dieser Standorte zu gewahrleisten.

Quervernetzungen

Wahrend noch vor hundert Jahren groRzligige Hecken und Raine auch zu einer starken
Quervernetzung des Unteren Trauntales und damit auch zu einer Vernetzung mit den nérdlich und
stdlich angrenzenden Raumeinheiten gefiihrt haben, wurde diese Funktion durch Rodung dieser
kleinrdumigen Verbindungselemente fast ganzlich unterbunden. Derartige Verbindungsglieder
existieren nur mehr sidlich der Traun in Form einzelner markanter Bache wie dem Sipbach, dem
Aiterbach und der Alm. Hecken sind aus dem Unteren Trauntal und insbesondere aus der
Niederterrasse nahezu vollstandig verschwunden.

A7.1.2 Lebensraumtypen und Strukturelemente

Infolge verschiedener Umstéande, insbesondere den sehr unterschiedlichen Bodenverhaltnissen, der
Zwischenstellung zwischen atlantischem und kontinentalem Klima, der Traun selbst als
Verbindungselement zum Alpenraum und den starken Unterschieden in der Bodennutzung, zahlt das
Untere Trauntal zu den bei weitem struktur- und artenreichsten Raumeinheiten Oberosterreichs. Die
Fille der verschiedenen Lebensraumtypen und Strukturelemente kann hier nur Uberblicksartig und im
Hinblick auf die naturschutzfachlichen Zielsetzungen dargestellt werden.

HeiRlanden

HeilRlanden sind gehdlzarme, artenreiche Trockenlebensraume im Auwaldbereich der Traun und
stellen Lebensraume von mitteleuropaischer Bedeutung dar. Vergleichbare Flachen findet man
erst wieder an der Isar und der Ybbs. Hier hat sich eine grof3e Anzahl dealpiner Krauter und
Orchideen angesiedelt. Infolge des Orchideenreichtums wurden diese Bereiche als Natura 2000-
Gebiet nominiert.

Naturnahe Auwalder

Die Auwalder selbst werden iberwiegend von Eschen dominiert. Echte (mehr oder weniger)
dynamische Weichholzauen mit Silberweide und Grauerle sowie echte Hartholzauen sind nur
mehr fragmentarisch ausgebildet.

Naturnahe Stillgewasser

Die Aulandschaft ist in manchen Bereichen (insbesondere bei Fischlham und Saag, sowie bei
Ansfelden und Traun) noch reich an naturnahen Stillgewassern, deren Bestand durch die Altarme
der Traun (Foto 36004), die im Zuge der Kraftwerkserrichtungen entstanden sind, bereichert
wurde. Auch viele Schotterteiche sowie Flachwasserzonen in Schottergruben beherbergen
naturnahe Entwicklungsmaglichkeiten. Diese Mdglichkeiten werden jedoch in einem grof3en Teil
davon durch fischereiliche MaRnahmen, Badebetrieb und GbermafRige Wasservogelpopulationen
infolge des Anflitterns der Vgel (z.B. Odersee) deutlich herabgesetzt. Sie alle beherbergen eine
Fille unterschiedlicher wassergebundener Vegetationsformen und sind von hoher Bedeutung fiir
die Vogelwelt, Amphibien sowie Reptilienarten.

Eichen-Hainbuchenwalder der Welser Heide
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Ein weiterer Lebensraum, der mitteleuropaweit eine Besonderheit darstellt, sind die Heidewalder,
die im wesentlichen als Eichen- oder Hainbuchen-reiche Walder vorliegen. Dieser Typ des
Eichen-Hainbuchenwaldes kommt nur mehr vereinzelt in vergleichbaren Terrassenlagen des
gesamten Alpenvorlandes (auch international!) vor und nimmt im Trauntal noch bemerkenswert
groRe Flachen ein.

e Eschen-Sommerlinden-Hangwalder der Traunleiten

Die Walder der rechtsufrigen Traunleiten (Foto 36008) sind ein besonders seltener Waldtyp. Diese
durch Eschen gebildeten Hangwalder sind, anders als fur Schluchtwalder tblich, thermophil
gepragt und haben einen hohen Anteil an Sommerlinden. Derartige Flachen wurden im
Gemeindegebiet von Pucking bereits zum Naturschutzgebiet erklart. Dartiber hinaus wird die
Traunleiten von naturnahen Buchenwaldern aber auch grof3flachig von Fichtenforsten
eingenommen.

e Tuffquellen der Traunleiten (Foto 36009)

Vereinzelt treten an den Unterhdngen der Traunleiten Quellen aus, die mitunter zur Tuffbildung
neigen. In solchen Vernassungszonen kdnnen sich Eschen-Feuchtwalder entwickeln.

o Thermophile Buchenwalder der Niederterrassenbdschung

Mesophile Buchenwalder in der nord-exponierten Traunleiten und warmegetonte Buchenwalder
im Bereich der Niederterrassenbéschung westlich von Wels (Foto 36006)

¢ Quelltimpel, Feuchtwiesen und Schwarzerlen-Sumpfwalder am Niederterrassenrand

Entlang der duReren Rander der Niederterrasse treten vereinzelt Vernassungen auf, die meist als
Feuchtwalder mit Schwarzerle, seltener als Feuchtwiesen ausgebildet sind. Darliber hinaus finden
sich hier auch kleinraumige Quelltiimpel, die von den in den Leitenwaldern vereinzelt
austretenden Quellen gespeist werden

e Bachbegleitende Galeriewalder

Wahrend die Bache der nordlichen Niederterrasse weitgehend reguliert und gehdlzfrei sind, treten
im Bereich der Austufe sowie sudlich der Traun mehrere Bache mit Gppig ausgebildeten
Galeriewaldern auf. Diese besitzen wesentliche Funktionen im Naturhaushalt, pragen maf3geblich
das Landschaftsbild und wirken in hohem MaRe verbindend zwischen unterschiedlichen
Raumeinheiten.

e Halbtrockenrasen

Zu den ,Leitlebensrdumen® des Unteren Trauntales zahlen zweifelsohne auch die kleinen Reste
von Halbtrockenrasen entlang der Nieder- und Hochterrassenbéschung. Diese artenreichen
Grinlandflachen beherbergen eines der letzten Kuhschellenvorkommen Oberdsterreichs (Foto
36001) und dartber hinaus noch viele seltenere Pflanzenarten.

e Strukturelemente der traditionellen Kulturlandschaft

Naturnahe Kulturlandschaftsteile beschranken sich im Unteren Trauntal auf einzelne
Randbereiche entlang der Auwalder, die von dichter Bebauung noch weitgehend freigehalten
wurden (Foto 36005).

Hier treffen lineare oder unregelmaRig geformte Auwaldreste auf landwirtschaftliche Nutzflachen,
wodurch es stellenweise zu héheren Randlinieneffekten kommt.

Daneben spielen im Naturhaushalt des Unteren Trauntales noch kleinere Obstbaumwiesen (Foto
36007) bei Gehdften, (in der Regel nahrstoffreiche) Raine und Geblischgruppen eine gewisse
Rolle. Alle diese Elemente sind aber nur mehr marginale Reste ehemals stark vernetzter
Landschaftsstrukturen.
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¢ Ruderalflachen und Lebensraume in Schottergruben

Im Vergleich zu allen anderen Raumeinheiten sind im Unteren Trauntal Schottergruben und
Ruderalflachen sehr weit verbreitet, was einerseits mit dem grof3flachigen Schottervorkommen,
andererseits mit der Zentralraumlage in Verbindung steht.

Schottergruben stellen aufgrund der Tatsache, dass der natiirlichen Flussdynamik unterworfene
Schotterbanke (Foto 36003) kaum mehr vorhanden sind, wertvolle Ersatzlebensraume fir eine
Vielzahl von Tier- und Pflanzenarten dar, allen voran Watvogel- und Entenarten, deren heutige
Verbreitung im Unteren Trauntal insbesondere dem Vorhandensein von Schottergruben und
Schotterteichen sowie den Altarmen der Traun (Foto 36004) zu verdanken ist.

Ruderalflachen hingegen werden infolge ihrer haufigen Nahe zu Siedlungen weniger von groRen
Tierarten sondern vielmehr von Insekten- und Pflanzenarten bewohnt bzw. genutzt, deren
Spezialisierung auf bodenoffene Standorte sie teilweise nahezu an den Rand der Ausrottung
gebracht hat.

Wahrend auf Lebensraumschutz abzielende Managementmal3nahmen im Bereich der
Schottergruben teilweise sogar freiwillig von den Schotterunternehmern umgesetzt werden,
erscheint desgleichen im Bereich von Ruderalflachen wenig erfolgversprechend zu sein, da
Folgenutzungen dieser Bereiche mit Ausnahme von dauerhaft offenen Bahnhofbereichen und
Lagerplatzen meist in Form von Verbauung erfolgen. Die permanente Neuschaffung solcher
Flachen scheint daher der einzig mdgliche Zugang zu einem dauerhaften Schutz der Artenvielfalt
fir an diese Lebensrdume angepasste Lebewesen zu sein.

e Stadt- und Stadtrandbiotope

Darunter werden alle Lebensraumtypen subsumiert, die sich alleine aufgrund stadtischer
Bebauungsstrukturen und jener der Peripherie ergeben wie insbesondere Dacher, Mauerfugen,
Tdrme, Garten, Grinflachen wie Parks, Gewerbegriin, etc.

Alle diese Lebensraumtypen haben infolge der dichten Bebauung der Raumeinheit eine wesentliche
Bedeutung fir den Artenreichtum innerhalb des Siedlungsgebietes. Die Férderung und
Weiterentwicklung dieser Lebensrdume sollte daher eine wesentliche naturschutzfachliche
Aufgabenstellung darstellen.

A7.1.3 Tierwelt

Mit 149 Brutvogelarten hat das Untere Trauntal ein dhnliches Potenzial wie es in Osterreich nurim
Gebiet des Neusiedler Sees oder der Donau-March Auen gegeben ist. Osterreichweit und
international gefahrdet sind zum Beispiel Gansesager (Foto 36002), Schnatterente, Wespenbussard
und Uferschwalbe, die jedoch im Unteren Trauntal in bedeutenden Populationsgréf3en vorkommen.
Weitere Brutvdgel in der Raumeinheit sind z.B.: Kolbenente, Schellente, Rohrweihe, Brachvogel und
Eisvogel.

Insgesamt gesehen stellt die Untere Traun daher einen der bedeutendsten mitteleuropaischen
Lebensraume fur Brut- und Wasservogel dar.

Die Amphibienfauna des Unteren Trauntales ist mit 15 Arten auRerst vielféltig, so treten z.B.
Alpenkammmolch, Wechselkréte und Knoblauchkréte auf. Derzeit ist eine Ausbreitung der
Grinfroscharten erkennbar, die Populationen fast aller anderen Amphibienarten sind jedoch im
Abnehmen, was insbesondere fir die Wechselkrote gilt.

Viele weitere Artengruppen wurden im Unteren Trauntal (vgl. Literatur) teilweise gut untersucht. Diese
kénnen an dieser Stelle nicht im Einzelnen angefiihrt werden, weisen das Untere Trauntal jedoch in
fast jeder Hinsicht als Gberdurchschnittlich reichhaltigen Lebensraum fir Tierarten aus.

A7.1.4 Pflanzenwelt
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Aufgrund der Fille von Untersuchungen, die tber das Trauntal vorliegen, kann an dieser Stelle nur
eine Ubersicht Uber einige Aspekte der Pflanzenwelt des Untersuchungsgebietes geben werden:

Das Untere Trauntal gehort zu den artenreichsten Raumeinheiten Oberésterreichs, es sind hier mehr
Pflanzenarten (1000 GefaRpflanzenarten) anzutreffen als etwa im gesamten Mihlviertel. Der
nordostliche Bereich der Raumeinheit ist dabei als floristisches Zentrum anzusehen, denn alleine hier
findet man etwa 900 Arten. Der Grund fiir diese Artenvielfalt liegt in der geographisch und klimatisch
gunstigen Lage und der hohen Dichte unterschiedlicher Standorte.

Hervorzuheben sind besonders die Arten der trockenen und mageren Standorte der Aulandschaft
sowie der Terrassenbdschungen.

Die Heillanden im Auwaldbereich der Traun zahlen zu Lebensraumen von mitteleuropaischer
Bedeutung (Natura 2000 Nominierung) mit dem einzigen Vorkommen der Hummel-Ragwurz in
Obergsterreich.

Floristisch von hoher Bedeutung sind die Heidewalder der Niederterrassenstufe (Grlnliche
Waldhyazinthe, WeilRes Fingerkraut)

Artenreiche Reste von Halbtrockenrasen an der Hochterrassen- und der Niederterrassenkante;
Vorkommen der Gemeinen Kuhschelle (Foto 36001), Hochstengel-Kugelblume, Duft-Skabiose, Feld-
Mannstreu, Ahren-Blauweiderich u.v.a.

Weitere bedeutende Arten: Monchskraut, Regensburger Ginster, Schopf-Traubenhyazinthe, Fransen-
Enzian, Rauher Enzian, u.v.a.

A7.1.5 Standortpotenziale

Entsprechend des sehr unterschiedlichen Charakters der Untereinheiten treten stark verschiedene
standortliche Potenziale in der Raumeinheit auf:

e Potenzial zur Entwicklung mesophiler Walder im Bereich der Traunleiten

Das hohe Potenzial zur Entwicklung mesophiler Walder im Bereich der Traunleiten lasst sich
insbesondere auch an der starken Naturverjiingung (Ahorn, Esche) im Bereich der dort
kleinrdumig auftretenden Wiesen ablesen. Die entsprechenden Bereiche werden zu etwa 40%
von naturnahen mesophilen Waldern eingenommen, etwa 50% sind Fichtenforste, der Rest
Grinland oder sonstige Standorte.

e Potenzial zur Bildung von Feuchtlebensrdumen am Niederterrassenrand

An den auferen, teilweise tiefer liegenden Randern der Niederterrassen existiert ein hohes
Potenzial zur Bildung von Feuchtlebensraumen (vgl.Pkt.A7.2.3). Es handelt sich dabei nordlich
der Traun um ehemalige Schwemmkegel einziehender Bache, die im Laufe der Zeit vergleyten.
Suadlich der Traun werden die Vernassungen dauerhaft durch Quellen gespeist. Viele dieser
Bereiche sind noch nahrstoffarm und beherbergen die einzigen Standorte von Niedermoorarten im
Unteren Trauntal.

e Potenzial zur Ausbildung von Trockenlebensraumen im Bereich der Niederterrasse, der tieferen
Austufe und der Schottergruben

Infolge der starken Neigung zur Austrocknung der Schotterbdden der Niederterrasse aber auch
Teilen der tiefen Austufe (Uber jungen sandigen und schottrigen Flussablagerungen ohne
aktuellen Wasserdurchfluss) kdnnen sich auf grof3en Flachen potenziell Trockenlebensrdume
entwickeln. Infolge Bodenverbesserungsmaflinahmen, intensiver landwirtschaftlicher Nutzung und
starker Bebauung kann dieses Potenzial allerdings nur mehr sehr kleinrdumig aktuell genutzt
werden. Am ehesten noch finden sich Entwicklungsmdglichkeiten in aufgelassenen
Schottergruben und auf Ruderalflachen. Artenreiche Trocken- und Halbtrockenrasen bendétigen
allerdings lange Entwicklungszeiten und dauerhaftes Offenhalten.
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Das Potenzial zur Ausbildung von Trockenlebensrdumen wirkt sich auch maRgeblich auf das
Erscheinungsbild des Waldes bzw. moglicher Waldstandorte aus. Grofflachig sind demnach zur
Trockenheit neigende Eichen-Hainbuchenwalder als naturnahe Waldgesellschaft im Bereich der
Niederterrasse anzunehmen.

e Potenzial zur Ausbildung naturnaher Auwalddynamik

Ein fir den Naturraum bedeutendes Entwicklungspotential liegt im Bereich des Augebietes der
Traun. In Teilbereichen herrschen dort noch hoher Grundwasserstand bzw.
Kommunikationsmdglichkeiten zwischen Traun und ihrem begleitenden Grundwasserstrom. Das
Potenzial zur Ausbildung naturnaher, einer natiirlichen Dynamik unterworfener Augebiete ist hier
besonders hoch. Aufgrund weiterer Rahmenbedingungen bestehen insbesondere fiir den Bereich
westlich des Welser Wehres Mdglichkeiten, diese Potenziale zu nutzen.

e Potenzial zur Ausbildung eines weitgehend geschlossenen Traunauengrinzuges

In der gesamten tieferen Austufe herrscht ein hohes Potenzial zur Ausbildung naturnaher Eschen-
Mischwalder, die von Natur aus haufig nahrstoffreich ausgebildet waren und sich daher auch
heute auf den vielfach vorhandenen und die Auwalder zerschneidenden Ackerflachen entwickeln
kdnnten.

e Potenzial zur Entwicklung strukturreicher Lebensraume in aufgelassenen Schottergruben

Schottergruben besitzen ein groRes Potenzial zur Entwicklung hochwertiger und strukturreicher
Lebensrdume, das allerdings insbesondere in der Nachnutzungsphase nur unzulanglich genutzt
wird.

e Potenzial zur Ausbildung von Stadt- und Stadtrandbiotopen

Besiedelung, Gewerbe und Industrie sind kein Widerspruch zu Artenvielfalt. Stadtische
Ballungsraume lassen ungemein viel Spielraum fiir die Entwicklung von Pflanzen und Tieren,
angefangen von Kleinstbiotopen (z.B. Mauerfugen) bis hin zu groen Parkanlagen oder
Bahnhofsarealen. Aus naturschutzfachlicher Sicht gilt es, diese 6kologischen Nischen zu foérdern,
dabei spielen insbesondere auch ,stadthygienische” Zielsetzungen eine bedeutende Rolle, so
dass besonderes Augenmerk auf die sinnvolle Verbindung zwischen artenreichen Lebensraumen
und dem Wohlbefinden der hier lebenden Menschen zu legen ist.

A7.2 Landschaftsbild

Die Grenzen der Raumeinheit Unteres Trauntal sind landschaftlich deutlich erlebbar, im Siiden durch
c_i_ie markante Gelandekante der bis zu 60m steil abfallende Traunleiten, im Norden durch den
Ubergang der weitgehend ebenen Hochterrasse ins Hausruckviertler Hugelland.

Nordlich der Traun ist die Raumeinheit durch die Ausbildung einer Austufe, der Niederterrasse sowie
der Hochterrasse gekennzeichnet. Insbesondere die Boschung zwischen Austufe und Niederterrasse
ist von hoher Bedeutung im Landschaftsbild, da sie eine deutlich wahrnehmbare, die Austufe
begrenzende Hohenstufe darstellt.

Das Landschaftsbild der offenen Landschaft kann in den Untereinheiten folgendermal3en
charakterisiert werden:

e Austufe
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Das Landschaftsbild der Austufe ist gekennzeichnet durch den Gegensatz zwischen dichten
Auwaldbereichen und der angrenzenden offenen Kulturlandschaft (Foto 36005). Die Traun ist in
den Staurdumen der Kraftwerke nur mehr von den asphaltierten Begleitwegen an der Dammkrone
erkennbar, ihre Bedeutung fir die Entstehung und Entwicklung ist hier nicht erlebbar. Starke
Eingriffe in die Gberwiegend landwirtschaftlich gepragte Austufe sind die groRRflachige Gewinnung
von Schotter sowie z.T. deutliche Zersiedlungsentwicklung.

e Niederterrasse

Die Niederterrasse selbst ist vor allem durch eine intensive Agrar- und Siedlungsnutzung gepragt.
Die noch bestehenden Walder der Welser Heide und die bachbegleitenden Galeriewalder sind in
der weitgehend strukturarmen Landschaft markante Elemente der Niederterrasse. Wie auch in der
Austufe sind die Schottergruben in der offenen Landschaft deutliche Eingriffe in das
Landschaftsbild, insbesondere durch die Veranderung des Reliefs (hinterlasst nachhaltig
wirksame Veranderungen im Landschaftsbild). Fir die Artenvielfalt sind sie jedoch von grof3er
Bedeutung.

e Hochterrasse

Auch die Hochterrasse ist eine weitgehend ebene Landschaft mit dominanter industrieller
Landwirtschaft. Das Landschaftsbild ist durch das Fehlen der Schotternutzung und einer
geringeren Siedlungsdynamik noch starker von den Elementen der traditionellen Kulturlandschaft
gepragt (z.B. Obstbaumbesténde in den Ortsrandbereichen, einzelne Alleen), wenngleich der
Charakter einer strukturarmen Landschaft Giberwiegt.

e Traunleiten

Die ebene Landschaft des Unteren Trauntales bietet nur an wenigen Stellen ausgepragte
Sichthange. Als solche ist die Traunleiten von besonderer Bedeutung fiir das gesamte Untere
Trauntal.

A7.3 Besonderheiten

A7.3.1 Kulturhistorische Besonderheiten

e Prahistorische Fundstatte

Die Terrassenlandschaft an der Traun zahlt zu den altesten Siedlungsgebieten Obergdsterreichs.
Grabungen bei Rutzing (Gem. Horsching) belegen, dass dort schon vor 7000 Jahren eine
Siedlung (Linearbandkeramikkultur) existierte.

e Historischer Stadtkern Wels

Wels war schon wahrend der Romerzeit eine bedeutende Stadt, sie erhielt unter Kaiser Hadrian
das Stadtrecht ,Municipium Aelium Ovilava“. Aus dieser Zeit stammt auch die Venus von Wels
(bzw. Gunskirchen), eine Statuette einer rémischen Géttin aus dem 1. oder 2. Jahrhundert nach
Christus. Heute prasentiert sich Wels mit einem historischen Stadtkern.

e Marienwarte

Einen guten Uberblick tiber die Stadt Wels hat man von der Marienwarte in der Nachbargemeinde
Thalheim.

e Gotik

Zeugen gotischer Baukunst sind die Pfarrkirchen der Gemeinden Schleilheim und Weil3kirchen,
letztere gilt als ,Dom an der Traun®.

e Personlichkeiten
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¢ In Ansfelden wurde 1824 der Komponist Anton Bruckner geboren, in seinem Geburtshaus ist
heute eine Gedenkstatte eingerichtet.

e Maximilian I., der letzte Ritter, starb in der Burg Wels.

A7.3.2 Landschaftliche Besonderheiten

e Entenstein

Bei einem verschilften Altarm liegt der Entenstein, ein groRer, von zwei Fichten bewachsener
Konglomeratblock. Dieser setzt einen eigenwilligen Akzent in die Aulandschaft.

A7.3.3 Naturkundliche Besonderheiten

e Kuhschelle

Diese gefahrdete Pflanzenart hat im Unteren Trauntal eines ihrer letzten Vorkommen
Oberdsterreichs (Foto 36001)

o Gansesager (Foto 36002)

Im Unteren Trauntal hat der Gansesager einen seiner wichtigsten Verbreitungsschwerpunkte in
Osterreich

A 7.4 Raum- und Landschaftsgeschichte

e Austufe

Die Traun war bis zur Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert ein weitgehend wilder, unregulierter
Fluss. In der Auzone waren eine Unzahl von Nebengerinnen, Altarmen (Foto 36004),
Schotterbanken (Foto 36003) und Auwaldinseln zu finden, die durch haufige
Uberschwemmungen und Hochwasserereignisse einer laufenden Verénderung unterzogen
waren. Eine landwirtschaftliche Nutzung war daher nur in den Randbereichen der Austufe
maoglich, in der Wiesen, Feldgehodlze und Obstbaumbesténde das Bild pragten.

Erst mit der Regulierung konnten die Hochwasser beherrscht und der Grundwasserspiegel
abgesenkt werden — eine starkere landwirtschaftliche Nutzung und auch Bebauung grof3er
Bereiche der Austufe wurde damit moglich.

Aufgrund des hochwertigen Schotterangebotes kam es insbesondere in der Nachkriegszeit zur
Ausweisung groRer Schotterabbauflachen, die zu einem hohen Prozentsatz auf Kosten des
verbliebenen Auwaldes erfolgte.

Die Traun wurde durch die Errichtung der Kraftwerke — insbesondere KW Marchtrenk und KW
Pucking in ihrem Charakter vollig verandert. Bei der Gestaltung der Stauraume wurde auf
naturraumliche Aspekte kaum Riicksicht genommen. Durch die im Zuge der Kraftwerksbauten
errichteten Damme kdénnen auch Hochwasser flussabwarts von Wels nicht mehr in die Au
einstromen — nachteilige Folgen wie die sukzessive Verlandung von Altarmen und das
Ausbleiben der charakteristischen Audynamik waren die Folge.

e Terrassenlandschaft

Die Niederterrasse war im 19. Jahrhundert Gberwiegend eine Heidelandschaft, die von Wiesen
und Schafweiden gepragt wurde. Die Bdéden waren zu seichtgriindig und nahrstoffarm, um eine
groR¥flachige ackerbauliche Nutzung zu erméglichen, wie dies auf der lehmiiberdeckten
Hochterrasse erfolgte.
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Die aus dem Hugelland und der Hochterrasse stammenden Bache versickerten auf der
Niederterrasse, wodurch es lokal zur Ausbildung von Feuchtwiesen und
Uberschwemmungsflachen kam. Heute werden diese Bache groRtenteils in Schottergruben
versickert.

Erst durch den Einsatz von Kunstdinger konnten die Wiesen und Weiden der Niederterrasse
groR¥flachig in Ackerflachen umgewandelt werden — ein Landschaftswandel, der so radikal
erfolgte, dass nahezu keine Reste der ehemaligen Heidelandschaft mehr vorhanden sind. Die
Ausdehnung der Heidewalder hingegen (Eichen- und Hainbuchenreiche Waldbestande)
entspricht auch heute noch in etwa jener des 19. Jahrhunderts.

Auch auf der Niederterrasse kam es zu grof3flachigem Schotterabbau, der oftmals zur
Verschiebung der charakteristischen Niederterrassen- und Hochterrassenbdschung fihrte. In den
letzten Jahrzehnten kam es in dem dynamischen Raum zu einer rasanten Siedlungs- und
Wirtschaftsentwicklung, wodurch der Charakter insbesondere der Niederterrasse deutlich
verandert wurde. Die Hochterrasse hingegen blieb Uberwiegend bauerlich gepragt.

A8 Naturschutzrechtliche Festlegungen

Naturschutzgebiete

Im Gebiet Unteres Trauntal liegen derzeit drei Naturschutzgebiete.

e Fischlhamer Au (Aubereich der Traun, 90 ha)

e  Puckinger Leiten (Hangwald in Pucking, 4 ha)

e Wirt am Berg (Halbtrockenrasen mit Kuhschellenvorkommen — Foto 36001, 4,6 ha)

Eines der bedeutendsten Kuhschellenvorkommen im Trauntal. Darliber hinaus umfasst das
Schutzgebiet einen Teil der bewaldeten Niederterrassenkante mit warmeliebenden Eichen-
reichen Buchenwaldern (Foto 36006)

Zurzeit ist die Verordnung fiir das Naturschutzgebiet Traunauen bei St. Martin (Aubereich der
Traun, 19,4 ha) in Bearbeitung. Die Ausweisung weiterer Schutzgebiete im Aubereich ist geplant.

Naturdenkmaler

Die Naturdenkmaler in der Raumeinheit Unteres Trauntal sind vor allem Einzelbaume bzw.
Baumgruppen.

Linz 2 Stieleichen,

Baumgruppe mit: Winterlinde, Stieleiche, Spitzahorn,
Platanen, Rotbuche

Wels Rosskastanie
Stieleiche, Sommerlinde

Oberthan Stieleiche

Gunskirchen Rosskastanie

Fischlham Winterlinde

Traun Niederterrassenbdschung

Tabelle 2: Naturdenkmaler in der Raumeinheit Unteres Trauntal
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e Natura 2000 Gebiete

Infolge des Beitritts zur Europaischen Union ist Osterreich angehalten fiir Arten im Anhang 1 der
Vogelschutzrichtlinie Schutzgebiete (Special Protected Areas, SPA) auszuweisen. Gemeinsam
mit den Schutzgebieten nach der Fauna-Flora-Habitat Richtlinie bilden sie das Netzwerk Natura
2000.

Dazu werden zuerst nationale Listen mit in Frage kommenden Gebieten erstellt, die der
Européischen Kommission vorgelegt werden. In der zweiten Phase wahlt die Kommission jene
Gebiete von gemeinschaftlichem Interesse (Sites of Community Importance, SCI) aus, die das
Netzwerk Natura 2000 bilden sollen. Nachdem einem Gebiet die gemeinschaftliche Bedeutung
zuerkannt wurde, muss der Mitgliedsstaat bis spatestens 2004 dieses als besonderes
Schutzgebiet (Special Area of Conservation, SAC) ausweisen.

In der Raumeinheit Unteres Trauntal sind 2 Gebiete fiir das Netzwerk Natura 2000 nominiert:

e Vogelschutzgebiet ,Untere Traun®

Innerhalb der Raumeinheit. ist der Bereich der Aufweitung der Traun zwischen Lambach und
Wels als Vogelschutzgebiet ausgewiesen. Von den insgesamt rund 2100 ha fallen 2/3 in die
Raumeinheit ,Untere Traun®. Die ornithologische Bedeutung des Schutzgebietes beruht auf
Brutvogelarten der FlieRgewasser und der stehenden Gewasser mit ihren Verlandungszonen,
Arten naturnaher Laubmischwalder und des Kulturlandes.

e Natura 2000 Gebiet ,Unteres Trauntal”

Dieses Gebiet mit ca. 300 ha zerfallt in 5 Teilflachen entlang der Traun zwischen Edt und Linz.
Zu den bedeutendsten Lebensraumen zahlen hier die HeilRlanden mit den artenreichen
Orchideenvorkommen (z.B. Hummel-Ragwurz) und die Eschenau mit einem hohen Alt- und
Totholzanteil. Dieser Waldtyp hat eine gro3e Bedeutung fir die Vogel- und Insektenwelt.

¢ Landschaftsschutzgebiete

Gemal 06.NSchG. 1995 stehen flussbegleitend beidufrig 50 m breite Korridore unter
sLandschaftsschutz® (z.B. Traun, Stégmihlbach, Perwender Bach, Krems, Sipbach, ...).

A9 Fachplanungen von Naturschutz und Raumordnung

e Regionale Raumordnungsprogramme

Die Umsetzung der Raumordnungsziele des O0. Raumordnungsgesetzes kann in (regionalen)
Raumordnungsprogrammen erfolgen. In der Raumeinheit Unteres Trauntal sind dazu die
Regionalen Raumordnungsprogramme Welser Heide (Entwurf) sowie Linz Umland (1999)
vorhanden.

Fir den Bereich der Siedlungsentwicklung, des Griinlandes und des Verkehrssystems sind in den
Regionalen Raumordnungsprogrammen Ziele definiert. Oberstes Leitziel ist es, einen intakten
Landschaftshaushalt, Erholungsmdglichkeiten, Arten- und Lebensraumschutz mit einer
nachhaltigen Wirtschafts- und Siedlungsentwicklung in Einklang zu bringen. Als
Steuerungsinstrument dazu werden die im Raumordnungsprogramm ausgewiesenen regionalen
Griinzonen verstanden (z.B. Regionaler Griinzug Turmlinie, Regionaler Griinzug Traunauen —
Foto 36005).

Griinzonen sollen die Zersiedlung verhindern und zukiinftige Siedlungserweiterung grundsatzlich
an regionalen und lokalen Zentren sowie am Offentlichen Nahverkehrssystem orientieren.
Aufgrund des Entwicklungsalters, der 6kologischen Empfindlichkeit, des hohen
Erholungspotentials und der Bedeutung fir das Landschaftsbild ertragen sie keine
schwerwiegenden Belastungen durch Nutzungsveranderung oder —intensivierung. Diese
Grundsatze sind mal3geblich fiir die Lage und Groéfie der Griinzonen.
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Zur Bewahrung der Griinzonen ist im MaRnahmenkatalog der Raumordnungsprogramme
festgehalten, dass in den im Verordnungsplan ausgewiesenen regionalen Griinzonen kein neues
Bauland gewidmet werden darf.

Gestaltungskonzept fir den Traunauengriinzug (KOMLANZ/ENGLMAIER 1979)

Um die Erhaltung und Gestaltung des Traunauengriinzuges (Foto 36005) zu erreichen, wurde von
der O6. Landesregierung im Jahr 1979 ein Gestaltungskonzept fir den Traunauengriinzug
(zwischen den Kraftwerken Marchtrenk und Pucking) in Auftrag gegeben. In diesem ist als
oberstes Planungsziel die Wiederherstellung des naturlichen oder eines naturdhnlichen Zustandes
sowie die Entwicklung von Konzepten fiir Erholung, Verkehr, Baulandentwicklung, Schotterabbau,
Bepflanzung, Kraftwerke definiert.

Schon in diesem Konzept ist die Erhaltung bzw. die Wiederherstellung eines durchgehenden
Auwaldstreifens an beiden Ufern vordringlichstes Ziel.

Richtlinie der O6. Landesregierung liber den Abbau von Sanden und Kiesen im Land
Oberdsterreich (Oberdsterreichischer Kiesleitplan 1997)

Mit dem OG6. Kiesleitplan wurde festgelegt, in welchen Gebieten Oberésterrreichs die Widmung
neuer Abgrabungsgebiete fir natiirliches Lockergestein vermieden werden soll.

In der Raumeinheit ist hierbei die Ausweisung des gesamten Auwaldes, wesentlichen
Kulturlandschaftsresten im Randbereich der Au sowie vieler Heidewalder von Bedeutung.

Ist im Zuge des Kiesabbaus eine Verbesserung der 6kologischen Verhaltnisse sowie des
Landschaftsbildes bzw. keine dementsprechende Verschlechterung zu erwarten, dann kénnen
auch in Negativzonen Abbauflachen gewidmet werden, soweit aus wasserwirtschaftlicher Sicht
nichts entgegen steht.

e Naturschutzrahmenplan (Strauch 2000)

Im Naturschutzrahmenplan fiir das Untere Trauntal werden die Bereiche der Austufe, der
Niederterrasse und der Traunleiten behandelt. Neben einer detaillierten Beschreibung der im
Unteren Trauntal zu findenden Lebensraume werden Aussagen bezlglich der Eignung einzelner
Teilbereiche als Schutzgebiete nach dem O6. Natur- und Landschaftsschutzgesetz 1995
getroffen. Der Naturschutzrahmenplan war zum Zeitpunkt der Bearbeitung der Raumeinheit
Unteres Trauntal noch nicht fertig gestellt.

A10 Aktuelle Entwicklungstendenzen

Die zwei wesentlichen raumbeanspruchenden Nutzungen in der Raumeinheit werden auch in Zukunft
die Siedlungsentwicklung und die landwirtschaftliche Nutzung (in Form von Getreide- und Maisanbau)
sein. Lokal spielen dartiber hinaus vermutlich auch der Schotterabbau, die Energiegewinnung und
bestimmte industrielle, gewerbliche und infrastrukturelle Nutzungen, etwa die flachenmaRige
Vergroferung industrieller, gewerblicher und infrastruktureller Griinland- und Ruderalbereiche
(Gewerbegrin, Bahnhofsgelande, Flughafengelénde) eine wesentliche Rolle.

Mit dem Regionalen Raumordnungsprogramm Welser Heide wird versucht, die Siedlungsentwicklung
durch die groRziigige Ausweisung von Griinzonen auf Kernbereiche zu beschranken. Mit dem
Kiesleitplan wird versucht den Schotterabbau auf jene Gebiete zu beschranken, die mit den
Interessen des Natur- und Landschaftsschutzes vertraglich sind. Es bleibt abzuwarten, in wie weit sich
diese Instrumente in der Praxis als effektiv zur nachhaltigen Steuerung der Bebauung sowie der
Schotternutzung erweisen.

Fir den Naturraum konnen folgende Entwicklungen erwartet und als wesentlich beurteilt werden:
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Ein Rickgang der Bedeutung der Landwirtschaft ist nicht zu erwarten, eine weitere
flachendeckend intensive Bewirtschaftung ist anzunehmen. MafRnahmen fiir den
Grundwasserschutz wirken sich auch auf naturschutzfachliche Zielvorstellungen positiv aus,
insbesondere im Hinblick auf die Nahrstoff- und Schadstoffbelastung von nahrstoffarmen
Lebensrdumen.

Das Potenzial der landwirtschaftlichen Bdden zur Ausbildung von naturrdumlich hochwertigen
Magerwiesen ist durch die deutliche Aufdiingung langfristig herabgesetzt (Anm.: Dieses Potenzial
besteht heute v.a. im Bereich der Schottergruben, Flughafen, Gewerbegrin und im Zuge der
Neuanlage von Straflen, Wegen und Bahnen).

Besiedelung und insbesondere auch Gewerbegebiete und Infrastruktur-Anlagen werden auch in
Zukunft weiter wachsen. Hier gilt es, einerseits durch vorausschauende Raumplanung
unerwinschte Wachstumseffekte zu vermeiden und andererseits die sich bietenden Chancen bei
der Entstehung und Weiterentwicklung neuer Lebensraumangebote im Sinne der Nachhaltigkeit
zu nutzen.

Lokal kdnnten sich bestimmte MalRnahmen fir den Naturhaushalt sehr positiv auswirken;
insbesondere sind hier die geplanten Renaturierungsmalnahmen im Bereich der Fischlhamer Au
anzusprechen, aber auch lokale Initiativen auf Gemeindeebene, wie sie z.B. derzeit in der
Gemeinde Ansfelden vorbildhaft umgesetzt werden.

Das hohe Potenzial zur Ausbildung artenreicher Lebensraume in den Schottergruben wird
teilweise bereits vorbildhaft umgesetzt und es ist zu erwarten, dass sich dieser positive Trend
weiter fortsetzt, zumal in jiingerer Zeit auch naturschutzrechtliche Auflagen entsprechende
Entwicklungen vorgeben.

Schotterabbau wird infolge der Qualitat des Traunschotters, bestehender Infrastrukturen und des
permanenten Rohstoffbedarfes auch in Zukunft ein wesentlicher Wirtschaftszweig im Unteren
Trauntal bleiben. Dabei wird sich infolge des Kiesleitplans sowie wasserwirtschaftlicher
Vorranggebiete die Anlage und Erweiterung von Gruben auf den Bereich zwischen Lambach und
Marchtrenk auRerhalb der Auwalder konzentrieren. Wenn damit keine bestehenden hochwertigen
Lebensraumstrukturen oder Landschaftsteile beeintrachtigt werden und durch den Kiesabbau
nach Abbauende eine Verbesserung der 6kologischen Situation zu erwarten ist, dann wird in
Zukunft auch ein Schotterabbau im Bereich der Auwaldgebiete moglich sein.

Uberwiegend geringes Nutzungsinteresse in den Waldflachen ermdglicht hdheren Spielraum fiir
die Umsetzung naturschutzfachlicher Ziele. Entwicklungen in Richtung Naturnahe von Waldern
missen aber auch wesentlich von den Forstbehdrden und der forstlichen Interessensvertretung
mit getragen werden.

Das Interesse der Jagd und der Fischerei bleiben qualitativ und quantitativ unverandert.
Kooperationen mit dem Naturschutz im Rahmen der Schaffung und Entwicklung von Gewassern
und Gehdlzstrukturen kdnnten mittelfristig zu positiven Effekten fir alle Interessen fiihren.

A11 Mogliche Konfliktfelder

Die Konflikte in der Raumeinheit liegen vor allem in der Flacheninanspruchnahme von
naturschutzfachlich wertvollen Bereichen. Es wird zwar versucht, durch verschiedene Leitplanungen
(Kiesleitplan, Raumordnungsprogramme, Ortliche Entwicklungskonzepte) diese Entwicklung zu
lenken, der Nutzungsdruck auf naturrdumlich hochwertige und sensible Bereiche ist allerdings
stellenweise grof3.

Mittel- bis langfristig konnte der Druck auf den Auwaldbereich wieder steigen, da aufgrund der
dichten Besiedlung geeignete Schotterabbauflachen in der Agrarlandschaft rar werden kénnten.
Zudem kommt es punktuell auch immer wieder zu Baulandwidmungen innerhalb des Traunauen-
Griinzuges
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Errichtung von Gbergeordneten Verkehrstragern (z.B. vierspuriger Ausbau der B1, Welser
Westspange, Ausbau der Westbahn) flihrt zu Zerschneidungen.

Grundsatzlich sind Waldflachen durch das Forstgesetz in ihrer Ausdehnung gut geschitzt, die im
Rodungsverfahren vorgeschriebenen Ersatzaufforstungen sind aber aus naturschutzfachlicher
Sicht zumeist kein Ersatz fiir die beanspruchten Waldflachen.

Die Ausubung von Jagd und Fischerei steht grundsatzlich nicht im Widerspruch mit den
Interessen des Naturschutzes. Jedoch gehen mit jagdlichen und fischereilichen MalRnahmen oft
Zerstérungen oder maRgebliche Beeintrachtigungen naturnaher Lebensraume, aber auch
Wasserverunreinigungen und Waldschaden einher (Verbiss, Entenfiitterung in Form grof3er
Spreuablagerungen an Altarmen, Eutrophierung im Umfeld von Fitterungen, Millablagerungen an
Fischgewassern, etc.). Auf Konsens ausgerichtete Gesprache und ,vertrauensbildende*
MaRnahmen erscheinen in diesem Zusammenhang angebracht zu sein.

Mit der Ausweisung von Natura 2000-Gebieten wurde in der Region ein grof3es Konfliktfeld
geschaffen, da sich mehrere Gemeinden durch die Einbeziehung von gewidmeten Wohn- und
Gewerbegebieten sowie potenziellen Siedlungserweiterungsflachen in ihren
Entwicklungsmoglichkeiten eingeschrankt fihlen. Durch eine Bereinigung der Gebietsgrenzen
wird hier versucht, sowohl die Interessen des Naturschutzes als auch jene der Gemeinden und
Landnutzer zu wahren.

A12 Umsetzungsprojekte

Lebenswerte Traun

Projektinhalt und Lage: Vorarbeiten zur Wiederherstellung des Gewasserkontinuums und
Renaturierung der Traun zwischen AiImmundung und Welser Wehr sowie Erstellung der
Einreichunterlagen eines LIFE-Projektes

Trager: Umweltanwaltschaft und Naturschutzabteilung

Umsetzung von Zielvorgaben aus Biotopkartierungen in den Gemeinden Ansfelden und Wels

Trager: Gemeinden Ansfelden und Wels

Freiwillige 6kologische BegleitmalRnahmen im Zuge des Schotterabbaus der Fa. Felbermayr
GesmbH./Wels

Innovative Rekultivierungsmaflnahmen, die weit tUber das behdrdlich vorgeschriebene Ausmaf}
hinausgehen
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B LEITBILD UND ZIELE

B1 Leitende Grundsatze

Alle im Folgenden genannten Ziele griinden sich im Selbstverstandnis des Naturschutzes, eine je
nach den regionalen Gegebenheiten natilirliche oder naturnahe Umwelt zu erhalten oder eine solche
zu entwickeln.

Die Verschiedenheit der Landschaften legt eine entsprechend differenzierte Betrachtungsweise nahe.
Naturschutzfachliche Ziele gelten daher nur in den seltensten Fallen generell; vielmehr kann ein
naturschutzfachliches Ziel stets nur unter gemeinsamer Berticksichtigung individueller standértlicher,
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Voraussetzungen und Mdglichkeiten umgesetzt werden.

Allgemein gilt fur
nattirliche und nur gering vom Menschen beeinflusste Gebiete:

Bereiche mit geringem oder gar fehlendem direkten menschlichen Einfluss sollen zumindest in diesem
Zustand erhalten (z.B. Hochgebirgslandschaften), nach den Kriterien der Nachhaltigkeit (weiter)
bewirtschaftet (z.B. Bergwalder) oder die Nutzung extensiviert werden.

Kulturlandschaften mit hohem Entwicklungsalter:

Kulturlandschaften mit hohem Entwicklungsalter sind in Oberdsterreich mittlerweile auf relativ wenige
Raumeinheiten (z.B. Enns- und Steyrtaler Flyschberge, Studliche Bohmerwaldauslaufer) beschrankt.
Neben ihrem Arten- und Strukturreichtum spielen hier Faktoren wie das Landschaftsbild und die
Erholung eine besonders groRe Rolle. Erhaltungsziele stehen im Vordergrund. GroRraumig kénnen
diese Landschaften nur dann erhalten werden, wenn auch der Faktor der Wirtschaftlichkeit bei der
Umsetzung der Ziele maRgebliche Beriicksichtigung findet.

land- und forstwirtschaftliche Intensivgebiete:

Land- und forstwirtschaftliche Intensivgebiete nehmen grole Flachen insbesondere im
oberdsterreichischen Alpenvorland und dem Muhlviertel ein. Die Sicherung vorhandener naturnaher
Flachen und Kulturlandschaftsreste einerseits sowie die Entwicklung glinstiger Voraussetzungen fir
die Riickkehr der Artenvielfalt in strukturarme Gebiete andererseits, stellt hier die wesentliche
Aufgabenstellung des Naturschutzes dar.

verstaddterte Gebiete und dicht besiedelte Stadfrandlagen:

Verstadterte Gebiete und dicht besiedelte Stadtrandlagen beherbergen oft ungeahnte Potenziale fiir
reichhaltige Biotopformen und Artenreichtum. Diese Potenziale gilt es zu nutzen und bestehende
Strukturen weiter zu entwickeln.

Ziele dienen der Orientierung und sind kein starres Korsett

Samtliche Ziele stellen Zustande der Landschaft dar, die seitens des Naturschutzes angestrebt
werden, keinesfalls aber rechtlich verbindlich sind.

Jedes angeflhrte Ziel wird seitens des Naturschutzes als ,Richtlinie” oder eben als ,Leitbild"
verstanden. Insbesondere in behdrdlichen Verfahren sind diese Ziele nicht zwingend. Vielmehr dienen
sie sowohl Sachverstandigen, als auch Konsenswerbern und sonstigen am Naturschutz beteiligten
und interessierten Personen als ,Orientierung®, die dabei helfen sollen, den Naturschutz als
berechenbaren Partner zu erleben.

Bestimmte gewahlte Formulierungen bringen dabei unterschiedliche Positionen des Naturschutzes
zum Ausdruck:
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...Entwicklung:

...Sicherung:

...Schutz:

Lebensraumtypen / Strukturen sollen neu entstehen und bestehende
Strukturen sollen weiterentwickelt (verbessert oder erneuert) werden.

Bestehende Strukturen sollen durch verschiedene privatrechtliche oder
hoheitliche MaRnahmen mdglichst gesichert werden. Dies ist in erster Linie als
Voraussetzung fur weitere Entwicklungen zu sehen. Soll das Ziel umgesetzt
werden, ist eine groRzligige, zumindest aber teilweise Erhaltung (,Sicherung®)
bestehender Strukturen wiinschenswert.

Soll ,....ein hoher Anteil...“ gesichert werden, so beinhaltet diese Formulierung,
dass die ,Sicherung” auch durch KompensationsmaRnahmen auf anderen
Standorten erreicht werden kann.

Die Bewahrung des betreffenden Lebensraumtyps oder der betreffenden
Struktur ist aus naturschutzfachlicher Sicht von vorrangiger Bedeutung.
Hoheitliche SchutzmalRnahmen, Pacht oder Ankauf von betreffenden
Grundflachen erscheinen angemessen. Die Formulierung findet sehr selten
Anwendung. Kompensatorische Malinahmen sind bei ,,schutzbedirftigen
Lebensraumen® nur selten mdglich, aber nicht ausgeschlossen.

B2 Vorbemerkungen

Im Folgenden werden naturschutzfachliche Ziele fiir das ,Untere Trauntal® formuliert. Zu Beginn
stehen Ziele, die fur die gesamte Raumeinheit ,Unteres Trauntal“ von Bedeutung sind, danach finden
sich Ziele fir die einzelnen Untereinheiten. Die Ziele sind hierarchisch gegliedert — es gibt Ober- und

Unterziele.

Jedem Ziel wird eine Tabelle zugeordnet, in der folgende Punkte behandelt werden:

Raumbezug

R&umliche Zuordnung des Zieles

Ausgangslage/

Aktuelle Situation des in der Zielformulierung angesprochenen
Lebensraumes bzw. des Charakters der Landschaft (Landschaftsbild) unter

Zielbegrindung N o i )
Berlcksichtigung von situationsbestimmenden Faktoren (z.B. Boden, Klima,
Grundwasser, Nutzung) und Potenzialen (z.B. Potenzial zur Ausbildung von
Trockenlebensrdumen oder dynamischen Gewasserabschnitten).
Daraus Iasst sich letztendlich das Ziel ableiten.

Gefahrdung Gefahrdung des in der Zielformulierung angesprochenen Lebensraumes

oder Landschaftscharakters

Wege zum Ziel

Soweit prazisierbar

B3 Ubergeordnete Ziele

B3.1 Sicherung und Entwicklung groBraumiger Griinziige

Raumbezug

Gesamte Raumeinheit ,Unteres Trauntal”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Landschaftsbild / Raumstruktur

Das Untere Trauntal weist mehrere lineare, mehr oder weniger parallel
verlaufende (Leit-) Strukturen auf. Deren Durchgangigkeit und damit deren
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Fahigkeit als Wander- und Verbindungsstrecken zu fungieren, wurde durch
viele Zerschneidungen mit Verkehrswegen durchbrochen. Die - zumindest
teilweise - Wiederherstellung dieser Durchgangigkeit stellt eine wesentliche
naturschutzfachliche Zielebene dar.

GroRziigige Griinzlige gliedern den Raum, sind wichtige Leitstrukturen bei
der Orientierung im Landschaftsraum und verhindern das
Zusammenwachsen von Siedlungsgebieten zu einem uniformen
Siedlungsband.

Sie ermdglichen eine hindernisfreie Ausbreitung von Tieren, verbinden
wertvolle Griinrdume und sichern ein ,Jandschaftliches Grundgeriist".

Grofiraumige Grunzige sind wichtige Raume fur die
landschaftsgebundene Erholung (z.B. Rad fahren, joggen, wandern).

Gefahrdung

Eine grofRe Gefahrdung fir groRe Grlinziige liegt v.a. in einer mdglichen
Durchschneidung durch Verkehrsinfrastrukturprojekte bzw. generell in
einer Funktionseinschrankung durch Flacheninanspruchnahme fir
Baulandflachen.

Wege zum Ziel

Sicherung auf Ebene der Regionalplanung im Rahmen von Regionalen
Raumordnungsprogrammen (Wels-Land, Linz-Land).

Umsetzung konkreter Erhaltungs- und Entwicklungsziele fiir diese
Griinzuge auf lokaler Ebene

B3.2 Entwicklung von Quervernetzungen zu den nérdlich und siidlich angrenzenden

Raumeinheiten

Raumbezug

Gesamte Raumeinheit ,Unteres Trauntal”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Infolge der Existenz Gberregionaler Verkehrsachsen mit hoher
Durchschneidungswirkung sowie dem Fehlen von vernetzenden
Verbindungsstrukturen sind zwischen dem Auwald der Traun und den
nordlich und sudlich angrenzenden Raumeinheiten Ausbreitungskorridore
fur Tier- und Pflanzenarten nur mehr bedingt verfiigbar. Der dramatische
Ruckgang der Wechselkrote im Unteren Trauntal etwa steht damit in
unmittelbarem Zusammenhang.

Schon die kleinraumige, lineare Schaffung von ,Naheverhaltnissen® von
einander ahnlichen Strukturelementen kénnte diese Gefahrdung des
Artenreichtums deutlich entscharfen.

Gefahrdung

Weitere Zerschneidung durch Verkehrswege
Ausbreitung flachendeckender Bebauung

weitere Dezimierung kleinrdumig noch vorhandener Vernetzungselemente

Wege zum Ziel

Freihalten und Schaffung von Korridoren fir die Natur im Zuge der
Ortlichen Entwicklungskonzepte

Schaffung von naturnahen (in der Regel gehdlzreichen)
Verbindungselementen in diesen Zonen

B3.3 Sicherung und Entwicklung einer hohen Randliniendichte und -vielfalt an den
Waldrandern (naturnahe Waldrander)

Raumbezug

Gesamte Raumeinheit ,Unteres Trauntal”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Unregelmafige Ausbildung der Waldrandlagen und teilweise weit in die
Offenlandschaft vordringende Waldzungen (oft entlang von Bachen) fiihren
zu langen Waldrandzonen.
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Waldrandzonen stellen ausgesprochen arten- und strukturreiche
Lebensrdume dar. In laubholzreichen Waldmanteln und vorgelagerten
Saumen findet einerseits ein inniges Durchdringen von Arten der Walder
und des Griinlandes statt, andererseits beherbergen sie eine spezifische
Fauna und Flora (,Saumarten®), die zum Artenreichtum einer Landschaft
einen wesentlichen Beitrag leistet.

Gefahrdung

Verklrzung der Waldrandlinien durch Aufforstung keilformig in den Wald
vordringender Griinlandbereiche.

Strukturverarmung der Waldrandzonen durch reine Fichtenaufforstungen
und Bebauung.

Verkilrzen oder Ausraumung der Pufferzonen zwischen den Kulturflachen
und den Waldern beziehungsweise Forsten.

Wege zum Ziel

Meinungsbildung, Festlegung von Aufforstungsgrenzen im Rahmen der
ortlichen Entwicklungskonzepte.

Umsetzung im Rahmen von Kulturlandschaftsprogrammen.

Wenn unumganglich, moglichst artenreiche, unregelmafig geformte (hohe
Randlinienlange!) Neuaufforstungen mit standortgerechten Geholzen.

Belassen von Pufferstreifen zur Ausbildung von strauch- und krautreichen
Waldmanteln entlang von Waldern und bachbegleitenden Geholzen.

Einrichtung von ausreichenden Pufferzonen in den Verzahnungsbereichen
zwischen Wald und Griinland beziehungsweise Ackerflachen.

Erhoéhung der inneren Randliniendichte durch eine vielfaltige, klein
strukturierte Nutzung innerhalb der Walder (kleine Schlagflachen,
Wildacker).

B3.4 Sicherung oder gegebenenfalls Entwicklung der Wasserqualitét aller in der Raumeinheit

vorhandenen Gewasser

Raumbezug FlieRgewasser der gesamten Raumeinheit

Ausgangslage/ Grenzen landwirtschaftlich (intensiver) genutzte Flachen, Siedlungs- bzw.
, . Industriegebiete an die FlieRgewasser an, so leidet ihre Qualitat oftmals

Zielbegrindung unter dem Eintrag von Nahrstoffen. Zum einen werden einige der Bache

noch als Vorfluter fir Drainagen und Uberwasser v. a. hauslicher
Senkgruben und Kleinklaranlagen verwendet, zum anderen ist aber auch
der Eintrag durch Diingung von Griinland und Ackerflachen in alle
flieBenden und stehenden Gewasser (was vorwiegend aulerhalb der
Raumeinheit stattfindet) nicht unwesentlich.

Viele in der Landwirtschaft eingesetzte Pestizide sind starke Fischgifte.
Allerdings hat sich auch hier die Situation in den letzten Jahren um einiges
verbessert (Dungeverordnung, Diingeeinschrankungen und Verzicht auf
Pflanzenschutzmittel im Rahmen von OPUL).

Bei stehenden Gewassern kénnen hinsichtlich Nahrstoffeintrag auch
Fischzucht (Uberbesatz beziehungsweise Uberfiitterung) und in einzelnen
Fallen Wassergefliigel (Entenkot) eine Rolle spielen.

Weiters werden Stral3eneinlaufe samt den darin befindlichen Schadstoffen
(z.B. Gummiabrieb) haufig direkt in die Gewasser eingeleitet.

Generell ist festzustellen, dass die Oberflachengewasser auch in direktem
Kontakt mit dem Grund- und somit dem Trinkwasser stehen.
Missbildungen und Unfruchtbarkeit bei Fischen kénnen als weitere
Beispiele dienen um aufzuzeigen, welch hohe Prioritat die Reinhaltung
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unserer Gewéasser haben sollte.

Gefahrdung

Weitere Zersiedelung in den Einzugsgebieten und Verwendung der
FlieRgewasser als Vorfluter.

Weitere diinge- und pestizidintensive Landwirtschaft.

Ausrdumen von vorhandenen Pufferzonen (Galeriewaldern).

Wege zum Ziel

Forcierung einer flichendeckenden kommunalen Abwasserentsorgung
bzw. entsprechende Adaptierungen von &lteren hauslichen
Kleinklaranlagen.

Schaffung beziehungsweise Einhaltung entsprechender
Diingeverzichtszonen im Nahbereich von (FlieR-)Gewassern (z.B.
gekoppelt mit bachbegleitende Gehdlzstreifen)

Vermehrte Verwendung von Festmist anstatt von Giille, da die Nahrstoffe
aus dem Festmist vollstandiger von den Pflanzen aufgenommen werden
kénnen.

Kein Ausbringen von Flussigdiingern (Jauche, Gille) in der
vegetationsfreien Zeit.

Sparsamer Umgang mit Mineraldiinger.

Reduktion des Einsatzes von Pflanzenschutzmittel im Hinblick auf die
Qualitat von Grund- und Oberflachenwéassern.

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie i.d.g.F.

B3.5 Sicherung und Entwicklung einer 6kologisch orientierten fischereilichen

Bewirtschaftung

Raumbezug

FlieRgewasser und Teiche der Raumeinheit

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die fischereiliche Bewirtschaftung bertcksichtigt heute zunehmend
Okologische Gesichtspunkte. Friihere Fehler sind jedoch genauso spiirbar
wie "neue": Besatz mit Regenbogenforellen und Bachsaiblingen kénnen zu
Lasten der heimischen Fischfauna und der Krebsarten gehen. Aber auch
der Besatz mit heimischen Fischen weit entfernter Herkunft kann sich auf
das 6kologische Gefiige durch Veranderung des heimischen Genmaterials
negativ auswirken. Stillgewasser, die in Verbindung mit naturlichen
Gerinnen stehen, kénnen ebenfalls zu einer Gefahrdung von
Wildfischpopulationen beitragen.

Gefahrdung

Besatz mit gebietsfremden Fischarten sowie einheimischen Fischen, die
nicht aus dem Einzugsgebiet stammen bzw. als fangféhige Exemplare
besetzt werden.

Wege zum Ziel

Bewusstseinsbildung bei den Fischern Uber die Bedeutung einer
Okologisch orientierten Fischereiwirtschaft.

Besatzverzicht insbesondere in naturnahen Gewasserabschnitten, da hier
vor allem bei geringem bis maRigem Befischungsdruck die naturliche
Reproduktion ausreicht, den Fischbestand zu sichern.

Erstellung von fischereiwirtschaftlichen Managementplanen. Wo Bestande
der heimischen Bachforelle vorkommen, sollte auf Besatz mit
gebietsfremden Arten verzichtet werden (Regenbogenforelle,
Bachsaibling). Werden einheimische Fischarten eingebracht, ist
genetischem Material aus dem jeweiligen Einzugsgebiet der Vorzug zu
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geben.

Besatz mit Jungdfischen anstatt mit bereits fangfahigen Fischen.

B4 Ziele in den Untereinheiten

B4.1 Ziele in der Untereinheit: Auwaldbereich und Traunfluss

B4.1.1 Sicherung und Entwicklung des Traunauen-Griinzuges

Raumbezug

Austufe der Traun

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die nahezu durchgehend geschlossene Griinzone entlang der Traun ist
eine wesentliche Dominante des Landschaftsbildes im Unteren Trauntal.
Der Traunauen-Griinzug ist das wesentliche Gliederungselement des
Unteren Trauntales.

Zu beachten ist, dass die Auwaldzone mit der vorgelagerten parkartigen
Kulturlandschaft der Austufe in Hinblick auf Naturraum und Landschaft als
funktional und rédumlich erganzende Einheiten zu betrachten sind.

Naturrdumlich wertvolle Bereiche sind hier nicht auf ,Relikte” beschrankt,
sondern sind im Auwaldbereich ein Charakteristikum des Traunauen-
Grinzuges.

Der Traunauen-Griinzug ist der wesentliche Erholungsraum im Unteren
Trauntal. Rad fahren und Spazieren gehen, Baden und Natur erleben sind
wichtige Aspekte der Erholungsnutzung im Unteren Trauntal.

Gefahrdung

Beeintrachtigungen fur den Traunauen-Griinzug gehen zum einen von
Infrastrukturprojekten aus, zum anderen von Eingriffen in die Substanz des
Auwaldes z.B. durch die Ausweitung von Schottergruben.

Das Potenzial der Augebiete liegt z.T. weit Uber dem des aktuellen
Zustands. Dies gilt insbesondere fiir Aspekte der Audynamik, wo die Traun
ein grolRes, aktuell ungenutztes Potenzial zur Entwicklung dynamischer
Flusslebensrdume aufweist.

Wege zum Ziel

Grundsatzlich kann die Sicherung und Entwicklung des Traunauen-
Griinzuges nur durch ein Zusammenspiel aller beteiligten Planungspartner
erfolgen. Gefordert sind dabei das Land auf Ebene der Regional- und
Naturschutzplanung, die Gemeinden, aber auch die Grundbesitzer und
Landnutzer.

B4.1.2 Sicherung und Entwicklung naturnaher Auwaldbestinde

Raumbezug

Gesamter Auwaldgirtel

Ausgangslage/
Zielbegrindung

In der Aulandschaft der Traun sind vielfaltige Lebensraume fiir Fauna und
Flora auf engstem Raum gegeben. Intensive Nutzungen, wie groR3flachige
Schlagerungen oder Umwandlungen in Fichten- oder Hybridpappelforste,
sind im Unteren Trauntal kaum vorhanden. Alt- und Totholzbestande sind
in teilweise grof3en Teilflachen vorhanden.

Beeintrachtigungen liegen v.a. durch Zerstiickelung der Auwaldflachen vor
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(Durchschneidung mit landwirtschaftlichen Flachen bis zur Traun). Eine
Verbindung abgetrennter Auwaldbereiche wirde sich 6kologisch und
landschaftlich positiv auswirken.

Altholz und stehendes Totholz sind bedeutende Brutplatze fiir
Hoéhlenbriter bzw. bedeutend fiir die Horstanlage von Gro3vogeln. Fiir die
Traunauen gilt dies besonders fiir Gansesager (Lambach bis Wels),
Wespenbussard und Schwarzspecht.

Alt- und Totholz bzw. generell strukturreiche Waldbestande stellen fiir
zahlreiche Insektengruppen auerordentlich wertvolle Lebensraume dar.

Gefahrdung

Die Faktoren, die zur Entwicklung der unterschiedlichen
Auwaldgesellschaften gefuihrt haben, sind heute in den Traunauen nur
mehr in geringem Mal relevant. Durch die Traunregulierung und den Bau
der Traunkraftwerke sind Uberschwemmungen und die damit verbundenen
Erosions- und Sedimentationsprozesse nur mehr sehr lokal von
Bedeutung.

Bis in die jungste Zeit hinein kam es vereinzelt zu Rodungen im Augebiet.

Wege zum Ziel

Aufwertung von Aubereichen durch wasserwirtschaftliche Mafinahmen
bzw. Renaturierung der Traun.

Verzicht auf forstwirtschaftliche Nutzung einzelner Teilbereiche sowie
Sicherstellung von Naturwaldzellen 0.8. z.B. in Naturschutzgebieten oder
durch Vertragsnaturschutz.

B4.1.21 Sicherung bestehender Weichholzauen, Schaffung des Potenziales zur
Neuentwicklung von Weichholzauen
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Raumbezug

Die auf Uberschwemmungen und hohe Grundwasserstande angewiesenen
Weichholzauen (Weiden- und Pappelauen). Diese finden sich in
naturnaher Zusammensetzung im Bereich der Fischlhamer und Saager Au,
in reliktarer Form (ohne Uberschwemmung) im Bereich von Traun. Die
Grauerlenau hat ihr Vorkommen am Stégmuhlbach entlang versumpfender
Niederungen

Ausgangslage/
Zielbegrindung

RegelmaRige Uberflutungen und die damit verbundenen
schlickigen/sandigen Anlandungen sowie hoher Grundwasserstand sind
die wesentlichen Bedingungen zur Entwicklung einer Weichholzau.

Weichholzauen waren in der naturnahen Aulandschaft des 19.
Jahrhunderts weit verbreitet, durch die Regulierung der Traun und die
Errichtung von Kraftwerken mit abgedichteten Staurdumen kam es zu
deutlichen Grundwasserabsenkungen, die zu starken Veranderungen der
Auwaldvegetation fihrten. In Weichholzauen findet sich eine an die
Lebensraumbedingungen (temporare Uberschwemmungen) spezifisch
angepasste Insektenfauna (z.B. charakteristische Laufkafergesellschaften).

Gefahrdung

Diese Waldtypen sind als Relikte zu sehen, da die dynamischen
Bedingungen, die ihre Entwicklung ermdglichten, heute so gut wie
vollstéandig fehlen.

Ohne pflegerische MalRnahmen (Pflanzung von Arten der Weichholzauen)
werden diese Vegetationseinheiten v.a. in den abgeddmmten Aubereichen
durch andere Arten (v.a. Eschen) sukzessive verdrangt.

Wege zum Ziel

Vor allem in den Bereichen der Grauerlenwalder ist die derzeitige
niederwaldartige Bewirtschaftung beizubehalten, um die Grauerlen
gegenuber der Esche zu begunstigen. Die Neuentwicklung von
Weichholzauen ist grundsatzlich bei Zulassen von Durchflutungen im
Aubereich mdglich. Diese kdnnen durch Absenkungen des
Hochwasserschutzdammes (im Rahmen einer Vorstudie von MADER 1999
fur die Fischlhamer Au untersucht) oder durch die Dotierung von
Altwassern im Hochwasserfall (von STRAUCH 1996 fir Augebiete in Traun
vorgeschlagen) geschaffen werden.

B4.1.2.2 Sicherung und Entwicklung naturnaher Eschenauwalder

Raumbezug

Gesamte Untereinheit Auwaldbereich und Traunfluss. Besonders grof¥flachig
ist die Eschenau flussabwarts von Wels anzutreffen

Ausgangslage/

Die Esche besiedelt jene Aubereiche, die nicht oder kaum Uberflutet werden,
allerdings feucht genug sind, um nicht auszutrocknen.

Zielbegrindung
Fauna
Da grof3e Bereiche der Eschenau extensiv genutzt werden, ist aufgrund des
hohen Totholzanteiles und der Strukturvielfalt ein wichtiger Lebensraum fir
die Tierwelt (v.a. fur Insekten und Vogel) gegeben.
Flora
Zahlreiche Fruhlingsgeophyten (Traun-Blaustern, Gelbstern, Hohler
Lerchensporn), aber auch seltene und geféhrdete Arten (z.B. Helm-
Knabenkraut, Feuer- und Turkenbundlilie, Geflecktes Knabenkraut).
Gefahrdung Vor allem durch kleinrdumige Umwandlung in Fichtenforste und kleinrdumige

Beanspruchung durch Schotterentnahme, Bebauung und Rodung geféahrdet.
Die Anlage von Schottergruben ist aber im Kiesleitplan im Auwaldbereich
nicht mehr vorgesehen.
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Wege zum Ziel

Maoglichst extensive forstwirtschaftliche Nutzung, allenfalls kleinflachige
Kahlschlage (keine weiteren Fichtenforste)

Neuanlage von Eschenauwaldern auf Ackerflachen

B4.1.2.3 Sicherung von Waldbestanden der Harten Au

Raumbezug

Nur mehr sehr kleinflachige Vorkommen in der Fischlhamer und Saager
Au, sowie bei Pucking

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Dieser seltene Lebensraumtyp (Winterlinde, Stieleiche) kommt auf der
hochstgelegenen Auwaldstufe, grundwasserfern und kaum von
Uberschwemmungen betroffen (iber schottrigen, sandigen Béden vor

Gefahrdung

Als Waldbestand prinzipiell nicht gefahrdet, Gefahrdung v.a. durch
forstwirtschaftliche MaRnahmen (z.B. Kahlschlag, Bestandsumwandlung).

Wege zum Ziel

Naturnahe Waldbewirtschaftung unter Berlicksichtigung des
Artenspektrums der Harten Au (Winterlinde, Stieleiche).

B4.1.2.4  Sicherung und Entwicklung von Schwarzpappelvorkommen

Raumbezug

Auwaldbereiche

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die Schwarzpappel, die in Oberdsterreich stark gefahrdet ist, tritt im
Unteren Trauntal noch in vielen prachtigen Alt-Exemplaren auf.

Die Existenz der Schwarzpappel ist aufgrund der Einbringung der
Hybridpappel gefahrdet (genetische Veranderung durch gegenseitige
Bestaubung). Zudem ist aufgrund des Fehlens von durch Hochwasser neu
geschaffenen Schotterbanken oder dhnlich offenem Boden die natiirliche
Vermehrung der Schwarzpappel nicht mehr méglich.

Gefahrdung

Durch Anwesenheit der Hybridpappel.

Eliminierung von Schwarzpappeln im Zuge forstlicher Mafinahmen (z.B.
Durchforstung).

Wege zum Ziel

Forderung der Entfernung von Hybridpappeln aus der Aulandschaft der
Traun.

Forderung der Schwarzpappel durch waldbauliche MalRnahmen
(Einbringung von Schwarzpappelheister) und unter Umstanden mit
Unterstiitzung durch wasserwirtschaftliche MalRnahmen
(Gewasserdynamik).

B4.1.2.5 Sicherung eines groRBraumig hohen Tot- und Altholzanteils

Raumbezug

Gesamte Auwaldbereiche

Ausgangslage/

Infolge der meist extensiv betriebenen bauerlichen Forstwirtschaft, liegt in
den Auwaldern des Unteren Trauntales ein vielfach hoher Anteil an Tot-

Zielbegrundung und Altholz vor.
Alt- und Totholz stellen Habitate fiir eine Unzahl von Vogel- und
Insektenarten dar, die ihrerseits dazu beitragen, den Wald vor Schadlingen
zu schutzen.

Gefahrdung Durch ,griindliches Sauberhalten der Walder.

Durch Ausdehnung der Monokulturen und Kahlschlagwirtschaft..
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Wege zum Ziel

Naturnahe Waldbewirtschaftung unter Beriicksichtigung einer hohen
Altersklassendurchmischung und standortgerechter Baumarten.

Schaffung von Alt- und Totholzzellen bzw. groRrdumiges Belassen von
Tot- und Altholz in den Wirtschaftswaldern.

B4.1.3 Sicherung und Entwicklung von Trockenlebensraumen im Aubereich

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Auwaldbereich und Traunfluss”

Ausgangslage/

Standortbedingte Trockenheit und geringer Nahrstoffgehalt sind die
entscheidenden Faktoren fur die Ausbildung wertvoller Standorte. Zu

Zielbegrindung beachten ist, dass die Neuentwicklung hochwertiger Trockenwiesen
langere Zeitrdume (mehrere Jahrzehnte) benétigt.
Generell finden sich hier besonders artenreiche Pflanzen- und
Tiergemeinschaften mit hohem Anteil seltener und gefahrdeter Arten.
Gefahrdung Gefahrdungen fir Trockenlebensrdume bestehen v.a. in mangelnder

Pflege, die — je nach Situation — unterschiedlich rasch zum Verbuschen der
Standorte flhren kann.

Wege zum Ziel

Sicherung und Pflege der bestehenden wertvollen Trockenlebensrdaume

Nutzen des Potenziales zur Ausbildung neuer wertvoller
Trockenlebensraume im Bereich von Dammen, Boschungen und
Schottergruben

B4.1.3.1  Sicherung von HeiBBlanden mit ihren wertvollen Trockenlebensraumen

Raumbezug

Heillanden sind haufig am linken Traunufer (beim Welser Wehr in Saag,
Marchtrenk, Weiltenkirchen, Hérsching und Traun) zu finden, kleinrdumig
aber auch am rechten Traunufer (z.B. bei Weil3kirchen).

Ausgangslage/
Zielbegrindung

HeilRlanden entstehen an Stellen, an denen von der Traun durch
Sedimentationsprozesse Schotter mit einer geringen Feinsedimentauflage
abgelagert wurde. Durch Grundwasserabsenkungen im Rahmen der
Traunregulierung wurden die Heil3landen sekundar stark gefordert.

Es handelt sich Gberwiegend um nicht gemahte Flachen.

Sie haben eine Uberregionale Bedeutung als Lebensraum zahlreicher
gefahrdeter Tier- und Pflanzenarten.

Flora

Vorkommen zahlreicher gefahrdeter Pflanzenarten (z.B. Nachweis von 12
Orchideenarten, darunter der einzige Standort der Hummel-Ragwurz, in
Oberdsterreich). Aus vegetationskundlicher Sicht handelt es sich um
Mesobrometen (Halbtrockenrasen mit Dominanz der Aufrechten Trespe)
sowie um Pfeifengrasfluren

Im Bereich der Heil3landen findet sich eine artenreiche Insektenfauna mit
Vorkommen vieler seltener und gefahrdeter Arten. Untersuchungen liegen
bislang v.a. fir Heuschrecken vor (SCHUSTER 2000a)

Gefahrdung

Evil. durch Wiederbewaldungsprozesse kann es zu langfristigem
Verbuschen (vermutlich aber sehr langsamer Prozess, der derzeit lediglich
der Beobachtung bedarf) kommen.

Durch AufforstungsmalRnahmen bzw. friher auch durch
Schottergewinnung sind und waren die Heil3landen lokal gefahrdet.
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Heillandeflachen sind aber im Kiesleitplan als Negativzonen enthalten,
was bedeutet, dass hier kein Schotterabbau mehr durchgefiihrt werden
kann.

Wege zum Ziel

In erster Linie ist eine Beobachtung, ob die Gehdlzausbreitung den
Standort gefahrdet, notwendig. Falls Handlungsbedarf gegeben ist, sind
Pflegemaflinahmen durchzufihren (spatherbstliche oder spatwinterliche
Mahd, Auslichten der Gehdlze).

B4.1.3.2 Entwicklung der Trockenstandorte im Bereich von Dammen und Kraftwerken

Raumbezug

Teilweise an Seitenddammen der Kraftwerke (Lambach, Wels, Marchtrenk
und Traun-Pucking), Hochwasserschutz-, Bahn- und Autobahndammen

Ausgangslage/

Wesentliche situationsbestimmende Faktoren sind Nahrstoffgehalt bzw.
Nahrstoffeintrag sowie das Alter der Flachen (Bodenbildung)

Zielbegrindung
Schotter bzw. nahrstoffarme Feinsedimente als Ausgangssubstrat der
Bodenbildung
Diese Sekundarbiotope entwickeln sich bei entsprechender Ausfiihrung
und Pflege zu naturrdumlich hochwertigen Lebensraumen.

Gefahrdung Werden die Flachen nicht gemaht, so kommt es zu Artverarmungen durch

Geholzaufwuchs oder Verfilzung der Grasnarbe

Wege zum Ziel

Zur Hintanhaltung der Verbuschung und Verfilzung mahen der Flachen
und entfernen des Schnittgutes.

B4.1.3.3  Sicherung der Trockenwiesen im Aubereich

Raumbezug

Im Bereich der Horschinger und Fischlhamer Au

Ausgangslage/

Gemahte, artenreiche Wiesen auf wechseltrockenen Standorten.

Zielbegriindung Ein urspringlich weit verbreiteter Lebensraumtyp in den
Niederungsbereichen, heute nur mehr kleinflachig vorhanden.
Gefahrdung Gefahr durch Nutzungsintensivierung, z.B. Ackerbau, Aufforstung oder

Schotterabbau.

Wege zum Ziel

Beibehaltung der extensiven Nutzung, keine Aufforstung, keine Diingung.
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B4.1.4 Sicherung der Nasswiesen im Aubereich

Raumbezug

Fischlhamer Au, Saager Au

Ausgangslage/

Hoher Grundwasserstand und periodische Uberschwemmungen sind die
situationsbestimmenden Faktoren.

Zielbegrindung
Auf diesen Standorten kommen die vom Aussterben bedrohten Arten
~Sumpf-Lowenzahn* und ,Entferntahrige Segge*“ vor.

Gefahrdung Gefahrdung durch Nutzungsaufgabe oder Aufforstung.

Wege zum Ziel

Sicherung der regelmaRigen Mahd durch Pflegeausgleich

B4.1.5 Sicherung naturraumlich wertvoller Vernassungszonen auf der Weitenbachinsel

Raumbezug

Weitenbachinsel unterhalb des Welser Wehres

Ausgangslage/

Durch die Lage nahe am Schlierhorizont wird an einigen Stellen Staunasse
hervorgerufen.

Zielbegrindung
Nordlichste Ausbreitungsgrenze einiger dealpiner Arten im Alpenvorland —
z.B. das insektenfressende Gemeine Fettkraut, Kelch-Simsenlilie oder
Bunter Schachtelhalm.

Gefahrdung Anderung oder Intensivierung der forstwirtschaftlichen Nutzung

(Beschattung)

Wege zum Ziel

Kontaktaufnahme mit Grundbesitzern, Vertragsnaturschutz

B4.1.6 Sicherung und Entwicklung aquatischer und semiaquatischer Lebensraume der Au
(Augewasser i.w.S.)

Raumbezug

Samtliche bestehende Stillgewasser mit nattirlichem und kiinstlichem
Ursprung sowie tiefliegende, friiher oft wasserfiihrende Gelandeteile

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Es handelt sich bei den Augewassern um groflRerer Schotterteiche, Altarme
und Auweiher, aber auch um kleinere, z.T. nur temporar wasserfiihrende
Autiimpel.

Uber die naturraumliche Qualitat der Augewéasser entscheidet in erster
Linie neben weitgehend naturbedingten Faktoren (z.B. Besonnung, GroR3e,
Tiefe, Strukturierung) die anthropogene Beeinflussung (Freizeitnutzung wie
Badebetrieb und Fischerei sowie Nutzung als Entsorgungsstatte).

Da auch die naturlichen Augewasser nur mehr in Ausnahmefallen
Uberflutet bzw. durchstromt werden, entsprechen sie in ihrer Dynamik nicht
mehr den naturlichen bzw. naturnahen Verhaltnissen.

Allgemein haben sie sehr hohe naturrdumliche Bedeutung, gut untersucht
ist die Bedeutung insbesondere fiir Amphibien und Vogel, sowie ihre
vegetationskundliche Bedeutung.

Amphibien

Hohe Bedeutung der Augewasser insbesondere fiir die Populationen von
Spring- und Grasfrosch, Laubfrosch, Erdkrote, Kamm- und Teichmolch,
Grinfrosch-Arten und der Gelbbauchunke.

Vegetation

Bislang Nachweis von 30 verschiedenen Pflanzengesellschaften im
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Bereich der Augewasser der Traun.

Gefahrdung

Fischereiliche Nutzung

Insbesondere die intensive fischereiliche Nutzung (Anlage von
Fischzuchten) mit intensiver Nutzung der Uferbereiche stellt eine
wesentliche Qualitdtsminderung fir die davon betroffenen Augewasser
dar.

Freizeitnutzung

Badebetrieb und Wassersportarten fiihren lokal zu Beeintrachtigungen der
Lebensraumqualitat an Stillgewassern.

Verlandung

Aufgrund der nicht mehr vorhandenen Durchstrémung der Au, kommt es
sukzessive zur Verlandung der Gewasser, die unterschiedlich rasch zur
volligen Verlandung der Augewasser fihren kann.

Zuschutten

Kleinere Augewasser werden gelegentlich auch mit Schutt und anderen
Materialien zugeschuttet.

Wege zum Ziel

Wiederzulassen der Audynamik (Anlage von Flutmulden im
Hochwasserschutzdamm, Einleitung von Hochwassern in den Aubereich).

Lokale Ausbaggerung von Altarmen (unter naturschutzfachlicher Aufsicht
in den Wintermonaten)

Entwicklung von Ersatzlebensrdumen in den Schottergruben

B4.1.7 Nutzung des Potenziales von Schottergruben zur Entwicklung naturnaher

Lebensraume

Raumbezug

Schottergruben in der Austufe

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Hochwertige Ersatzlebensraume fiir verloren gegangene Habitate an der
Traun mit reichhaltigem Struktur- und Lebensraumangebot (offene
Steilflachen, Flachwasserzonen, unterschiedliche Sukzessionsstadien).

Wesentliche Eigenschaften hochwertiger Schottergruben sind:
Rohbodenstandorte

Brutplatze von Flussuferlaufer, Flussregenpfeifer

Steilwande

Brutplatze von Eisvogel und Uferschwalbe
Flachwasserbereiche

Nahrungshabitat von durchziehenden Watvdgeln, je nach Ausbildung des
Wasserkdrpers Nahrungshabitat zahlreicher, z.T. gefahrdeter Entenarten,
Laichgewasser von Wechselkréte und Laubfrosch

Im Bereich der Schottergruben kdnnen dartiber hinaus auch trockene und
magere Wiesen und Brachen entwickelt werden, die wertvolle
Lebensrdume fir Zauneidechsen oder seltene Vogelarten sein kdnnen
(Neuntéter, Schwarzkehlchen etc.)

Gefahrdung

Die entsprechenden Lebensrdume unterliegen Sukzessionsablaufen und
sind durch die aktuelle Nutzungssituation nur voriibergehend verfligbar.
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Eine wesentliche Beeintrachtigung des Potenziales entsteht durch
Nachnutzungen als Bade- oder Fischteiche, oder aber durch die Verfillung
der Gruben.

Wege zum Ziel

Berucksichtigung der Belange des Naturschutzes bei der Rekultivierung
von Schottergruben.

B4.1.8 Verbesserung der gewéasserokologischen Situation der Traun

Raumbezug

Gesamter Traunverlauf

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die Traun ist insbesondere in den Staurdaumen der Kraftwerke ein
aulerordentlich naturfernes Gewasser, aber auch die verbliebenen
FlieRstrecken (flussaufwarts von Wels) sind in ihrer Lebensraumvielfalt
durch Regulierungsmafinahmen eingeschrankt.

Die Entwicklung potenziell hochwertiger Tierlebensraume (Brutvogel,
Insekten etc.) erscheint in allen Teilbereichen sinnvoll und méglich zu sein.

Alleine schon aufgrund der im Verhaltnis zu den Ubrigen Gewassern
grolRen Wassermenge kommt der Traun fiir die Entwicklung artenreicher
Fischpopulationen eine hohe Bedeutung zu (z.B. Entwicklung geeigneter
Laichhabitate und Fischeinstande).

Das Potenzial der Traun als Lebensraum einer artenreichen Tier- und
Pflanzenwelt ist aulRerordentlich grof3.

Gefahrdung

Gefahrdungen fir die bestehende Situation sind aktuell nicht gegeben (KW
Saag ist nicht mehr in Diskussion).

Wege zum Ziel

Auf Basis des in Erarbeitung befindlichen Gewasserbetreuungskonzeptes
(BURO REVITAL, i.A.) sowie der Projektentwicklung im Bereich
Fischlhamer Au (MADER i.A.) sind entsprechende Umsetzungsschritte
vorzunehmen.

B4.1.8.1  Sicherung und Entwicklung von dynamischen FlieBgewéasserabschnitten (z.B.
Entwicklung von Schotter- und Sandbénken) der Traun

Raumbezug

Verbliebene FlieRstrecken der Traun oberhalb von Wels

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Zwischen Stadl-Paura und oberhalb des Welser Wehres liegen zwar
Uferverbauungen vor, diese lassen aber doch deutliche Erosions- und
Sedimentationsprozesse zu.

Ab dem Welser Wehr ist eine durchgehende Kraftwerkskette mit
strukturarmen Staurdumen vorhanden, wodurch es weder flir aquatische
Lebensformen noch fir jene der Uferbereiche zur Ausbildung hochwertiger
Standorte kommt.

Naturnahe FlieRgewasserabschnitte haben eine hohe Bedeutung sowohl
fur die aquatische Fauna (z.B. Fische), als auch fur Tier- und
Pflanzengesellschaften der Schotterbanke und Pionierlebensraume.

Als Beispiele fur die erhalten gebliebene Qualitat kdnnen die
Brutvorkommen von Gansesager und Schellente flussauf von Wels
angesprochen werden.

Gefahrdung

Gefahrdungen und Potenziale sind eng an wasserbauliche MalRnahmen
gekoppelt; eine Gefahrdung fiir den verbliebenen FlieRgewasserabschnitt
ist aktuell nicht mehr gegeben.

Wege zum Ziel

Im oberen Teil des Unteren Trauntales kdnnte durch die geplante
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Traunrenaturierung im Bereich Fischlham und Edt die Situation fiir
dynamische Flusslebensraume verbessert werden.

Unterhalb der Kraftwerke kdnnen durch zumindest geringfugige
Veranderungen der Uferlinie Strukturgewinne erzielt werden, z.B.
Errichtung von Buhnen um Anlandungsbereiche zu schaffen. (STRAUCH
1992¢)

B4.1.8.1.1 Sicherung und Entwicklung ungestorter FlieRgewasserbereiche fiir Schotterbriiter

Raumbezug

Verbliebene FlieRstrecken der Traun oberhalb von Wels

Ausgangslage/

Zielbegrindung

Die Uferzonen der Traun mit ihren lebensraumtypischen Begleitstrukturen
und Biotoptypen bieten einer Vielzahl an Tier- und Pflanzenarten
Lebensraum.

Die verbliebenen flachen Schotterbanke locken zahlreiche
Erholungssuchende, die zu Ful® oder per Boot den Fluss erkunden. Diese
zunehmende touristische Nutzung der Flusse, auch durch Badebetrieb, ist
zwar fur die Region wiinschenswert, kann aber bei ungelenkter
Entwicklung fir stérungsempfindliche Arten wie den Flussuferlaufer, der
die Flusstaler als Lebensraum und Bruthabitat nutzt, zur Belastung
werden.

Gefahrdung

Der derzeit ungelenkte, im Zunehmen begriffene Badebetrieb stellt
besonders fir den schotterbriitenden Flussuferlaufer ein Problem dar. Die
ansonsten relativ stérungsfreien Schotterbanke werden als Anlegestellen,
Bade- und Rastplatze und zum Anlegen von Feuerstellen benutzt.
Besonders zur Brutzeit sind dadurch die Gelege durch Betritt geféhrdet.

Wege zum Ziel

Naturvertragliche touristische Nutzung durch Lenkung des Boots- und
Badebetriebs: Betretungsverbot von sensiblen Bereichen zur Brutsaison,
Erlaubnis erst ab Ende der Brutsaison Mitte Juli.

Aufklarungsarbeit, beispielsweise durch Schautafeln an groeren
Parkplatzen oder an Zugangswegen.

B4.1.8.2 Sicherung und Entwicklung des FlieBgewasserkontinuums

Raumbezug Gesamter Traunverlauf
Ausgangslage/ Im Bereich der Kraftwerke ist das Gewasserkontinuum unterbrochen (keine
, . Fischaufstiegshilfen). Erst ein durchgehendes FlieRgewasserkontinuum
Zielbegriindung ermdglicht Fischen arttypische Wanderungen z.B. zu Laichplatzen bzw.
den Austausch von durch die Kraftwerke getrennten Populationen
Gefahrdung -

Wege zum Ziel

Errichtung von Fischaufstiegshilfen im Bereich der Kraftwerke

B4.1.8.3 Lokale Strukturierung der Uferbereiche in den Staurdaumen

Raumbezug

Staurdume der KW Pucking und Marchtrenk

Ausgangslage/

Zielbegrindung

Wenngleich das Potenzial zur Ausbildung hochwertiger Lebensraume in
den Stauraumbereichen eingeschrankt ist, kbnnen durch lokale
MaRnahmen, angepasst an den Lebensraum ,Stauraum®, Aufwertungen
erzielt werden (Rohrichtzonen, Flachwasserbereiche, gehdlzbestandene
Zonen).
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Je nach konkretem Spielraum fiir Maldnahmen kénnen in
unterschiedlichem Mal hochwertige Lebensraume entwickelt werden.

Gefahrdung

Wege zum Ziel

Gesprache mit Kraftwerksbetreibern

B4.1.9 Sicherung des flieBgewadssergepragten Reliefs in der tieferen Austufe und Nutzung
des hohen Standortpotentiales in diesen Grdaben

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Auwaldbereich und Traunfluss”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Wahrend der Phase haufiger und starker Uberflutungen in der Austufe
entstanden durch Erosionsprozesse zahllose kleine Rinnen und Graben,
die sich bis heute erhalten haben und das Erscheinungsbild des Auwaldes
lokal entscheidend mitpragen

Die Rinnen sind meist gehdlzfrei oder gehdlzarm und weisen vielfach
Ubersteilte Béschungen auf. In den Rinnen sind je nach Substrat und
Grundwassernahe Trockenlebensrdume (,Heilllanden®), Rohrichte, Timpel
oder Auweiher ausgebildet.

Besonders die Grabenrander werden von einer Reihe spezialisierter
Tierarten (z.B. Eisvogel) bewohnt.

Hohes Potenzial zur Wiederherstellung von Stillgewassern aufgrund der
relativen Nahe zum Grundwasser

Gefahrdung

Durch (vielfach schon erfolgtes) Zuschiitten mit Mull, Schutt, Humus, etc.

Wege zum Ziel

Gesprache mit Besitzern, Vollzug des Naturschutzgesetzes

B4.1.10 Sicherung und Entwicklung der den Auwald durchflieBenden Bachlaufe

Raumbezug

Bachlaufe der gesamten Untereinheit ,Auwaldbereich und Traunfluss®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Innerhalb des Auwaldgebietes befinden sich sowohl die Unterldufe einiger
Bache des Umlandes (z.B. Aiterbach, Weyrbach, Sipbach) wie auch
Ausleitungsstrecken der Miihibache und grundwassergespeiste Bachlaufe.

Infolge der unterschiedlichen Nahrstoffverhaltnisse kdnnen sich sehr
unterschiedliche Formen der Wasserpflanzenvegetation wie auch des
Fischbestandes entwickeln.

Den Aubachen kommt aber auch insbesondere die Funktion von
GielRgangen zu, mit deren Hilfe weite Teile des Auwaldes mit Wasser
versorgt werden.

Durch das Vorhandensein naturnaher Aubache wird zudem die lokale
klimatische Situation verbessert und der Erholungswert der Aulandschaft
wesentlich erhoht.

Gefahrdung

UfersicherungsmalRnahmen sind kaum vorhanden und auch kaum zu
erwarten

Wege zum Ziel

Durch geringfligige Veranderungen der Uferlinien in monotoneren
Uferabschnitten kdnnen wesentliche strukturelle Verbesserungen erzielt
werden.

B4.2 Ziele in der Untereinheit: Kulturlandschaft der Austufe
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B4.2.1 Erhalt der landschaftlichen Eigenart des Kulturlandes der Austufe

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Kulturlandschaft der Austufe”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Durch die Traunregulierung und Grundwasserabsenkungen wurde die
ackerbauliche Bewirtschaftung der Austufe ermdglicht.

Die Kulturlandschaftsbereiche werden kaum durch gréRere Verkehrswege
zerschnitten.

Erholungsnutzung:

Im oberdsterreichischen Zentralraum besteht ein ausgepragter Bedarf an
Naherholungsrdumen — die ebene, aber strukturreiche Landschaft ist daher
z.B. fur Radfahrer ein beliebter Naherholungsraum.

Landschaftsbild:

Der Charakter der Landschaft ist ein Mosaik aus raumtypischen
Kulturlandschaftselementen wie Waldchen, Ufergehdlzsdumen, sowie
Obstbaumwiesen und Ackerflachen mit der traditionellen Siedlungsstruktur.
Landschaftlich besonders reizvoll ist jener Bereich, in dem die
angrenzenden Terrassenbdschungen dieses Kulturland formlich
einrahmen (z.B. bei Weillkirchen).

In Teilbereichen wurde die traditionelle Nutzungsstruktur durch
Besiedelung mit Wohnbauten und Gewerbebetrieben bereits Gberformt.

Gefahrdung

Eine wesentliche Gefahrdung des Landschaftsbildes stellt die
Siedlungsentwicklung dar, wobei die traditionellen Einzelhéfe und kleinen
Weiler ,Anknlpfungspunkte” fir die Ausweisung von Baulandflachen
darstellen.

Auch ein grof3er Teil der geschlossenen Siedlungsentwicklung der
grolReren Stadte wie Wels und Traun erfolgte in der Austufe.

Wege zum Ziel

Wesentliche MaRnahme ist die Vermeidung von Zersiedelung durch
Ausweisung von maximalen Baulandgrenzen im Rahmen der Ortlichen und
Uberértlichen Raumplanung. Ausweisung von neuem Bauland nur im
Bereich vorhandener Ortsbereiche oder im unmittelbaren Anschluss daran,
soweit dies 6kologisch und fir das Landschaftsbild vertraglich ist.

Uberpriifung der Baulandreserven.

Beriicksichtigung der Landschaftsgestalt und Sicherung einer
landschaftsgerechten Bauweise bei Neu-, Um- und Anbauten unter
Beachtung der naturraumlichen Faktoren, der Sichtbeziehungen, sowie
Einhaltung einer guten Proportion und in sich stimmigen Form und
Mafstablichkeit auch in Relation zu den Altbestdnden. Wahrung der
Identitat der Landschaft und Sicherung einer funktionsgerechten Form der
Gebaude.

Fir die Schottergewinnung sollten in erster Linie groRere Ackerflachen
abseits von Gebieten mit héherer landschaftlicher Vielfalt herangezogen
werden, um den Verlust an naturndheren Strukturen gering zu halten.
Besonderes Augenmerk ist auf die Erhaltung und die Vermeidung von
Beeintrachtigungen der FlieRgewasser zu legen.

B4.2.2 Verbesserung der Ausstattung mit naturnahen Kulturlandschaftselementen

Raumbezug

In jenen Bereichen der Untereinheit ,Kulturlandschaft der Austufe, in
denen Defizite in Bezug auf die Ausstattung mit
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Kulturlandschaftselementen gegeben sind

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Gerade jene Kulturlandschaftselemente und Biotopstrukturen, die einen
besonders starken Riickgang zu verzeichnen hatten, sind aus Sicht des
Naturschutzes von besonderer Bedeutung. Es handelt sich dabei um
extensiv genutzte Wiesen- und Béschungsbereiche (Trocken- und
Feuchtwiesen, Obstbaumwiesen) sowie auch um unterschiedliche
Gehdlzstrukturen (Hecken, Verbuschungsbereiche etc.)

Landschaftsbild

Nach einer gewissen Entwicklungszeit kénnen neu ausgepflanzte Geholze
wichtige Elemente der Landschaft werden und diese gestalterisch
aufwerten.

Sortenschutz

Im Rahmen von Obstbaumpflanzungen besteht insbesondere die
Maoglichkeit, gezielt alte regionaltypische Obstbaumsorten zu erhalten und
zu fordern.

Gefahrdung

Im Vergleich zur Kulturlandschaft des 19 Jahrhunderts ist die Aulandschaft
stark verarmt an Strukturelementen — insbesondere an Hecken,
Feldgehdlzen und Obstbaumbestanden.

Wege zum Ziel

Grundsatzlich ist die Vornahme von Neuauspflanzungen insbesondere von
Geholzen oder die Neuanlage von Wiesen zu unterstiitzen, diese sollten
allerdings nur dort vorgenommen werden, wo sie nicht auf Kosten
bestehender héherwertiger Lebensraume gehen (z.B. von
Wiesenbdschungen, Feuchtwiesen etc.).

B4.2.2.1 Erhohung des Anteils an Obstbaumwiesen und Obstbaumalleen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Kulturlandschaft der Austufe”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Obstbaumwiesen sind charakteristische Elemente der Kulturlandschaft, die
den jahreszeitlichen Wandel erkennen lassen; sie sind aber auch als
Lebensraum bedeutsam (z.B. Gartenrotschwanz).

Obstbaumsorten sind aufgrund jahrtausend alter Ziichtungsgeschichte als
Kulturgut zu betrachten, allein im Bezirk Wels-Land sind 35 Obstsorten
schwerpunktmaRig zu finden. Insgesamt wurden bei einer Erhebung des
Bundesamtes fir Agrarbiologie im Bezirk Wels-Land 155 Obstbaumsorten
festgestellt.

Gefahrdung

Gefahrdungen sind v.a. durch Rodungsmafinahmen gegeben.

Wege zum Ziel

Aus naturschutzfachlicher Sicht besonders zu unterstiitzen ist die
Neuauspflanzung von traditionellen Obstbaumsorten, bzw. die Neuanlage
von Obstbaumwiesen.

B4.2.2.2 Erhohung des Anteils an Wiesen, Ackerrandstreifen, Ackerrainen und
Ackerbrachen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Kulturlandschaft der Austufe”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Wiesen, Ackerrandstreifen und Ackerbrachen sind gegentiber intensiv
genutzten Ackerflachen durch einen artenreicheren Bestand als deutlich
hochwertiger einzustufen und grundwasserschonender zu bewirtschaften.

Fur naturrdumlich héherwertige Wiesentypen sind besonders trockene
oder feuchte sowie nahrstoffarmere Standortbedingungen von Bedeutung.
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Das Potenzial zur Bildung besonders wertvoller magerer Wiesenbestande
ist infolge der Eutrophierung durch Ackernutzung deutlich reduziert.

Ackerflachen stellen gleichférmige Monokulturen dar, die in kurzen
Perioden bestellt, bearbeitet und beerntet werden. Auf Ackerstandorte
haben sich die sogenannten Ackerwildkrauter spezialisiert, die aber v. a.
durch gezielteren Maschineneinsatz , Saatgutreinigung und einen teils
intensiven Herbizideinsatz in den letzten Jahrzehnten einen starken
Ruckgang verzeichnet haben.

Ackerrandstreifen sind wenige Meter breite Streifen, auf denen zwar eine
Bodenbearbeitung aber kein Herbizid- und Diingereinsatz erfolgt und die
teilweise nicht bestellt werden. Durch ihre Anlage kann einer Verarmung
der Begleitflora und -fauna entgegengewirkt werden.

Raine sind lineare Altgras- und Brachebestande zwischen den
Ackerflachen, die sporadisch gemaht werden, aber keiner
Bodenbearbeitung unterliegen. Sie tragen stark zur Mannigfaltigkeit der
Agrarlandschaft bei, werden von Spontanvegetation gebildet und kénnen
als Zusatzstrukturen auch Einzelstraucher aufweisen. Insekten, Amphibien,
Jungvogel und Kleinsauger finden in ihnen wichtige Riickzugsraume,
Verstecke, Wanderwege und insbesondere im Winter auch
Nahrungsgrundlagen (Samen, Keimlinge).

Gefahrdung

Bestehendes Griinland ist insbesondere durch Umwandlung in
Ackerflachen und durch Bebauungsmalnahmen gefahrdet.

Flachendeckende ackerbauliche Nutzung, in der kein Raum fiir Raine und
Ackerrandstreifen gelassen wird

Wege zum Ziel

Eine Erhéhung des Grlinlandanteiles, insbesondere der Feuchtwiesen,
durch entsprechende Férderungen ist anzustreben.

Bewusstseinsbildung im Bereich der Landwirtschaft.

Entwicklung und Umsetzung von Projekten zur Erhéhung des Anteils an
Ackerrandstreifen und -rainen auf Gemeindeebene gemeinsam mit den
Landnutzern (Landwirte, Jager, Bevdlkerung) mit Unterstitzung von
Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln (OPUL).

Verringerung des Herbizideinsatzes bei gleichzeitig spatem
Stoppelumbruch.

Verzicht auf die Ausbringung von Zuchtformen heimischer Arten im

Randbereich der Acker (z.B. Rapsfeld-Randstreifen mit geziichteten
Formen der Kornblume kdnnen sich mit der autochthonen Form der
Kornblume genetisch vermischen).

B4.2.3 Sicherung und Entwicklung der FlieBgewasser

Raumbezug

Die Austufe wird auBerhalb ebenso wie innerhalb der Auwalder von
mehreren FlieRgewassern durchstréomt, die meist von eschen- und
schwarzerlenreichen Ufergehdlzsaumen begleitet werden. Besonders zu
erwdhnen sind der Welser Muhlbach, der Weyerbach und der
Stogmuihlbach

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Entscheidend fir die Qualitat des Flie3igewassers ist insbesondere der
Einfluss des Wasserbaues (v.a. Malnahmen zum Hochwasserschutz).

Landschaftsbild

Die durchgehenden Ufergehdlzsdume, wie sie besonders schén am
Welser Mihlbach und am Weyerbach ausgepragt sind, haben grolle
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Bedeutung fiir das Landschaftsbild.
Flora

Aufgrund des hohen Nahrstoffgehalts der bachbegleitenden Walder ist ihre
Bedeutung fir den floristischen Artenschutz relativ gering. Bemerkenswert
sind lokale Vorkommen von Frihlings-Knotenblume, Eisenhutblattrigem
Hahnenfuf} und Aronstab.

Gefahrdung

Nahrstoffeintrdge aus angrenzenden Agrarflachen,
UfersicherungsmalRnahmen

Wege zum Ziel

Bei den FlieRgewassern stehen in erster Linie ErhaltungsmalRnahmen im
Vordergrund. Positiv wiirde sich in vielen Fallen die Stilllegung von
gewassernahen Ackerflachen auswirken (z.B. 15 m breite Brachflachen).
In jenen Bereichen, wo die Gewasser harter verbaut sind, waren aus
naturschutzfachlicher Sicht RenaturierungsmaRnahmen anzudenken.

B4.2.4 Sicherung und Entwicklung des Nistangebotes fiir Gebaudebriiter und Fledermause

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Kulturlandschaft der Austufe”

Ausgangslage/

In den Dachstiihlen alter Bauwerke finden Fledermause und Vogel, wie
beispielsweise Eulenvdgel und Turmfalken, geeignete Nistgelegenheiten.

Zielbegrindung In Ermangelung frilher haufiger natdrlicher Nistplatze, sind manche Arten
heute auf kiinstliche Lebensrdume angewiesen.
Insekten wie manche Wildbienenarten, finden in den Ritzen von Gebauden
Nistgelegenheiten.

Gefahrdung V.a. bestimmte Tiergruppen (z.B. Fledermause) sind in ihrem Bestand

infolge des immer geringer werdenden Lebensraumangebotes gefahrdet.

Wege zum Ziel

Je nach Situation Entwicklung von Maf3nahmen fiir Gebaudebruter (z.B.
Eulenviégel) oder Fledermause (Offenhalten von Dachbdden, Tirmen,
Nistkasten, etc.).

Sicherung von Freiflachen, Sicherung von Altbaumbestanden, bewusstes
Uberlassen von kaum genutzten Freiflachen der Sukzession.

Bewusstseinsbildende MalRnahmen, Férderungen.

B4.3 Ziele in der Untereinheit: Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse

B4.3.1 Sicherung und
Niederterrasse

Entwicklung von Griinziigen im Bereich der nordlich gelegenen

Raumbezug

Gesamte Niederterrasse nordlich der Traun

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Aufgrund der dynamischen Siedlungsentwicklung zwischen Gunskirchen
und Linz, insbesondere entlang der B 1, sollen zwischen den Ortsgebieten
Grunzulge erhalten werden, die eine Vernetzung der Griinrdume auf den
Terrassenbereichen mit der Austufe der Traun gewabhrleisten.

Zu beachten ist, dass aufgrund der Waldflachenarmut und der
Versickerung der FlielRgewasser auf der Niederterrasse kaum ,nattrliche®,
die Vernetzung gewahrleistende Strukturen vorhanden sind, sondern diese
Grunzlge im Zuge der Planung zu sichern und zu erhalten sind. Diese
Grunzige kénnen sehr unterschiedlich gepragt sein

BURO LAND IN SICHT /NATURSCHUTZABTEILUNG LAND OO 59



NATUR UND LANDSCHAFT / LEITBILDER FUR OBEROSTERREICH BAND 1: UNTERES TRAUNTAL

(Landwirtschaftsflachen, Waldflachen, naturnahe Schottergruben, etc.).
Entscheidend ist ihre Funktionalitat als durchgehende Griinrdume. In
diesen Grinrdumen kann die traditionelle Kulturlandschaft in Hinblick auf
die steigenden Anforderungen als Erholungsraum weiterentwickelt werden.

Gefahrdung

Die Gefahrdung der Griinziige liegt insbesondere in der dynamischen
Siedlungsentwicklung.

Wege zum Ziel

Grundsatzlich kann die Sicherung und Entwicklung der Griinziige nur
durch ein Zusammenspiel aller beteiligten Planungspartner erfolgen.
Gefordert sind dabei das Land auf Ebene der Regional- und
Naturschutzplanung, die Gemeinden und auch die Grundbesitzer und
Landnutzer.

Auf den Entwurf des Regionalen Raumordnungsprogrammes Wels-Land
mit seiner groRRziigigen Ausweisung von Griinziigen ist an dieser Stelle
besonders hinzuweisen.

B4.3.2 Sicherung und Entwicklung der Heidewélder insbesondere auch als
Naherholungsgebiete

Raumbezug

Heidewalder sind bei Marchtrenk, im Kirchholz, im Hanffeld sowie bei
Doppl und Hart erhalten, die Walder im Gerichtsholz bei Gunskirchen sind
vor allem durch Fichtenaufforstungen gepragt

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Durch die allgemeine Trockenheit (Schotter der Niederterrasse) und die
friihere Waldweide sind die Waldbestande iberwiegend trocken und
nahrstoffarm, wodurch sich artenreiche Walder entwickeln konnten. Ein
weiterer wesentlicher Faktor fiir den Waldcharakter ist die traditionelle
Mittelwaldbewirtschaftung (einzelne Eichen-Uberhalter, Nutzung v.a. von
Hainbuche fur Brennholz).

Die Heidewalder kommen in einer Hainbuchen-reichen und einer Eichen-
Eschen-reichen Ausbildung vor. Nahezu % der Walder der Welser Heide
werden jedoch von Fichten- und Kiefernforsten eingenommen.

Infolge der Nahe zum dichten Siedlungsraum spielt auch die
Wohlfahrtswirkung des Waldes eine grol3e Rolle. Hier werden sie intensiv
zur Naherholung genutzt.

Gefahrdung

Die einst sehr groRflachig ausgedehnten Walder der Welser Heide wurden
schon im Mittelalter zum groRRen Teil gerodet. Heutzutage sind die noch
bestehenden Walder lokal durch Schotterabbau (Kirchholz) oder
Zerschneidung infolge von Verkehrsprojekten (B 139) gefahrdet.

Wege zum Ziel

Umwandlung der gro3en Fichten- und Kiefernaufforstungen in
standortgerechte Walder (Laubwalder mit Eiche, Hainbuche und Esche);
Keine Rodungen im Bereich der Walder der Niederterrasse; Fortsetzung
der naturnahen Waldbewirtschaftung

Naturnahe Ersatzaufforstungen bei Inanspruchnahme von Heidewaldern

B4.3.3 Sicherung und Entwicklung von Feuchtwaldern auf der Niederterrasse

Raumbezug

Am Ubergang in das Inn- und Hausruckviertler Higelland (v.a. bei
Mairlambach und Waldling) sowie am Fuf3 der Traunleiten

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Standorte mit hoher Bodenfeuchte (wahrscheinlich handelt es sich um
Aufforstungen ehemaliger Feuchtwiesen).

Solche groflen naturnahen Schwarzerlenwalder mit situationstypischer
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Vegetationsauspragung sind im Unteren Trauntal ein seltener
Vegetationstyp mit hoher Bedeutung fir das Vorkommen seltener
Pflanzenarten (z.B. Ufersegge, Breitblattriges Knabenkraut, Zweizeilige
Segge).

Gefahrdung

Gefahrdung evtl. durch Nutzungswandel (Hybridpappelaufforstung) oder
Entwasserung.

Wege zum Ziel

Sicherstellung der wertvollen Feuchtwélder auf Gemeindeebene
(Ausweisung in Ortlichen Entwicklungskonzepten als wertvolle Biotope)
unter Beibehaltung der bisherigen Nutzung

B4.3.4 Erhohung des Anteils naturnaher Waldflachen

Raumbezug

Landwirtschaftlich genutzte Bereiche der gesamten Untereinheit
,Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die Niederterrasse ist mit einem Waldanteil von etwa 5% waldarm. Ein
hdherer Waldanteil wirde daher gerade in einem Raum mit besonders
intensiver landwirtschaftlicher Nutzung und tberdurchschnittlicher
Bebauung viele positive Auswirkungen haben.

Ein héherer Anteil naturnaher Walder wirde in dieser Untereinheit zum
Strukturreichtum und damit auch zum Artenreichtum beitragen und sich
sehr vorteilhaft auf die Grundwasserqualitat und die Luftfeuchtigkeit
auswirken.

Gefahrdung

Die weitere groRraumige, landwirtschaftliche Nutzung und fallweise auch
Rodungen stehen dem Ziel diametral gegenuber

Wege zum Ziel

Forderung von naturnahen Aufforstungsmafnahmen auf verschiedenen
Ebenen (Gemeinden, Naturschutz, Forstwirtschaft, Landwirtschaft)

B4.3.5 Sicherung der naturnahen Waldbesténde an der Niederterrassenb6schung

Raumbezug

Raum Edt und Gunskirchen

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Diese Standorte sind infolge des schottrigen Untergrundes und der
studexponierten Lage sehr trocken und warm. Dadurch konnten sich hier
thermophile Buchenwalder ausbilden.

Durch ihren naturnahen Aufbau und ihren hohen Anteil an Altbadumen sind
die Walder der Niederterrassenkante vor allem fiir viele Vogel und Insekten
ein wichtiger Lebensraum und auch Riickzugsgebiet fir charakteristische
Faunenelemente von Niederungswaldern (Anm.: ein grofRer Teil der
Waldbestande in den ebenen Terrassenbereichen wurde in Fichtenforste
umgewandelt).

Die Niederterrassenkante ist ein wesentliches raumgliederndes
Landschaftselement, nicht nur aufgrund des markanten
Hoéhenunterschiedes von ca. 20 m, sondern durch den nahezu
durchgehend geschlossenen Waldbestand.

Gefahrdung

In steilen Hangbereichen ist die forstwirtschaftliche Bewirtschaftung
erschwert. Eine Umwandlung in Fichtenforste erfolgte daher nur lokal.

Wege zum Ziel

evtl. Sicherung der wertvollen Strukturen auf Gemeindeebene
(Ausweisung in Ortlichen Entwicklungskonzepten als wertvolle Biotope)
oder durch hoheitlichen Naturschutz

Sicherung einer kleinflachigen Waldbewirtschaftung
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B4.3.6 Sicherung reliktischer Halbtrocken- und Trockenrasen der Welser Heide

Raumbezug

Zerstreut auf der Niederterrassenbdschung zwischen Kropfing und Traun
sowie sehr selten in ebenen Bereichen der Niederterrasse

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Auf Boschungen und ebene Flachen mit trockenen, oft nahrstoffarmen
Bdden sind sehr kleinrdumig und vereinzelt Kalk-Halbtrockenrasen
erhalten geblieben. Diese Standorte zahlen flachenmafig zu den
seltensten in ganz Oberdsterreich. Noch vor hundert Jahren handelte es
sich um einen in der Welser Heide sehr haufigen Griinlandtyp

Standort vieler gefahrdeter Pflanzenarten wie der Gemeinen Kuhschelle,
Heide-Segge, Hochstengel Kugelblume, und der Duft-Skabiose.

Gefahrdung

Durch Flacheninanspruchnahme (Stral’enprojekte, Gewerbegebiete) sind
die ohnehin schon sehr kleinen Flachen in ihrer Gréi3e gefahrdet.

Eine weitere Bedrohung dieser Standorte ist die Verbrachung infolge
Nutzungsaufgabe sowie Nahrstoffzufuhr aus umliegenden Bereichen.

Wege zum Ziel

Sicherung der wertvollen Strukturen auf Gemeindeebene (Ausweisung in
Ortlichen Entwicklungskonzepten als wertvolle Biotope) und Landesebene
durch geeignete MaRnahmen (evtl. Sicherung nach dem
Naturschutzgesetz)

Sicherung der Pflege (regelmaiige Mahd) durch Pflegeausgleich

B4.3.7 Erhoéhung der Lebensraumvielfalt in der Agrarlandschaft

Raumbezug

Betrifft die gesamte Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte
Niederterrasse*

Ausgangslage/

In der ausgerdumten, intensiv landwirtschaftlich genutzten Landschaft der
Welser Heide liegt ein ausgesprochenes Defizit an strukturreichen

Zielbegrindung Lebensraumen vor.
Die Lebensraume der Niederterrassenbdschung mit ihrem Artenreichtum
kénnen als Ausgangspunkt der floristischen und faunistischen
Neubesiedelung dienen.

Gefahrdung -

Wege zum Ziel

Entwicklung von Projekten auf Gemeindeebene gemeinsam mit den
Landnutzern (Landwirte, Jager, Bevolkerung) mit Unterstitzung von
Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln (OPUL)

B4.3.7.1 Erhohung des Anteils von Elementen der Kulturlandschaft (Hecken,
Obstbaumalleen, Obstbaumwiesen u.a.)

Raumbezug

Betrifft die gesamte Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte
Niederterrasse*

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Situationsbestimmend sind generell Art der Nutzung und Pflege.

Diese Strukturen bieten wichtige Riickzugs- und Vernetzungsraume fir
Fauna und Flora und sind eine wichtige Bereicherung fiir das
Landschaftsbild.

Urspriinglich verliefen viele Hecken und Raine im rechten Winkel zur
Langserstreckung der Welser Heide, wodurch auch wertvolle
Verbindungen zwischen der Austufe und den nérdlich und stdlich
angrenzenden Raumeinheiten gegeben waren. Daneben war der Anteil an
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Obstbaumwiesen bedeutend hoher als heute.

Aufgrund der aktuell strukturarmen Ausstattung und der intensiven
Nutzung der Landschaft ist das Potenzial fir eine Aufwertung grof3.

Gefahrdung

Lokal durch Rodung der wenigen noch vorhandenen Gehdlzstrukturen

Wege zum Ziel

Umsetzung im Rahmen von Projekten auf Gemeindeebene gemeinsam mit
den Landnutzern (Landwirte, Jager, Bevolkerung) mit Unterstitzung von
Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln (OPUL)

B4.3.7.2 Nutzen des Potenziales zur Entwicklung groBraumiger trockener
Wiesengesellschaften und Sicherung bestehender Trockenwiesen

Raumbezug

Welser Flughafen, Freiflachen von groRen Industriebetrieben

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Wesentliche situationsbestimmende Faktoren sind die haufige Mahd der
bestehenden Wiesen und deren Strukturarmut, die die Ansiedlung von
Gebuschbriitern (z.B. Schwarzkehlchen,) nur lokal ermdglicht.

In Hinblick auf die Ausbildung artenreicher und aus naturschutzfachlicher
Sicht hochwertiger Wiesenbereiche ist v.a. die hdufige Mahd ein
limitierender Faktor.

Aufgrund der generellen Seltenheit von Griinland im Unteren Trauntal
haben die auRerordentlich groRraumigen Wiesenflachen der Flughafen
besondere Bedeutung. Bemerkenswert ist das Brutvorkommen des
Brachvogels im Bereich der Flughéafen.

Gefahrdung

Die Wiesen am Flughafengelande Wels sind dann gefahrdet, wenn es zu
einer Absiedlung des Flughafens kommt (z.B. fiir gewerbliche Nutzungen).

Wege zum Ziel

Wichtig sind meinungsbildende Gesprache z.B. mit den
Umweltbeauftragten der Gewerbebetriebe.

B4.3.8 Sicherung und Entwicklung naturnaher Gewasserlaufe

Raumbezug

Samtliche FlieRgewasser im Bereich der Untereinheit ,Landwirtschaftlich
gepragte Niederterrasse*

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Entlang der Bachlaufe haben sich teilweise galerieartige Walder entwickelt.
Ihre Bedeutung fiir das Landschaftsbild ist in der intensiv genutzten
Agrarlandschaft groB3.

Charakteristische Baumart ist die feuchtigkeitsliebende Schwarzerle sowie
teilweise die Bruchweide.

Die meisten Gewasser sind eigentlich Tieflandstrecken (langsame
FlieRgeschwindigkeit, maandrierender Verlauf, hohe Uberflutungsdynamik)
wurden aber im Lauf der Zeit zu kanalartigen Gerinnen umgeformt (z.B.
Krems).

Gefahrdung

Neben moglichen MalRnahmen des Wasserbaues (Hochwasserschutz)
stellt v.a. der Eintrag von Schadstoffen und Diingemitteln in FlieRgewasser
einen wesentlichen Gefahrdungsfaktor dar.

Wege zum Ziel

Umsetzung von Renaturierungsprojekten fir hart verbaute Gewasser (z.B.
Krems) unter Heranziehung von Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln

B4.3.9 Nutzung des Potenziales von Schottergruben zur Entwicklung naturnaher

Lebensraume
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Raumbezug

Samtliche Schotterabbauflachen der Untereinheit ,Landwirtschaftlich
gepragte Niederterrasse*

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Neben verschiedenen Lebensraumstrukturen (siehe unten) ist v.a. das
Fehlen anderer Landschaftsnutzungen eine wesentliche Qualitét von
Schottergruben. Bade- und Freizeitnutzung sowie die Nutzung als
Fischteich konnen die naturraumliche Qualitat von Schottergruben stark
mindern.

Aus naturschutzfachlicher Sicht kommt einigen Schottergruben —
insbesondere in Hinblick auf die Vogelwelt und die Amphibien - besonders
hohe Bedeutung zu.

Gefahrdung

Die Nachnutzung der Schottergruben als Fisch- oder Badeteiche stellt
einen haufigen Konflikt mit den naturschutzfachlichen Zielen dar.

Wege zum Ziel

Im Rahmen der erforderlichen naturschutzrechtlichen
Bewilligungsverfahren ist danach zu trachten, moglichst jene Auflagen zu
erteilen, die eine naturnahe Entwicklung der Schottergruben in der
Nachnutzungsphase erwarten lassen.

B4.3.9.1  Entwicklung von Pionier- und Trockenlebensraumen in Schottergruben

Raumbezug

Alle Schottergruben der Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte
Niederterrasse*

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Wesentliche Lebensraumelemente in Schottergruben sind
Flachwasserzonen, offene Schotterflachen und Steilwande.

Diese sind Lebensraum fir urspriinglich auf Schotterbanken und
Flussanrissen britende Vogelarten wie Flussregenpfeifer, Flussuferlaufer
oder Uferschwalbe.

Mit fortschreitender Sukzession kommt es in den verbuschenden
Schottergruben auch zur Ansiedlung von Schwarzkehlchen und
Neuntoétern.

Gerade “junge” Schottergruben sind auch fir Amphibien, besonders fiir
Wechselkrote und Laubfrosch bedeutende Lebensrdume. Fir die
Wechselkréte sind die Schottergruben die einzigen Laichgewéasser im
Trauntal, wo sie groRere Populationen entwickeln kdnnen.

Gefahrdung

Schottergruben kénnen nach Ende des Abbaues nicht in einem
,Statischen” Pionierzustand erhalten werden. Durch den laufenden Abbau
entwickeln sich aber immer wieder neue Lebensraume.

Die Gefahrdung liegt daher v.a. in der Verfillung der Grube oder in der
Nachnutzung als Fisch- oder Badeteich ohne die Erhaltung von
naturnahen Teilbereichen.

Wege zum Ziel

Festlegung von Nutzungsauflagen bei der Genehmigung des
Schotterabbaues.

B4.3.9.2 Entwicklung von naturnahen Feuchtstandorten in den Schottergruben

Raumbezug

Alle Schottergruben der Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte
Niederterrasse*

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Der Schotterabbau erfolgt in der Untereinheit dzt. nur durch
Trockenbaggerungen. Baggerseen sind daher nicht anzutreffen. Fir die
Reinigung des abgebauten Schotters und die Sortierung nach KorngrofRen
werden Schlammteiche angelegt. Je nach ihrer Tiefe kbnnen sie auch
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regelmafig austrocknen.

Ein ahnlicher Bereich sind die (ggf. abflusslosen) Sohlen der
Abbaugebiete, wo sich auch (temporare) Timpel bilden kénnen.

Diese Feuchtstandorte werden von hochspezialisierten Pflanzen besiedelt
und sind Laich- und Nahrungshabitat fir Amphibien, Insekten und
Vogelarten. Mit fortschreitender Sukzession wachsen sie aber zu, es
entstehen dann Weidengebusche.

Gefahrdung

Direkte Zerstdrung durch unbedachte Rekultivierungsmalinahmen.
(Uberschiittung der Schilammteiche und anschlielende Aufforstung).

Langfristiger Standortverlust/-anderung durch fortschreitende Sukzession.

Wege zum Ziel

Gezielte Gestaltungsmafinahmen im Zuge der Abbauphase ( z.B.:
Ausformung von Senken und Mulden an Abbausohlen oder Erhéhung der
Anzahl von Schlammteichen).

B4.3.9.3 Sicherung und Entwicklung von naturnahen Feuchtstandorten in den
Versickerungsbereichen der Heidebache

Raumbezug

Horschinger Bach, Perwender Bach, Griinbach, Irnhartinger Bach,
Zeilinger Bach

Ausgangslage/
Zielbegrindung

In einigen Schottergruben haben sich durch die Einleitung der Heidebache
hochwertige aquatische Lebensradume entwickelt. Insbesondere sind jene
Gruben zu nennen, wo der Perwender Bach und der Horschinger Bach
versickert werden (Gem. Horsching).

Hier liegen Brutnachweise fir seltene und gefahrdete Arten wie
Blaukehlchen und Schnatterente vor.

Auch bedeutende Amphibienpopulationen kénnen sich in diesen
Gewassern entwickeln.

Situationsbestimmende Faktoren sind bzw. waren die Entwicklung von
groBen Flachwasserzonen, Réhrichtflachen und verbuschenden
Feuchtlebensraumen. Auch verschlammende Bereiche sind z.B. fiir
durchziehende Watvogel oder als Lebensraum fiir den Flussuferlaufer von
Bedeutung.

Gefahrdung

Da es mit der Zeit zur Auffilllung der Gruben mit den antransportierten
Feindsedimenten der Heidebache kommt, missen diese immer wieder in
neue Gruben eingeleitet werden. Es gilt sicherzustellen, dass dabei die
besondere naturrdumliche Qualitat dieser Bereiche gewahrleistet bleibt.

Wege zum Ziel

Erstellung und Umsetzung eines Konzeptes fur die zur Versickerung
gebrachten Heidebache unter Beriicksichtigung der spezifischen Fauna
(z.B. Gewahrleistung ausreichend groRer und permanent wasserfiihrender
Flachwasserbereiche).

B4.3.10 Siedlungsentwicklung und Rohstoffgewinnung entsprechend den Grundsétzen des
Landesraumordnungsprogrammes

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die Niederterrassen im Unteren Trauntal stellen auf weite Strecken
strukturarme, eintdnige Landschaftsstriche dar, die neben der
landwirtschaftlichen Nutzung einem hohen Nutzungsdruck (Siedlungen,
Verkehrswege, Kiesabbau) ausgesetzt sind. Das Landschaftsbild wird auf
weite Strecken von weitldufigen, strukturlosen Ackerflachen, Siedlungen
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und Siedlungssplittern sowie von Schottergruben und Gewerbegebieten
gepragt. Sowohl aus der Ferne als auch aus der Nahe betrachtet
entspricht diese Landschaft nicht mehr dem Bild einer bauerlichen
Kulturlandschaft.

Generell strebt der Naturschutz die Sicherung der noch bestehenden
Landschaftselemente und Kulturlandschaftsreste (vgl. weitere Ziele in der
Untereinheit) sowie die Entwicklung neuer artenreicher Lebensrdume in
ausgeraumten Teilbereichen an.

Wenn nicht anders mdglich, kann die Schaffung naturnaher
Strukturelemente In landschaftlich und 6kologisch strukturlosen Gebieten
mit gutem Willen auch im Zuge von Bebauungsmafnahmen oder
Rohstoffgewinnung erfolgen.

Dabei sollten insbesondere im Hinblick auf die Zersiedelungsproblematik,
den Rohstoffabbau und Fragen des Bodenmanagements als
Mindeststandard die im Landesraumordnungsprogramm festgelegten
Grundsatze unbedingt eingehalten werden.

Gefahrdung

Ungeordnete Zersiedelung und Bodennutzung.

Wege zum Ziel

Umsetzung Ubergeordneter Planungen und Instrumente der Raumordnung
(Landesraumordnungsprogramm, Uberértliche Entwicklungskonzepte) auf
Gemeindeebene (Ortliches Entwicklungskonzepte,
Flachenwidmungsplane)

B4.3.11 Sicherung und
Wiesenbriiter

Entwicklung groRflachiger, extensiv genutzter Lebensraume fiir

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

In der Raumeinheit tritt nach der Extensivierung von etwa 70 ha Wiesen im
Areal des Flughafen Wels eine wachsende Population des Grof3en
Brachvogel auf. Aber auch Rebhuhn, Wachtel und Feldlerche zeigen
stabile Populationen. Gleichzeitig werden vom Brachvogel auch die
umliegenden Schottergruben als Nahrungshabitate genutzt.

Die Erhaltung insbesondere des Flughafenareals als gro3raumiger
gehdlzfreier und sich zusehends als Magerrasen entwickelnder Teil der
Welser Heide stellt eine wesentliche Teilaufgabe des regionalen
Naturschutzes dar.

Gefahrdung

Verkleinerung des derzeitigen Flughafenareals

Nutzungsanderungen

Wege zum Ziel

Sicherung der derzeitigen Ausdehnung des Flughafenareals und
Beibehalten der derzeitigen Nutzungen durch Gesprache mit
Grundbesitzern und Pachtern

Sicherung des Areals auf Ebene der ortlichen und tGberdrtlichen
Raumordnung

B4.3.12 Sicherung und

Entwicklung des Nistangebotes fiir Gebaudebriiter und Fledermause

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Landwirtschaftlich gepragte Niederterrasse®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

In den Dachstiihlen alter Bauwerke finden Fledermause und Vogel, wie
beispielsweise Eulenvdgel und Turmfalken, geeignete Nistgelegenheiten.
In Ermangelung friiher haufiger natirlicher Nistplatze, sind manche Arten
heute auf kiinstliche Lebensraume angewiesen.
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Insekten wie manche Wildbienenarten, finden in den Ritzen von Gebauden
Nistgelegenheiten.

Gefahrdung

V.a. bestimmte Tiergruppen (z.B. Fledermause) sind in ihrem Bestand
infolge des immer geringer werdenden Lebensraumangebotes gefahrdet.

Wege zum Ziel

Je nach Situation Entwicklung von Maf3nahmen flir Gebaudebriter (z.B.
Eulenviégel) oder Fledermause (Offenhalten von Dachbdden, Tirmen,
Nistkasten, etc.).

Sicherung von Freiflachen, Sicherung von Altbaumbesténden, bewusstes
Uberlassen von kaum genutzten Freiflachen der Sukzession.

Bewusstseinsbildende MalRnahmen, Férderungen.

B4.4 Ziele in der Untereinheit: Hochterrasse

B4.4.1 Sicherung und Entwicklung naturnaher FlieBgewéasser

Raumbezug

Samtliche FlieRgewasser im Bereich der Untereinheit ,Hochterrasse®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Neben der naturschutzfachlichen Bedeutung der Flie3igewasser als
Lebensraum einer spezifischen Biozonose kommt den Flielgewassern
besonders hohe Bedeutung im Landschaftsbild zu.

Von Bedeutung ist die Hochwassergefahr, die von einzelnen Gewassern
ausgeht (z.B. Irnhartinger Bach).

Grundsatzlich haben FlieRgewasser ein hohes Potenzial zur Bildung
hochwertiger Lebensraume; Voraussetzung ist das Zulassen einer
naturnahen Gewasserdynamik und naturnaher Gewasserstrukturen.

Gefahrdung

Zu schmale Pufferzonen zwischen Landwirtschaftsflachen und dem
FlieRgewasser fuhren zu erheblichen Nahrstoffeintragen in das Gewasser
und zum Wegfall landschaftspragender bachbegleitender
Geholzstrukturen.

Hochwasserschutzprojekte schranken die Dynamik des FlieRgewassers
z.T. ein, sind aber zum Schutz von Siedlungsgebieten notwendig (z.B.
Irnharting).

Wege zum Ziel

Anlage von Retentionsrdumen zum Auffangen von Hochwasserspitzen; in
diesen Retentionsbereichen sollten die Gewasser die Mdglichkeit haben,
ihre Dynamik mdglichst frei entfalten zu kdnnen

Renaturierung von Gewasserabschnitten, bei denen dem Objektschutz
keine Prioritat zukommt (z.B. am Perwender Bach)

Anlage von Pufferzonen zwischen Gewasserbereich und angrenzender
landwirtschaftlicher Nutzung; Entwicklung von Wiesen- und Gehdlzstreifen
in den Pufferzonen

B4.4.2 Sicherung und Entwicklung von Ausgleichsflachen in der Agrarlandschaft

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Hochterrasse”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Da in den intensiv genutzten, nahrstoffreichen Ackerflachen nur wenige,
weit verbreitete Tierarten leben kdnnen, kommt verschiedenen
Lebensrdumen (z.B. Feldgeholze, Hecken, Raine, etc.) hohe
ausgleichende Bedeutung als Nist- und Bruthabitat fur Vogel, als
Riickzugsraum fiir das Wild bzw. generell als naturnaherer Lebensraum
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Zu.
Wesentlich fir die naturrdumliche Bedeutung sind folgende Faktoren:

Grol3e (i.a. kdnnen sich mit der GréRe des Lebensraumes vielféltigere und
stérungsfreiere Lebensraume mit hdherer Artenvielfalt entwickeln)

Wasserhaushalt (insbesondere vernassende Bereiche sind von
Bedeutung)

Nahrstoffgehalt (je geringer der Nahrstoffgehalt ist, desto vielfaltigere
Lebensrdume kdnnen sich entwickeln)

Grundsatzlich besteht das Potenzial zur Ausbildung von artenreichen
Lebensrdumen, ohne dass aber mit Vorkommen oder Ansiedlung von
.Besonderheiten”, wie es z.B. auf der Niederterrassenbdschung oder in der
Austufe der Fall ist, zu rechnen ist.

Gefahrdung Die bestehenden Lebensraume sind aufgrund der vergleichsweise stabilen
Situation (geringe Siedlungsdynamik, keine Schottergewinnung) kaum
gefahrdet.

Wege zum Ziel Entwicklung von Projekten auf Gemeindeebene gemeinsam mit den

Landnutzern (Landwirte, Jager, Bevolkerung) mit Unterstitzung von
Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln (OPUL)

B4.4.21 Sicherung und Entwicklung von naturnahen Waldbestianden und Erh6hung des

Waldanteils
Raumbezug Gesamte Untereinheit ,Hochterrasse*
Ausgangslage/ Waldflachen sind besonders pragend fiir das Landschaftsbild, wirken
. . ausgleichend auf das Klima und haben oftmals hohe Bedeutung fir die
Zielbegrindung Erholungsnutzung.

Aus naturrdumlicher Sicht sind sie z.B. wichtige Nist- und Bruthabitate flr
Vogel oder Einstandsflachen fir das Wild.

Die Bedeutung von Waldflachen steigt v.a. mit dem Alter und der
Naturndhe. Generell ist der Erhaltung von alten Waldflachen hohe
Bedeutung zuzumessen, da die Entwicklung von naturnahen Waldflachen
lange Zeitrdume beansprucht.

Bei naturnahen Bedingungen entwickeln sich auf der Hochterrasse oft
eschenreiche, z.T. auch Stieleichen-reiche Walder mit artenreicher Kraut-
und Strauchschicht.

Derzeit ist der Waldanteil auf der Hochterrasse sehr gering. Neben
einzelnen Kleinwaldflachen auf der Terrasse selbst, ist an der
Niederterrassenbdschung beim Weingartshof (Gemeinde Leonding) auch
ein Eichen-Hainbuchenwald ausgebildet.

Eine Erhéhung des Waldanteils insgesamt wiirde sich sehr positiv auf
Grundwasser, Landschaftsbild und lokales Klima (Verdunstung) auswirken.

Gefahrdung z.T. Gefahrdung bei Baulanderweiterungen oder
Verkehrsinfrastrukturausbau (Rodungen, Entwertung der
Waldrandstrukturen)

Forstliche Intensivierung durch Bestandesumwandlung .

Wege zum Ziel Erhaltung der bestehenden Waldflachen

Umwandlung von Fichtenforsten in naturnahe Laubmischwalder

Erhéhung des Waldanteiles unter Bericksichtigung der Interessen der
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Landwirtschaft und der Jagd

B4.4.2.2 Sicherung und Entwicklung von Kulturlandschaftselementen wie z.B. Hecken,
Gebiischflachen und Obstbaumalleen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Hochterrasse®. Die Sicherung und Entwicklung von
Obstbaumalleen bezieht sich v.a. auf das Umfeld von Dorfgebieten und
Einzelhofen.

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Strukturelemente unterschiedlichster Auspragung und Dichte vom
schmalen Feldrain bis zur ausladenden Hecke besitzen hohe Bedeutung
fur das Landschaftsbild und stellen wichtige Riickzugsrdume fiir Flora und
Fauna dar.

Vogel bevorzugen groRere, hochstammige, dichtkronige Obstbaumarten,
was sich sowohl auf die Diversitat als auch auf die Dichte auswirkt.
Streuobstbestinde sollten mit Anschlussstrukturen verbunden sein um den
Lebensraum von Wald- und Heckenbewohnern zu erweitern.

Aufgrund der aktuell strukturarmen Ausstattung und der intensiven
Nutzung der Landschaft ist das Potenzial fir eine Aufwertung grof3.

Gefahrdung

Durch Rodung auch der wenigen noch vorhandenen Gehdlzstrukturen
sowie Umackern von Rainen

Wege zum Ziel

Umsetzung im Rahmen von Projekten auf Gemeindeebene gemeinsam mit
den Landnutzern (Landwirte, Jager, Bevolkerung) mit Unterstitzung von
Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln (OPUL)

B4.4.2.3 Erhohung des Anteils an Wiesen, Ackerrandstreifen, Ackerrainen und
Ackerbrachen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,,Hochterrasse”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Dauergriinlandflachen sind artenreicher als Ackerflachen, bieten einer
héheren Anzahl von Tieren Lebensraum, kdnnen grundwasserschonender
bewirtschaftet werden und erhéhen insgesamt die Vielfalt der Landschaft.

Entscheidende situationsbestimmende Faktoren sind Nahrstoffgehalt bzw.
Dungungsintensitat sowie der Wasserhaushailt.

Das Potenzial zur Erhdhung des Grunlandanteiles ist insbesondere in den
Talbereichen der Bache grof3, eine Erhdhung des Dauergriinlandanteiles
ist generell anzustreben.

Ackerflachen stellen gleichférmige Monokulturen dar, die in kurzen
Perioden bestellt, bearbeitet und beerntet werden. Auf Ackerstandorte
haben sich die sogenannten Ackerwildkrauter spezialisiert, die aber v. a.
durch gezielteren Maschineneinsatz , Saatgutreinigung und einen teils
intensiven Herbizideinsatz in den letzten Jahrzehnten einen starken
Ruckgang verzeichnet haben.

Ackerrandstreifen sind wenige Meter breite Streifen, auf denen zwar eine
Bodenbearbeitung aber kein Herbizid- und Diingereinsatz erfolgt und die
teilweise nicht bestellt werden. Durch ihre Anlage kann einer Verarmung
der Begleitflora und -fauna entgegengewirkt werden.

Raine sind lineare Altgras- und Brachebestande zwischen den
Ackerflachen, die sporadisch gemaht werden, aber keiner
Bodenbearbeitung unterliegen. Sie tragen stark zur Mannigfaltigkeit der
Agrarlandschaft bei, werden von Spontanvegetation gebildet und kénnen
als Zusatzstrukturen auch Einzelstraucher aufweisen. Insekten, Amphibien,
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Jungvégel und Kleinsauger finden in ihnen wichtige Riickzugsraume,
Verstecke, Wanderwege und insbesondere im Winter auch
Nahrungsgrundlagen (Samen, Keimlinge).

Gefahrdung

Flachendeckende ackerbauliche Nutzung, in der kein Raum fiir Raine und
Ackerrandstreifen gelassen wird

Wege zum Ziel

Umsetzung im Rahmen von Projekten auf Gemeindeebene gemeinsam mit
den Landnutzern (Landwirte, Jager, Bevolkerung) mit Unterstitzung von
Gemeinde-, Landes- und Bundesmitteln (OPUL)

Bewusstseinsbildung im Bereich der Landwirtschaft.

Verringerung des Herbizideinsatzes bei gleichzeitig spatem
Stoppelumbruch.

Verzicht auf die Ausbringung von Zuchtformen heimischer Arten im

Randbereich der Acker (z.B. Rapsfeld-Randstreifen mit geziichteten
Formen der Kornblume kénnen sich mit der autochthonen Form der
Kornblume genetisch vermischen).

B4.4.3 Sicherung und Entwicklung von Magerwiesen an der Hochterrassenbéschung

Raumbezug

Hochterrassenbdschung ab Pasching ostwarts und westlich von Wels
(dazwischen fehlt die Hochterrassenbdschung)

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Wesentliche Standortfaktoren sind die Exposition (stidexponiert) sowie der
Nahrstoffgehalt (je geringer der Nahrstoffeintrag, desto héher das
Potenzial zur Ausbildung bzw. Erhaltung wertvoller Wiesenbereiche).

Im Bereich Pasching ostwarts gibt es Vorkommen von Halbtrockenrasen
mit Braunem Mdnchskraut, Kartdusernelke, Astloser Graslilie, Gelber
Skabiose, Schopf-Traubenhyazinte, Kleiner Pimpernelle u.a. Arten
magerer Rasenbestande.

Infolge von Nahrstoffeintragen und fehlender Nutzung entwickeln sich die
Hochterrassenbdschungen zunehmend in Richtung stickstoffreiche
Hochstaudenfluren bzw. befinden sich zunehmend im Stadium der
Verbuschung.

Die Hochterrassenbdschungen stellen infolge ihrer oft Gber 10m hohen
Ausbildung landschaftlich markante naturraumliche Grenzlinien dar.

Gefahrdung

Aufgrund der Kleinrdumigkeit sind die Flachen zahlreichen Geféahrdungen
ausgesetzt. Von besonderer Bedeutung sind Nahrstoffeintrag und direkte
Zerstorung durch Siedlungsentwicklung oder StralRenbau.

Wege zum Ziel

Sicherung der wertvollen Strukturen auf Gemeindeebene (Ausweisung in
Ortlichen Entwicklungskonzepten als wertvolle Biotope) und Landesebene
durch geeignete MaRnahmen (evtl. Sicherung nach dem
Naturschutzgesetz)

Sicherung der Pflege (Entbuschung, regelmaRige Mahd) durch
Pflegeausgleich

B4.4.4 Sicherung und Entwicklung des Nistangebotes fiir Gebdudebriiter und Fledermause

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Hochterrasse”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

In den Dachstiihlen alter Bauwerke finden Fledermause und Vogel, wie
beispielsweise Eulenvdgel und Turmfalken, geeignete Nistgelegenheiten.
In Ermangelung friher haufiger natirlicher Nistplatze, sind manche Arten
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heute auf kinstliche Lebensrdume angewiesen.

Insekten wie manche Wildbienenarten, finden in den Ritzen von Gebauden
Nistgelegenheiten.

Gefahrdung

V.a. bestimmte Tiergruppen (z.B. Fledermause) sind in ihrem Bestand
infolge des immer geringer werdenden Lebensraumangebotes gefahrdet.

Wege zum Ziel

Je nach Situation Entwicklung von MafRnahmen fiir Gebaudebruter (z.B.
Eulenviégel) oder Fledermause (Offenhalten von Dachbdden, Tirmen,
Nistkasten, etc.).

Sicherung von Freiflachen, Sicherung von Altbaumbestanden, bewusstes
Uberlassen von kaum genutzten Freiflachen der Sukzession.

Bewusstseinsbildende MalRnahmen, Férderungen.

B4.5 Ziele in der Untereinheit: Traunleiten

B4.5.1 Sicherung der hohen Bedeutung der Traunleiten fiir das Landschaftsbild und als

Griinzug

Raumbezug

Die Traunleiten ist eine traunparallele Terrassenbdschung, die von
Oberhafeld bis Pucking verlauft. Sie wird nur durch die vom Traun-Enns-
Riedelland in das Untere Trauntal einmindenden Bache unterbrochen

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Die Traun hat sich im Laufe der Zwischeneiszeiten immer tiefer in den
Schlier (tonig-feinsandige Sedimente des Molassemeeres) eingebettet und
so diese markante Bdschung geschaffen.

Die Traunleiten ist von groRer Bedeutung fiir das Landschaftsbild aufgrund
ihrer Wirkung als markante landschaftsrdumliche Grenze. Sie ermdglicht
Orientierung im Raum und bietet selbst Gelegenheit zum Blick in das
Trauntal.

Diese Wirkung als markante Grenze wird durch Gberwiegend vorhandenen
Waldbestand verstarkt, der in deutlichem Kontrast zur agrarischen
Offenlandschaft der Austufe steht.

Dieser Wald bildet eine sehr durchgéngige Einheit von Pucking bis weit ins
Almtal hinein und stellt daher eine wesentliche Verbindung bis in die
Moranenlandschaft des Alpenvorlandes dar

Gefahrdung

Von Relevanz insbesondere fiir die Wirksamkeit im Landschaftsbild ist die
Ausweisung von Bauland bis in den unmittelbaren Hang- bzw.
HangfuRbereich, die sich im Landschaftsbild stdrend auswirken kann.

Wege zum Ziel

Um die Traunleiten als Grenze des Landschaftsraumes auch erlebbar zu
erhalten, ist sowohl der HangfuRRbereich als auch der Béschungsbereich
selbst von Bebauungen freizuhalten.

B4.5.2 Sicherung und Entwicklung naturnaher Waldgesellschaften

Raumbezug

An der Traunleiten Uberwiegen westlich von Wels Buchenwalder, dstlich
von Wels Eschen-reiche Walder. Lokal kommt es zur Ausbildung von
eichenreichen Waldbestanden

Ausgangslage/

Naturnahe Waldgesellschaften sind Lebensraume mit oft jahrhundertealter
Entwicklungsgeschichte, derartige Lebensrdume kdénnen mittelfristig nicht
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Sie weisen dariiber hinaus eine artenreiche, standorttypische Fauna und
Flora auf, die z.B. in standortfremden Fichtenforsten nicht zu finden ist.
Gefahrdung Bestandsumwandlung (Verfichtung)/ Grof3kahlschlage

Wege zum Ziel

Forderung naturnaher Waldbewirtschaftung insbesondere im Zuge der
forstlichen Beratung

Zulassen einer weiteren naturlichen Entwicklung zumindest von einzelnen
Flachen (Naturwaldzellen) bis in die Zusammenbruchs- und
Verjungungsphase.

Umwandlung von Fichtenforsten in naturnahere Bestande

B4.5.2.1 Sicherung und Entwicklung naturnah strukturierter Buchenmischwalder in ihrer
natiirlichen Vielfalt

Raumbezug

Die Waldbestande der Traunleiten westlich von Wels, vereinzelt auch
Ostlich

Ausgangslage/

Wahrend der Oberhangbereich trockeneren Charakter besitzt, nehmen im
Unterhangbereich Feuchtigkeitszeiger zu. Es kommt daher in der

Zielbegriindung vertikalen Strukturierung an der Traunleiten zu sehr unterschiedlichen
Standortbedingungen, die die Ausbildung vielfaltiger Lebensraume fordert.
Seltene Arten im Unterhangbereich sind z.B. Turkenbundlilie, Grof3es
Zweiblatt oder Aronstab.

Gefahrdung Bestandsumwandlung (Verfichtung) / GrolRkahlschlage

Wege zum Ziel

Forderung naturnaher Waldbewirtschaftung im Zuge der forstlichen
Beratung (insbesondere auch kleinrdumige, im Landschaftsbild wenig
auffallige Bewirtschaftung).

Zulassen einer weiteren naturlichen Entwicklung zumindest von einzelnen
Flachen (Naturwaldzellen) bis in die Zusammenbruchs- und
Verjungungsphase.

B4.5.2.2 Sicherung von kleinflichigen Eichen-Mischwaldbestianden

Raumbezug

Oberhange der Waldbestande der Traunleiten

Ausgangslage/

Die Oberhangbereiche befinden sich im Bereich der tertidren Schotter und
sind daher weitgehend trockene Standorte.

Zielbegrindung
Insbesondere in jenen Bereichen, wo es sich um Altholzbestdnde handelt,
sind Eichen-reiche Walder von hohem Wert fir den Naturschutz.
Gefahrdung Bestandsumwandlung (Verfichtung) / GrolRkahlschlage

Wege zum Ziel

Forderung naturnaher Waldbewirtschaftung im Zuge der forstlichen
Beratung (insbesondere auch kleinrdumige, im Landschaftsbild wenig
auffallige Bewirtschaftung).

Zulassen einer weiteren naturlichen Entwicklung zumindest von einzelnen
Flachen (Naturwaldzellen) bis in die Zusammenbruchs- und
Verjungungsphase.
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B4.5.2.3 Sicherung von thermophilen Linden-Ahorn-Eschenwildern an der Traunleiten

Raumbezug Der 6stliche Abschnitt der Traunleiten ab Wels
Ausgangslage/ Eschenreiche Walder, die aber im Gegensatz zu den feucht-kiihlen

. . Schluchtwaldern eine thermophile (=warmeliebende) Auspragung mit
Zielbegriindung Sommerlinden aufweisen.

Es handelt sich dabei um eine seltene Waldgesellschaft, deren schonste
Besténde im Naturschutzgebiet Puckinger Leiten liegen.

Gefahrdung Etwa 4 ha sind durch ihre Lage im Naturschutzgebiet weitgehend
gesichert, ansonsten auch weiterhin Gefahrdung durch
Bestandsumwandlung (Verfichtung) und Grof3kahlschlage

Wege zum Ziel Forderung naturnaher Waldbewirtschaftung im Zuge der forstlichen
Beratung (insbesondere auch kleinrdumige, im Landschaftsbild wenig
auffallige Bewirtschaftung).

B4.5.2.4 Sicherung und Entwicklung eines groBraumig hohen Tot- und Altholzanteiles in der
Traunleiten

Raumbezug Bewaldete Teile der Traunleiten

Ausgangslage/ Mit der Bewirtschaftung in Form grof3flachiger Laubholzforste und mehr
oder weniger groRflachiger Kahlschlagwirtschaft geht eine Verarmung an
Waldstrukturen Hand in Hand. Uniforme Fichtenforste weisen keine
Altersklassendurchmischung auf, liegendes und stehendes Totholz ist
sparlich und nur von einer Art, Auflichtungen sind kaum vorhanden, die
Bodenvegetation ist artenarm oder teilweise fehlend.

Zielbegrindung

Alt- und Totholz stellen Habitate flr eine Unzahl von Vogel- und
Insektenarten dar, die ihrerseits dazu beitragen, den Wald vor Schadlingen
zu schutzen.

Je nach Auspragung (Fichtenforst, naturnaher Buchen- oder Eschenwald)
sind in der Traunleiten Totholz-reiche und Totholz-arme bereiche
vorherrschend.

Gefahrdung Durch ,griindliches Sauberhalten“ der Walder.

Durch Ausdehnung der Monokulturen und Kahlschlagwirtschaft..

Wege zum Ziel Naturnahe Waldbewirtschaftung unter Berlicksichtigung einer hohen
Altersklassendurchmischung und standortgerechter Baumarten.

Schaffung von Alt- und Totholzzellen bzw. groRrdumiges Belassen von
Tot- und Altholz in den Wirtschaftswaldern.

B4.5.3 Sicherung der Traunleiten als Bruthabitat gefidhrdeter Vogel (v.a. Wespenbussard und

Gaénsesager)
Raumbezug Der gesamte Bereich der Untereinheit , Traunleiten®
Ausgangslage/ Der hohe Anteil an Altbaumen und Altholzbestanden ist von grol3er
. . Bedeutung als Nist- und Bruthabitat fiir gefahrdete Vogelarten.

Zielbegrindung
Der Gansesager z.B. nutzt v.a. alte Schwarzspechthdhlen in alten
Baumen, sofern diese in Ndhe zum Gewasser liegen (westlich von Wels),
der Wespenbussard legt seinen Horst in hohen Altbdumen an.

Gefahrdung Bestandsumwandlung und damit Verlust der Brutmdglichkeiten.
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Wege zum Ziel

Erhaltung der Alt- und Totholzbestande unter Nutzung bestehender
Fordermdglichkeiten.

B4.5.4 Sicherung des Potenziales zur Entwicklung grundwassergepragter Lebensraume im
Unterhangbereich der Traunleiten

Raumbezug

Entlang des HangfuRBes der Traunleiten

Ausgangslage/

An der Schichtgrenze zwischen Schotter und Schlier kommt es zu
oberflachigem Austreten von Grundwasser. Je nach Nutzung und Situation

Zielbegrindung sind unterschiedliche grundwassergepragte Lebensrdume ausgepragt.
Diese grundwassergepragten Lebensrdume zahlen aufgrund ihrer
Seltenheit und Eigenart zu den Besonderheiten des Trauntales.
Gefahrdung Nutzungsanderung, Quellfassungen

Wege zum Ziel

Vertragsnaturschutz und punktuell hoheitliche SchutzmafRnahmen

B4.5.4.1 Sicherung des Potenziales zur Bildung von Vertuffungsbereichen im Unterhang der

Traunleiten

Raumbezug An wenigen Stellen kommt es im Béschungsbereich der Traunleiten zur
Ausbildung von Vertuffungen mit kleinen Tuffkesseln (Hafeld, einige
andere Stellen an der Traunleiten)

Ausgangslage/ Fir die Bildung dieser bizarren Gebilde sind Wasser mit einem hohen

. . Kalkgehalt (pH-Wert von 7,2-7,6) und spezielle Moose nétig. Diese

Zielbegrindung entziehen dem Wasser Kohlendioxid und der Kalk schlagt sich an den
Pflanzen nieder. (HOLZNER 1989).
Hier finden sich Kalkquellfluren mit Vorkommen charakteristischer Moose
(Cratoneuron commutatum u.a.).

Gefahrdung Durch lokal zu starken Betritt (hohe Empfindlichkeit der Tuffstandorte

gegenilber Betreten), durch Nutzungsanderung (insbesondere im
forstlichen Bereich) sowie potenziell durch Quellfassungen

Wege zum Ziel

Sicherung der Standorte vor Zerstérung und verandernden Eingriffen.

B4.5.4.2 Sicherung des Potenziales zur Ausbildung von Quelltiimpeln und Quellrinnen am
HangfuB der Traunleiten

Raumbezug

Zerstreut am Ful der Traunleiten, v.a. bei Fischlham

Ausgangslage/

An der Schichtgrenze zwischen Schotter und Schlier kommt es zu
Grundwasseraustritten. Bei verstarktem Grundwasseraustritt bildet sich

Zielbegrindung eine eigenstandige, artenarme Vegetation (mit z.B. Bitterem Schaumkraut,
Kleinblattriger und Unfruchtbarer Brunnenkresse) aus.
Diese Quellbereiche und Quellrinnen sind die einzigen Laichgewasser des
Feuersalamanders im Unteren Trauntal.

Gefahrdung Diese klaren, sauerstoffreichen Gewasser sind durch Nahrstoffeintrag,

Quellfassung und Zuschiitten gefahrdet.

Wege zum Ziel

Keine landwirtschaftliche Nutzung im angrenzenden Bereich um
Nahrstoffeintrag zu verhindern (=Schaffung von Pufferzonen)

Vertragsnaturschutz
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B4.5.4.3 Sicherung und Entwicklung von Anmoorbereichen im Unterhang der Traunleiten

Raumbezug

Nur mehr bei Weilkirchen und Oberhafeld am Unterhang der ,Traunleiten®

Ausgangslage/

Die typische Lage von Anmooren ist der Hangful® der Traunleiten, wo
aufgehende Quellen in Verbindung mit jahrzehntelanger extensiver

Zielbegrindung Wiesennutzung ihre Entstehung bzw. Erhaltung gewahrleisteten.
In ihren Kernbereichen handelt es sich um Davallseggen-Quelimoore, eine
der mitteleuropaweit seltensten Pflanzengesellschaften (Schmalbléttriges
Wollgras, Schnabel-Segge, u.s.w.).

Gefahrdung Die noch bestehenden Flachen sind infolge ihrer Kleinflachigkeit durch

Nahrstoffeintrag bzw. durch Verbrachung stark gefahrdet, bzw. bereits
stark entwertet.

Wege zum Ziel

Pflegeausgleich

B4.5.4.4 Sicherung von feuchten Eschen- und Erlenwildern an der Traunleiten

Raumbezug

Westlich von Wels im Bereich der Unterhange der ,Traunleiten®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Eschen- oder Schwarzerlen-reiche Walder, die aufgrund der Quellaustritte
dauernd feucht oder nass sind und vielfach im engen Verband mit Kalktuff-
Quellen auftreten. In diesen Waldern tritt vielfach der Riesenschachtelhalm
bestandesbildend auf und verleiht ihnen ein sehr charakteristisches
Aussehen

Es handelt sich dabei um eine sehr seltene Waldgesellschaft, die immer
nur im Ausmaf von wenigen hundert m? auftritt.

Gefahrdung

Durch lokal zu starken Betritt (hohe Empfindlichkeit der Tuffstandorte
gegenilber Betreten), durch Nutzungsanderung (insbesondere im
forstlichen Bereich) sowie potenziell durch Quellfassungen

Wege zum Ziel

AuBernutzungstellung oder Plenterbewirtschaftung im Vertragswege

B4.5.5 Sicherung mesophiler Wiesenbereiche in der Traunleiten

Raumbezug

Kleinflachig am Unterhang der ,Traunleiten”

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Im Oberhangbereich auf den tertidren Schottern sind weitgehend trockene
Standorte entwickelt.

Auch wenn es sich um potenziell naturnahe Waldflachen handelt, stellen
diese Wiesen dennoch eine landschaftlich reizvolle Ergdnzung zu den
dominierenden Waldbestédnden entlang der Traunleiten dar.
Bemerkenswerte Pflanzenvorkommen in den Magerwiesen der Traunleiten
sind z.B. der Raue Enzian (Gentianella aspera), Stattliches Knabenkraut
(Orchis mascula), Blasses Knabenkraut (Orchis pallens).

Gefahrdung

Nutzungsaufgabe, Aufforstung, Diingung

Wege zum Ziel

Generell ist die extensive Nutzung (keine Dlingung, sowie ein- bis
zweischirige Mahd) aller Wiesen anzustreben (Pflegeausgleich).

B4.6 Ziele in der Untereinheit: Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche

B4.6.1 Sicherung und Entwicklung von siedlungsgliedernden Griinziigen
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Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Konkrete Ausbildung des Griinzuges (z.B. entlang von FlieRgewéassern wie
Welser Mihlbach, entlang der Hochterrassenkante in Traun).

Hohe siedlungsgliedernde Bedeutung, Erholungsnutzung, Landschaftsbild,
stadthygienische Funktion (Frischluftinseln, Staubfilterung,
Grundwasserschutz).

Das Potenzial zur Ausbildung von Griinziigen ist insbesondere in den
Siedlungsrandbereichen grof3, aufgrund konkurrierender
Nutzungsinteressen und hoher Grundpreise ist eine Realisierung von
Grunzulgen oft schwierig.

Gefahrdung

Bestehende Griinziige sind aufgrund des hohen Nutzungsdruckes oft
durch Bebauung bedroht.

Wege zum Ziel

Die entscheidenden Impulse fir die Umsetzung von Griinziigen werden
auf Gemeindeebene im Rahmen der Ortlichen Entwicklungskonzepte und
der Flachenwidmung gesetzt. Daher mit den Gemeinden das Gesprach
suchen.

B4.6.2 Sicherung und Entwicklung eines hohen Anteils naturnaher Flachen im Bereich von
Siedlungs- und Gewerbegebieten

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Naturnahe Flachen sind wertvolle Ausgleichsflachen in einer intensiv
genutzten Umgebung. Sie erhdhen die Artenvielfalt und sind meist auch
attraktiv fiir das Ortsbild.

Situationsbestimmend sind v.a. die Intensitat der Pflege und der Diingung.
Je nahrstoffarmer das Ausgangssubstrat und je geringer die
Pflegeintensitat, desto interessanter kdnnen sich z.B. extensive
Wiesenflachen oder Ruderalflachen entwickeln.

Grundsatzlich sind gerade in Gewerbegebieten sehr grof3e Potenziale fur
die Entwicklung naturrdumlich interessanter FIachen vorhanden. Aber auch
Parks, Baume, Gartenteiche, Dachbegriinungen und kleinrdumig
strukturierte Gartenanlagen, insbesondere im Bereich von
Einfamilienhaussiedlungen, sind aus der Sicht des Arten- und
Lebensraumschutzes bedeutende Ausgleichsflachen in einer intensiv
genutzten Umgebung. Zudem stellen sie oft wertvolle Naherholungsraume
fur die Bevolkerung dar.

Gefahrdung

,Ubertriebener Ordnungssinn®.
Ungelenkte Siedlungs- und Gewerbeentwicklung.
Bebauung bestehender Griinelemente.

Einsatz von Streusalz und Herbiziden.

Unnotwendige Flachenversiegelung

Wege zum Ziel

Die Umsetzung kann auf vielen verschiedenen Ebenen von der Stadt- und
Gemeindeplanung bis hin zu konkreten Malinahmen im Bereich von
Gewerbebetrieben bis hin zu Kleingarten erfolgen. Standortgerechte
Begriinung von Erweiterungs- und Abstandsflachen, einmalige Mahd von
Extensivflachen.

Wichtig sind auch meinungsbildende Gesprache z.B. mit den
Umweltbeauftragten der Gewerbebetriebe.
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B4.6.2.1 Nutzung des Potenziales zur Entwicklung extensiv genutzter Wiesengesellschaften

Raumbezug

Die groRten Flachen stehen in den Gewerbe- und Industriegebieten zur
Verfligung, eine Umsetzung ist aber beispielsweise auch in den
Grunflachen von Wohnsiedlungen maoglich

Ausgangslage/

Situationsbestimmend sind v.a. die Intensitat der Pflege und der Diingung.
Je nahrstoffarmer das Ausgangssubstrat und je geringer die

Zielbegriindung Pflegeintensitat desto interessanter kdnnen sich extensive Wiesenflachen
entwickeln.
Das Potenzial ist gerade bei den Gewerbegebieten sehr grof3, als Beispiele
kann eine Trockenrasenflache in einem Gewerbegebiet in Marchtrenk
genannt werden.

Gefahrdung -

Wege zum Ziel

Standortgerechte Begriinung von Erweiterungs- und Abstandsflachen,
einmalige Mahd von Extensivflachen.

Wichtig sind meinungsbildende Gesprache z.B. mit den
Umweltbeauftragten der Gewerbebetriebe.

B4.6.2.2 Erhohung des Anteils von extensiven Dachbegriinungen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/

Extensiv begriinte Dachflachen kénnen sich zu wertvollen
Trockenlebensraumen entwickeln.

Zielbegrindung
Grundsatzlich entscheidet Art des Aufbaues und beabsichtigte Nutzung
Uber die Vegetationsentwicklung bei begriinten Dachflachen.
Das Potenzial zur Ausbildung von Griindachern ist aufgrund der grof3en
Gewerbegebietsflachen sehr hoch, eine Umsetzung erfolgte allerdings
bislang nur in Einzelfallen.

Gefahrdung -

Wege zum Ziel

Wichtig sind meinungsbildende Gesprache z.B. mit den
Umweltbeauftragten der Gewerbebetriebe.

B4.6.2.3 Sicherung eines hohen Anteiles an Ruderal- und Sukzessionsflachen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Situationsbestimmend sind v.a. Nahrstoffgehalt und Kérnung des
Ausgangssubstrates sowie das Entwicklungsalter der Sukzessionsflachen.
In der Regel gilt, je nahrstoffarmer und je alter Ruderalflachen sind, desto
artenreicher kdnnen sie sich entwickeln.

Der freien Entwicklung Uberlassene Flachen sind in einer intensiv
genutzten Landschaft kaum vorhanden, meist iberdurchschnittlich arten-
und strukturreich und daher als Lebensradume inmitten von
Intensivlandschaften oder versiegelten Flachen von hohem Wert.

Gerade in Gewerbegebieten ist die Moglichkeit gegeben bestimmte
Flachen einfach der Sukzession zu (iberlassen.

Gefahrdung

Wege zum Ziel

Wichtig sind meinungsbildende Gesprache z.B. mit den
Umweltbeauftragten der Gewerbebetriebe (Stichwort: positives Image)
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B4.6.2.4

Erhohung des Anteiles an naturnahen Teichen

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/

Die Anlage von Gartenteichen lag ganz im Trend der letzten beiden
Jahrzehnte. In vielen Garten existieren Teiche (Folienteiche,

Zielbegriindung Hartplastikteiche oder gemauerte Teiche), die schon bei einigermalen
naturnaher Gestaltung vielfaltige Lebensraummaglichkeiten fir sogar
gefahrdete Tier- und Pflanzenarten bieten (auch Amphibien!).

Ein hohes Potenzial fir die Anlage solcher Teiche ist insbesondere auch
im Bereich von Gewerbegebieten gegeben.
Gefahrdung -

Wege zum Ziel

Meinungsbildung und Information tber naturnahe
Gestaltungsmaglichkeiten

B4.6.2.5 Sicherung und Erhéhung des Anteils von Einzelgeholzen, Geholzbestanden und
Parkanlagen
Raumbezug Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche*

Ausgangslage/
Zielbegrindung

Obstgehdlze, Heckenelemente und bachbegleitende Waldbander sind
teilweise auch in den dicht bebauten Gebieten erhalten geblieben.

Parkanlagen, StraRenbdume und Alleen wurden aus stadthygienischen
Grinden (Erholungsnutzung, Staubfilter, Frischluftinseln,
Grundwasserschutz) schon seit jeher angelegt und gepflegt.

Auch in Garten zahlen Badume und Hecken zum fixen Inventar.

Nicht an der Natur orientierter Ordnungssinn fuhrt jedoch dazu, dass die
sich bietenden Mdglichkeiten zur Entfaltung des vollen Nutzens dieser
Strukturen nicht genutzt werden (Englische Parkrasen, ,Kunst‘-Hecken,
etc.)

Gefahrdung

Lokal durch Rodung, Versiegelung, Verrohrung von Gerinnen

Wege zum Ziel

Meinungsbildung und Information tber naturnahe
Gestaltungsmoglichkeiten von Garten, Parks und sonstigen stadtischen
gehdlzreichen Biotopen

B4.6.3 Verringerung der Versiegelungsrate in Betriebs- und Wohngebieten

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/

Die Niederschlage, die der Boden speichern kann, befeuchten und kiihlen
die Luft Gber Pflanzen oder durch direkte Verdunstung.

Zielbegrindung
Infolge der zunehmenden Tendenz Wege, Lager, Parkplatze und
dergleichen zu versiegeln wird der Grof3teil der Niederschlage direkt tber
das Kanalnetz abgefhrt.
In vielen Fallen gibt es bauliche Lésungen, die die gewlinschte Nutzung
erlauben, jedoch zusatzlich Versickerung zulassen.

Gefahrdung -

Wege zum Ziel

Die Versickerung von Niederschlagswassern ist anzustreben. Bei
Neuanlage oder Umgestaltung ist darauf Riicksicht zu nehmen und sind
wasserdurchlassige Varianten zu bevorzugen.

BURO LAND IN SICHT /NATURSCHUTZABTEILUNG LAND OO

78




NATUR UND LANDSCHAFT / LEITBILDER FUR OBEROSTERREICH BAND 1: UNTERES TRAUNTAL

B4.6.4 Forderung der stadtspezifischen Flora und Fauna

Raumbezug

Gesamte Untereinheit ,Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche®

Ausgangslage/
Zielbegrindung

In Stadten herrschen vergleichsweise hdhere Temperaturen und niedrigere
Luftfeuchte als im Umlandbereich. Grund dafir ist vor allem die
groR¥flachige Versiegelung und der Mangel an feuchtigkeitsspendender und
somit auch kihlender Vegetation.

Mit dem warmen und trockenen Klima stadtischer Bereiche kommen
Tierarten, deren eigentliche Lebensrdume Erdanrisse der Flusstaler oder
Felsfluren im Bereich der Baumgrenze sind, zurecht. Beispiele dafiir sind
Hausrotschwanz, Turmfalke, Dohle und Mauersegler. Insekten wie die
Wildbienen, finden in den Ritzen von Gebauden Nistgelegenheiten.

Gefahrdung

V.a. bestimmte Tiergruppen (Fledermause, evtl. V6gel) sind in ihrem
Lebensraum gefahrdet.

Wege zum Ziel

Je nach Situation Entwicklung von MafRnahmen fiir Gebaudebruter (z.B.
Eulenvogel) oder Fledermause (Offenhalten von Dachbdden, Tiirmen,
Nistkasten, etc.)

Sicherung von Freiflachen, Sicherung von Baumaltbestanden, bewusstes
Uberlassen von kaum genutzten Freiflachen der Sukzession

Bewusstseinsbildende MalRnahmen, Férderungen
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Osterreichische Bodenkartierung — Erlauterungen zur Bodenkarte 1:25.000:
Kartierungsbereich Wels (KB 68), 200 S, Wien

Osterreichische Bodenkartierung — Erlauterungen zur Bodenkarte 1:25.000:
Kartierungsbereich Lambach (KB 69), 156 S, Wien

Wie dem Stogmuhlbach "rechtmaRig" das Wasser abgegraben wurde oder Oberdsterreichs
besondere Art, das Jahr der Feuchtgebiete zu feiern. - Natur und Land, 2: 46-47, Salzburg.

Zur Grundwassersituation im Unteren Trauntal. -in: Die Traun - Fluf3 ohne
Widerkehr,Kataloge des O6. Landesmuseums, NF.54/Bd.1: 45-48, Linz.

Die Bienen des Genus Halictus Latr. s I. im GroRRraum von Linz (Hymenoptera, Apoidae),
Nachtrag und zweiter Anhang. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 19: 123-158,
Linz.

Die Bienen des Genus Halictus Latr. s. |. im GroRBraum von Linz (Hymenoptera, Apidae),
Teil I. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 15: 133-183, Linz.

Die Bienen des Genus Halictus Latr. s. |. im Groraum von Linz (Hymenoptera, Apidae). -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 16: 19-82, Linz.

Die Bienen des Genus Halictus Latr.s. |. im GroRraum von Linz (Hymenoptera, Apidae), Teil
Ill. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 17: 63-156, Linz.

Der 6kologische Stellenwert des Aiterbachtales in der Gemeinde Steinhaus/Wels. - OKO.L,
9/2: 3-15, Linz.

A8-Innkreisautobahn - Abschnitt Wels-Sattledt - Avifauna. - Studie i.A.d.
0Od.Landesregierung/Naturschutzabteilung, Staning.

Zwischenbilanz des Linzer Fledermaus-Forschungsprogrammes 1985 - 1988. - OKO.L,
11/1: 19-24, Attnang-Puchheim.

Linzer Fledermaus-Kartierungsbilanz 1989 und Grundziige einer Schutzkonzeption. -
OKO.L, 12/1: 28-31, Linz.

Beitrag zur Kenntnis der Fledermausfauna der Linzer Auwalder an der Traun und Donau. -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 36: 59-70, Linz.

Die Bestandsentwicklung der Gewdhnlichen Kiichenschelle (Pulsatilla vulgaris MILL.) in
Oberosterreich von 1980 - 1992. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 37-39: 441-
455, Linz.

Projekt "Kiichenschelle". - Informativ, 3: S.15, Linz.

Die aktuelle Situation der Gewdhnlichen Kiichenschelle (Pulsatilla vulgaris) im Bundesland
Oberésterreich. - OKO.L, Heft 1: 4-8, Linz.

Pflegeausgleichsflachen Linz-Land 1992. - Studie i.A.d.
0Od.Landesregierung/Naturschutzabteilung, Linz.

FluRverbauung und Wasserbauten an der Traun. -in: Die Traun - Flu® ohne
Widerkehr,Kataloge des O6. Landesmuseums, NF.54/Bd.2: 185-203, Linz.

Der Rahmenplan Traun. - Osterreichische Wasserwirtschaft, 7: 233-240, Linz.

Die Gewassergute der Unteren Traun im Spiegel ihrer Wimpertier-Gesellschaften. -in: Die
Traun - FluB ohne Widerkehr,Kataloge des O6. Landesmuseums, NF.54/Bd.2: 99-107, Linz.
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Forstner, M., Maierhofer, G. &
G. Prahofer,1999:

Forstner, M.,1990:

Forstner, M.,1991:

Forstner,M., Maierhofer,G. &
G.Prahofer,1998:

Forstner,M.,1997:

Gahleitner,M.,1979:

Gahleitner,M.,1981:
Gahleitner,M.,1982:

GeilRelbrecht-Taferner,L.,1991:

Gruber, P.,1981:

Gruber, P.,1985:

Hamann, H.,1965:

Haslinger, K.,1982:

Hauser, E.,1991-1993:

Hauser, E.,1991-1993:

Hauser, E.,1996/97:

Hauser, E.,1998:
Hauser,E.,1993:

Hausler, H. & E. Hausler,1957:

Hausler, H.,1958:

Héusler,H.& E.,1957:

Hausler,H.,1958:

Hausler,H.,1958:
Heber,l.,Heber, W .&
R.Tirk,1994:

Hohla, M.,1998:
Hoislbauer, G.,1979:

Hoislbauer, G.,1982:

Hoislbauer, G.,1985:

Holzner, W., 1989:

Die Nachhaltigkeit der Waldflachen im Linzer Stadtgebiet - Analyse, Vorschlage,
Massnahmen. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Band 45: 169-221, Linz.

Die Jagdverhaltnisse in der Industriestadt Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz,
Bd. 36: 9-57, Linz.

Zur jagdlichen Situation der Industriestadt Linz. - OKO.L, 13/2: 3-17, Linz.

Die Nachhaltigkeit der Waldflachen im Linzer Stadtgebiet - Analyse, Vorschlage,
MaRnahmen. - Studie i.A.d. Naturkundlichen Station d. Stadt Linz u. d.
0d6.Landesregierung/Naturschutzabteilung, 91S, Linz.

MaRnahmenkatalog zur Renaturierung der Privatwaldflachen im kiinftigen
Naturschutzgebiet Traun-Donauauen. - Unpubl. Studie i.A.d. Naturkundlichen Station d.
Stadt Linz, 43S, Linz.

Biologische Erfassung "Wehrkanal". - Unpubl. Manuskript, Wels.

Ascheter Au - eine schiitzenswerte Landschaft. - Unpubl. Manuskript, Wels.
Saager Damm - Okologie eines Kleinraumes. - Unpubl. Manuskript, Wels.
Vegetation der Brachen im Stadtgebiet von Linz. - Dipl.Arb.Univ.Wien, Wien.

Der chemische und mineralogische Aufbau der Staube im Linzer Raum. - Naturkundliches
Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 27: 169-281, Linz.

Die chemische und mineralogische Zusammensetzung des Flugstaubes im Linzer Raum. -
OKO.L, 7/2: 15-24, Linz.

Drei Beitrage zur Linzer Wildbienenfauna. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 11:
257-283, Linz.

Der Stadtplan als Bestandteil eines Organisationssystems der Verwaltung am Beispiel der
GroRstadt Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 28: 31-179, Linz.

Okologische Bewertung verschiedener Lebensraumtypen im Siidosten der Stadt Linz
mittels tagaktiver Schmetterlinge (Lepidoptera). - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz,
Bd. 37-39: 187-229, Linz.

Die Sackspinnenfauna des Linzer Stadtgebietes (Lepidoptera: Psychidae). -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 37-39: 231-244, Linz.

Biotopkartierung der Traun-Auen bei Fischlham und Saag (Oberosterreich) im Jahr 1993. -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 42/43: 343-400, Linz.

GroRschmetterlingsfauna Linz - ein Uberblick. - OKO.L, 20/1: 19-24, Linz.

Biotopkartierung Traun-Auen bei Fischlham und Saag. - Studie i.A.d.
Od.Landesregierung/Naturschutzabteilung, Linz.

Die Auwaldbéden der Umgebung von Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd.
03: 229-354, Linz.

Aktuelle Geologie im Groraum von Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 04:
77-142, Linz.

Die Auwaldbéden der Umgebung von Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, 229-
363, Linz.

Aktuelle Geologie im GroRraum von Linz. (Beobachtungen aus dem Gebiet der unteren
Traun im Abschnitte Wels-Marchtrenk). - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, 72-142,
Linz.

Auwaldgutachten der Stufe Marchtrenk. - Unpubl. Gutachten OO Kraftwerke AG, 18S,
Linz.

Die Luftqualitat in der Stadt Linz von Oktober 1990 bis Obktober 1991 festgestellt anhand
von Flechtenexponaten. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd.37-39: 491-552, Linz.

Flora der Bahnanlagen im Bereich von Schérding bis Wels. - OKO.L, Heft 2: 3-19, Linz.

Rindenflechten im oberdsterreichischen Zentralraum und ihre Abhangigkeit von
Umwelteinflissen. - Stapfia, 05: 69S, Linz.

Die Beurteilung der Luftgiteentwicklung im Linzer GroRstadtraum mit Hilfe von
Rindenflechten. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 28: 237-260, Linz.

Die Beurteilung der Luftgiteentwicklung im Linzer GroRstadtraum mit Hilfe von
Rindenflechten. - OKO.L, 7/1: 18-26, Linz.

Biotoptypen in Osterreich — Vorarbeiten zu einem Katalog; Umweltbundesamt-
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Huber, P.,2001:
Hufnagl,H.,1953:
Huss, H.,1995:
Huss,H.,1992:

Hittmeir Simone,1992:

Jahnel, M.,1983:

Jandaurek, H.,1963:

Jandaurek, H.,1964:

Janik, C.V.,1978:

Janik,Ch.,1961:
Janik,Ch.,1977:
Janik,Ch.V.,1965:

Janik,Ch.V.,1967:

Kainz, E. & R. Janisch,1987:

Kainz, E.,1984:

Kainz, E.,1997:

Kainz,E.,1992:

Kainz,E.,1992:

Katzmann,W.,1992:

Kellermayr,W. & P.Starke,1992:

Kloibhofer,F.,1992:
Knoflacher, H.,1987:
Kohl,H.,1955:
Kohl,H.,1992:
Komlanz, H. & H.
Englmair,1980:

Krol, O.,1954:

Krol,0.,1954:
Kump,A.,1974:

Wien

Naturdenkmaler im Stadtgebiet von Linz. - OKO.L, Heft 3: 11-14, Linz.
Aufforstung (Welser Heide). - Bauer, 6/3: S.7, Linz.

Kein Schutz fur die Traun!. - Natur und Land, 4: S.26, Salzburg.

Die Traunauen zwischen Lambach und Wels - Dokumentation einer bedrohten
FluRlandschaft. - OKO.L, 14/2: 3-11, Linz.

Pflanzensoziologische und vegetationsdkologische Studien in den Auwaldern der Traun im
Raum Lambach-Wels-Marchtrenk (Oberdsterreich). - Dipl.Arb.Univ.Salzburg, 103S,
Salzburg.

Erfahrungsbericht tiber "Umweltschutzaktionen" der HAK Il in Wels. - OKO.L, 5/4: 29-31,
Linz.

Die "Dorf"namen des Traunviertels. - Oberdsterreichische Heimatblatter, Heft 1/2: 61-73,
Linz.

Die Burgen und Schidsser, Burgstélle und Wehranlagen des Traunviertels. -
Oberésterreichische Heimatblatter, Heft 3/4: 57-78, Linz.

Zur Landschaftsentwicklung des Linzer Grofraumes. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt
Linz, Bd. 24: 9-20, Linz.

Die Béden des Linzer Raumes. - Linzer Atlas, Heft 1: 20S, Linz.
Die Landschaftsentwicklung des Grofraum Linz. - Linzer Atlas, Heft 6: 16S, Linz.

Die Bodenentwicklung auf der Hochterrasse der Traun bei Linz. - Naturkundliches Jahrbuch
d. Stadt Linz, 39-106, Linz.

Die Genetik der Sedimente auf der Traunhochterrasse bei Linz. - Naturkundliches Jahrbuch
d. Stadt Linz, 7-122, Linz.

Zum Fischbestand der Gewasser im Siiden und Sidosten von Linz. - Naturkundliches
Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 33: 233-270, Linz.

Fischereiliche, biologische und chemische Untersuchungen am Aiterbach im Bereich
Steinhaus/Wels (06.) - der EinfluR von Schlachtereiabwassern auf die Bachfauna. -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 30: 117-174, Linz.

Zum Fischbestand des Wambaches im hartverbauten Bereich bei Ebelsberg. - OKO.L, 19/4:
30-31, Linz.

Zum Fischbestand der Traun. -in: Die Traun - Flu® ohne Widerkehr,Kataloge des O6.
Landesmuseums, NF.54/Bd.1: 49-51, Linz.

Die Traun in fischereilicher Hinsicht. -in: Die Traun - FluR ohne Widerkehr,Kataloge des O6.
Landesmuseums, NF.54/Bd.2: 159-179, Linz.

Von der Quelle zum Strom. -in: Die Traun - FluR ohne Widerkehr,Kataloge des O6.
Landesmuseums, NF.54/Bd.1: 7-11, Linz.

Damm, Aufschiittungen und Begleitgerinne zwischen Kraftwerk Pucking und Autobahn -
Analyse der entstandenen Sekundérbiotope aus pflanzensoziologischer Sicht. - OKO.L,
14/2: 29-36, Linz.

Pflegeausgleichsflachen Wels-Land 1992. - Studie i.A.d.
Od.Landesregierung/Naturschutzabteilung, Linz.

Warum Widerstand gegen den Bau der Innkreis- (A 8) bzw. Pyhrnautobahn (A 9) im Raum
Wels/Steinhaus und des oberen Kremstales?. - OKO.L, 9/2: 15-19, Linz.

Das Trauntal zwischen Lambach und Linz. - Verh. d. Geol. Bundesanstalt, Sonderheft D:
40-48, Wien.

Die Entwicklung des Traunflusses und seines Tales im Laufe der Erdgeschichte. -in: Die
Traun - Fluf ohne Widerkehr,Kataloge des O6. Landesmuseums, NF.54/Bd.2: 5-25, Linz.

Gestaltungskonzept Traunauengriinzug. - Unpubl. Studie i.A. Amt d. O6.
Landesregierung/Abt.Raumplanung, 1588S, Linz.

Die Welser-Heide als Wasserwirtschaftsraum. - Schriftenreihe 0.6. Landesbaudirektion,

232S, Wels.
Die Welser Heide als Wasserwirtschaftsraum. -  Wels.

Die Hackunkrautgesellschaften der Welser Heide. -  (Erscheinungsort unbekannt).
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Kutzenberger, H. & W. Artenschutzprgramm Heuschrecken Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Band
Weissmair,1999: 45: 11-73, Linz.
Kutzenberger, H.,1996a: Die Welser Heide - eine alte Kulturlandschaft in Dynamik. Uberlegungen zum regionalen

Raumordnungsprogramm. - Ober0sterreichische Heimatblatter, Heft 1: 27S, Linz.

Kutzenberger, H.,1996b: Die trockenen Dammbdschungen an der Traun als Lebensraum fiir Schneckenarten. -
OKO.L, 18/2: 19-25, Linz.

Kutzenberger; H.; 1996¢: ,Landschaftsanalyse, Landschaftsbewertung und Landschaftsplanung in der
Planungsregion Welser Heide" — Fachbeitrag zum regionalen Raumordnungsprogramm
Welser Heide, Band | — IV; Thalheim

Kutzenberger, H.,1998: Damit es weiter zirpt - die Feldgrille (Gryllus campestris L., 1758) im oberdsterreichischen
Zentralraum. - OKO.L, Heft 2: 20-21, Linz.

Kutzenberger, H.,2000: "Zirpzirp", es lebt - Artenschutzprogramm Heuschrecken Linz. - OKO.L, Heft 4: 3-13, Linz.

Kutzenberger,H. & A8-Innkreisautobahn - Abschnitt Wels-Sattledt - Gutachten Landschaftsbild und

G.Kutzenberger,1999: Erholungswert. - Studie i.A.d. O6.Landesregierung/Naturschutzabteilung, Thalham.

Kyek, M.,1998: A8-Innkreisautobahn - Abschnitt W els-Sattledt - Gutachten zum Amphibienschutz
Endbericht 1998. - Studie i.A.d. O6.Landesregierung/Abt. Autobahnen, Salzburg.

Laister, G.,1994/95: Bestand, Gefahrdung und Okologie der Libllenfauna der GroRstadt Linz. - Naturkundliches
Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 40/41: 9-305, Linz.

Lauscher,F.,1962: Klimatische Gegebenheiten und Probleme der Stadt Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d.
Stadt Linz, 29-52, Linz.

Lenglachner,F.& Biotopkartierung Traun-Donau-Auen Linz 1987. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz,

F.Schanda,1990: 34/35: 9-188, Linz.

Mader, H., 1999: Studie zur Renaturierung der Traun (Fischlhamer Au). Im Auftrag der
Od.Landesregierung — Unterabteilung Gewasserschutz, Wien

Mayer, G.,1976: Okologische Bewertung des Raumes Linz - Enns. - 518, Linz.

Mayer, G.,1980: Die okologische Bewertung des Traunauen-Griinzuges nach dem Bestand an Vogelarten. -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 26: 157-216, Linz.

Mayer, R.,1985/86: Immissionserhebung mit Hilfe landwirtschaftlicher Nutzpflanzen im Stadtgebiet von Linz im
Jahre 1986. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 31/32: 121-148, Linz.

Mayer,G.,1977: Okologische Bewertung des Raumes Linz-Enns. - Natur und Landschaftsschutz in
Oberostereich, Bd.4: 71S, Linz.

Mayer,G.,1979: Okologische Bewertung des Traunauen-Griinzuges. - Unpubl. Manuskript, 37S, Linz.

Mitter, H., et al,1996/97: Die Kéferfauna von Linz - Eine Zwischenbilanz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz,
Bd. 42/43: 197-310, Linz.

Mitter, H.,1990: Der Einflul} von Bachregulierungen auf die Kaferfauna am Beispiel des Wambaches im
Stadtgebiet von Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 36: 87-101, Linz.

Mitter, H.,1990: Untersuchungen der Kaferfauna des "Okoparks Hainbuchenweg" im Stadtgebiet von Linz. -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 36: 155-168, Linz.

Mitter, H.,1990: Untersuchungen zur Kaferfauna der Wasserschutzgebiete Scharlinz und Heilham im
Stadtgebiet von Linz. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd .36: 169-205, Linz.

Mitter, H.,1997: Untersuchungen zur Linzer K&ferfauna. - OKO.L, 19/4: 3-8, Linz.

Mitter,H.,1992: Bemerkenswerte Kaferfunde im Miindungsbereich der Traun bei Ebelsberg

(Oberosterreich). -in: Die Traun - FluR ohne Widerkehr,Kataloge des O6. Landesmuseums,
NF.54/Bd.2: 69-70, Linz.

Moog,0.& U.Grasser,1992: Makrozoobenthos-Z6nosen als Indikatoren der Gewassergiite und 6kologischen
Funktionsfahigkeit der Unteren Traun. -in: Die Traun - Flul® ohne Widerkehr,Kataloge des
006. Landesmuseums, NF.54/Bd.2: 99-107, Linz.

Moser, J.,1998: Die Reptilienfauna der Traun-Donau-Krems Auen im Stadtgebiet von Linz (Oberdsterreich).
- Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Band 44: 131-148, Linz.

Moser, J.,1999: Die Reptilien der Linzer Augebiete. - OKO.L, Heft 3: 16-22, Linz.

Moser, R.,1955: Hochwasser- und Gletscherstande im FluRgebiet der Traun. - Oberdsterreichische

Heimatblatter, Heft 2/3: 193-195, Linz.

Miller,G. & W .Heinisch,1992: Die Traun als '"Vorfluter' - Probleme des Gewasserschutzes. -in: Die Traun - Flul3 ohne
Widerkehr,Kataloge des O6. Landesmuseums, NF.54/Bd.1: 42-44, Linz.
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Neugebauer,K.&
Ch.Schmit,1991:

OKA, Abt. Ew/St,sine dato:

006. Musealverein —

Gesellschaft fir Landeskunde,

1998:
Peschel. R.,1982:

Pfitzner, G.,1979:

Pfitzner, G.,1984:

Pfitzner, G.,1985:

Pfitzner, G.,1987:
Pfitzner, G.,1988:

Pfitzner, G.,1989:

Pfitzner,G.,1981:

Pfitzner,G.,1981:

Pfitzner,G.,1981:

Pils, G.,1981:

Pils,G.,1982:

Pétsch,J.,1872:

Préll, E.,1975:

Préll, E.,1976:

Proll, E.,1977:

Préll, E.,1978:

Rainer, R.,1962:
Reichl, E.,1965:

Reichl,E.R.,1992:

Reichl,E.R.,1992:

Ritzberger,E.,1916:

Rohrhofer,J.,1934:
Roller, M.,1966:

Sackl,P.,1998:

Landschaftsplan Leonding. - Dipl.Arb.Univ.f.Bodenkultur, Wien.

Kraftwerk Marchtrenk. -  Linz.
Klimatographie und Klimaatlas von
Oberosterreich, 559 S, Linz

Erlauterungen zur "Geologischen Karte von Linz und Umgebung". - Naturkundliches
Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 28: 181-236, Linz.

Der Weidingerbach - ein Miihlbach mit vielen Funktionen - in Gefahr. - OKO.L, 1/2: 3-10,
Linz.

Der landschafts6kologische Stellenwert der Linzer Walder aus ornitho-6kologischer Sicht. -
OKO.L, 6/4: 4-14, Linz.

Das Gewassernetz des O0. Zentralraumes als Lebensraum wassergebundener Vogelarten.
- OKO.L, 7/4: 27-31, Linz.

Die Vogelfauna als Umweltgiitespiegel der Gemeinde Steinhaus. - OKO.L, 9/2: S.13, Linz.

Zehn Jahre Naturschutzarbeit der "Naturkundlichen Station" Alharting - Zwischenbilanz und
Perspektiven, Teil 1. - OKO.L, 10/3-4: 3-12, Linz.

Zehn Jahre Naturschutzarbeit der "Naturkundlichen Station" Alharting - Zwischenbilanz und
Perspektiven, Teil 2. - OKO.L, 11/1: 3-8, Linz.

Der Kuhschellenrasen bzw. Eichen-Hainbuchenwald Wirt am Berg als kinftiges
Naturschutzgebiet. - Jahrbuch des Musealvereins Wels, 23: 333-338, Wels.

Entwurf eines Naturschutz-Rahmenkonzeptes im Bereich der Flisse Traun und Alm im
Raume Gunskirchen-Lambach-Stadl-Paura-Bezirksgrenze/Alm. - Jahrbuch des
Musealvereins Wels, 23: 341-348, Wels.

Projekt 'OKA-Kraftwerksstufe Marchtrenk'. - Wels.

Die gewdhnliche Kiichenschelle (Pulsatilla vulgaris MILL.) in Oberdsterreich. -
Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 27: 9-24, Linz.

Die Gewohnliche Kiichenschelle in Oberdsterreich. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt
Linz, 27: 9-24, Linz.

Aufzahlung der in der Umgebung von Linz wild wachsenden oder im Freien gebauten,
blitentragenden Gefallpflanzen. - Linz.

NATURKUNDE-CHRONIK der Stadt Linz 1974. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz,
Bd. 21: 171-186, Linz.

Naturkunde-Chronik der Stadt Linz 1975. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 22:
153-171, Linz.

Naturkunde-Chronik der Stadt Linz 1976. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 23:
99-113, Linz.

Naturkunde-Chronik der Stadt Linz 1977. - Naturkundliches Jahrbuch d. Stadt Linz, Bd. 24:
141-150, Linz.

Linz und die Donau. - Natur und Land, 5: 97-101, Wien.
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Foto 36001: Kuhschelle
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Foto 36002: Ganseséager
© Alexander Schuster
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L. 400 LN
Foto 36004: Altarm der Traun in der Saager Au
© Buro Land in Sicht
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Foto 36005: Die Austufe zwischen Gunskirchen und Wels
Luftaufnahme - Freigegeben vom BMLV:GZ 13088 /210- 1.6/ 96
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Foto 36006: Wald an der Niederterrassekte
© Land Oberosterreich — Naturschutzabteilung

BURO LAND IN SICHT /NATURSCHUTZABTEILUNG LAND OO

91



NATUR UND LANDSCHAFT / LEITBILDER FUR OBEROSTERREICH

BAND 1: UNTERES TRAUNTAL

Foto 36007: Obstbaumwiese auf der Hochterrasse
© Biro Land in Sicht

A L o |-

Foto 36008: Die markante Geléndeane der Traunleiten

© Land Oberosterreich — Naturschutzabteilung
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Foto 36009: Vertuffungsbereiche am FuR der Traunleiten
© Land Oberdsterreich — Naturschutzabteilung
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Foto 36010: Kulturland der Austufe und der Niederterrasse bei Marchtrenk
Luftaufnahme - Freigegeben vom BMLV: GZ 13088/2 - 1.6 / 94
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E ANHANG

Karte 1: Leitbild Unteres Trauntal

Die Ubersichtskarte mit der Aufteilung in Untereinheiten sowie den zugehérigen wichtigsten Zielen im
Mafstab 1:50000 kann auf Wunsch beim Amt d. O6. Landesregierung/Naturschutzabteilung,
Promenade 33, A-4020 Linz, zum Preis von 40 € angefordert werden (Tel.: 0732/7720-11871, E-mail:
n.post@ooe.gv.at).

BURO LAND IN SICHT / NATURSCHUTZABTEILUNG LAND O6 SEITE 94



	Natur und Landschaft – Leitbilder für Oberösterreich
	Wozu Leitbilder für Natur und Landschaft?
	Ziele und Aufgaben des Projektes
	Projektstruktur
	Leitbilder in der Praxis

	Raumeinheit Unteres Trauntal
	Raumeinheit Unteres Trauntal
	Charakteristik der Raumeinheit
	Verwendete Grundlagen / Quellen
	Lage und Abgrenzungen
	Lage
	Abgrenzung von Untereinheiten

	Zusammenfassende Charakteristik Raumeinheit
	Zusammenfassende Charakteristik Untereinheiten
	Charakteristik Untereinheit: Auwaldbereich und Traunfluss
	Charakteristik Untereinheit: Kulturlandschaft der Austufe
	Charakteristik Untereinheit: Landwirtschaftlich geprägte Niederterrasse
	Charakteristik Untereinheit: Hochterrasse
	Charakteristik Untereinheit: Traunleiten
	Charakteristik Untereinheit: Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche

	Standortfaktoren
	Geologie
	Boden
	Klima
	Gewässersystem

	Raumnutzung
	Siedlungswesen / Infrastruktur
	Erholung / Tourismus
	Landwirtschaft
	Forstwirtschaft
	Jagd
	Rohstoffgewinnung
	Energiegewinnung
	Trinkwassernutzung
	Fischerei

	Raum- und Landschaftscharakter
	Lebensraum
	Leitstrukturen und Beziehungen zu angrenzenden Raumeinheiten
	Lebensraumtypen und Strukturelemente
	Tierwelt
	Pflanzenwelt
	Standortpotenziale

	Landschaftsbild
	Besonderheiten
	Kulturhistorische Besonderheiten
	Landschaftliche Besonderheiten
	Naturkundliche Besonderheiten

	A 7.4Raum- und Landschaftsgeschichte

	Naturschutzrechtliche Festlegungen
	Fachplanungen von Naturschutz und Raumordnung
	Aktuelle Entwicklungstendenzen
	Mögliche Konfliktfelder
	Umsetzungsprojekte

	LEITBILD UND ZIELE
	Leitende Grundsätze
	Vorbemerkungen
	Übergeordnete Ziele
	Sicherung und Entwicklung großräumiger Grünzüge
	Entwicklung von Quervernetzungen zu den nördlich und südlich angrenzenden Raumeinheiten
	Sicherung und Entwicklung einer hohen Randliniendichte und -vielfalt an den Waldrändern (naturnahe Waldränder)
	Sicherung oder gegebenenfalls Entwicklung der Wasserqualität aller in der Raumeinheit vorhandenen Gewässer
	Sicherung und Entwicklung einer ökologisch orientierten fischereilichen Bewirtschaftung
	Ziele in den Untereinheiten
	Ziele in der Untereinheit: Auwaldbereich und Traunfluss
	Sicherung und Entwicklung des Traunauen-Grünzuges
	Sicherung und Entwicklung naturnaher Auwaldbestände
	Sicherung bestehender Weichholzauen, Schaffung des Potenziales zur Neuentwicklung von Weichholzauen
	Sicherung und Entwicklung naturnaher Eschenauwälder
	Sicherung von Waldbeständen der Harten Au
	Sicherung und Entwicklung von Schwarzpappelvorkommen
	Sicherung eines großräumig hohen Tot- und Altholzanteils

	Sicherung und Entwicklung von Trockenlebensräumen im Aubereich
	Sicherung von Heißländen mit ihren wertvollen Trockenlebensräumen
	Entwicklung der Trockenstandorte im Bereich von Dämmen und Kraftwerken
	Sicherung der Trockenwiesen im Aubereich

	Sicherung der Nasswiesen im Aubereich
	Sicherung naturräumlich wertvoller Vernässungszonen auf der Weitenbachinsel
	Sicherung und Entwicklung aquatischer und semiaquatischer Lebensräume der Au (Augewässer i.w.S.)
	Nutzung des Potenziales von Schottergruben zur Entwicklung naturnaher Lebensräume
	Verbesserung der gewässerökologischen Situation der Traun
	Sicherung und Entwicklung von dynamischen Fließgewässerabschnitten (z.B. Entwicklung von Schotter- und Sandbänken) der Traun
	Sicherung und Entwicklung ungestörter Fließgewässerbereiche für Schotterbrüter

	Sicherung und Entwicklung des Fließgewässerkontinuums
	Lokale Strukturierung der Uferbereiche in den Stauräumen

	Sicherung des fließgewässergeprägten Reliefs in der tieferen Austufe und Nutzung des hohen Standortpotentiales in diesen Gräben
	Sicherung und Entwicklung der den Auwald durchfließenden Bachläufe

	Ziele in der Untereinheit: Kulturlandschaft der Austufe
	Erhalt der landschaftlichen Eigenart des Kulturlandes der Austufe
	Verbesserung der Ausstattung mit naturnahen Kulturlandschaftselementen
	Erhöhung des Anteils an Obstbaumwiesen und Obstbaumalleen
	Erhöhung des Anteils an Wiesen, Ackerrandstreifen, Ackerrainen und Ackerbrachen

	Sicherung und Entwicklung der Fließgewässer
	Sicherung und Entwicklung des Nistangebotes für Gebäudebrüter und Fledermäuse

	Ziele in der Untereinheit: Landwirtschaftlich geprägte Niederterrasse
	Sicherung und Entwicklung von Grünzügen im Bereich der nördlich gelegenen Niederterrasse
	Sicherung und Entwicklung der Heidewälder insbesondere auch als Naherholungsgebiete
	Sicherung und Entwicklung von Feuchtwäldern auf der Niederterrasse
	Erhöhung des Anteils naturnaher Waldflächen
	Sicherung der naturnahen Waldbestände an der Niederterrassenböschung
	Sicherung reliktischer Halbtrocken- und Trockenrasen der Welser Heide
	Erhöhung der Lebensraumvielfalt in der Agrarlandschaft
	Erhöhung des Anteils von Elementen der Kulturlandschaft (Hecken, Obstbaumalleen, Obstbaumwiesen u.ä.)
	Nutzen des Potenziales zur Entwicklung großräumiger trockener Wiesengesellschaften und Sicherung bestehender Trockenwiesen

	Sicherung und Entwicklung naturnaher Gewässerläufe
	Nutzung des Potenziales von Schottergruben zur Entwicklung naturnaher Lebensräume
	Entwicklung von Pionier- und Trockenlebensräumen in Schottergruben
	Entwicklung von naturnahen Feuchtstandorten in den Schottergruben
	Sicherung und Entwicklung von naturnahen Feuchtstandorten in den Versickerungsbereichen der Heidebäche

	Siedlungsentwicklung und Rohstoffgewinnung entsprechend den Grundsätzen des Landesraumordnungsprogrammes
	Sicherung und Entwicklung großflächiger, extensiv genutzter Lebensräume für Wiesenbrüter
	Sicherung und Entwicklung des Nistangebotes für Gebäudebrüter und Fledermäuse

	Ziele in der Untereinheit: Hochterrasse
	Sicherung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer
	Sicherung und Entwicklung von Ausgleichsflächen in der Agrarlandschaft
	Sicherung und Entwicklung von naturnahen Waldbeständen und Erhöhung des Waldanteils
	Sicherung und Entwicklung von Kulturlandschaftselementen wie z.B. Hecken, Gebüschflächen und Obstbaumalleen
	Erhöhung des Anteils an Wiesen, Ackerrandstreifen, Ackerrainen und Ackerbrachen

	Sicherung und Entwicklung von Magerwiesen an der Hochterrassenböschung
	Sicherung und Entwicklung des Nistangebotes für Gebäudebrüter und Fledermäuse

	Ziele in der Untereinheit: Traunleiten
	Sicherung der hohen Bedeutung der Traunleiten für das Landschaftsbild und als Grünzug
	Sicherung und Entwicklung naturnaher Waldgesellschaften
	Sicherung und Entwicklung naturnah strukturierter Buchenmischwälder in ihrer natürlichen Vielfalt
	Sicherung von kleinflächigen Eichen-Mischwaldbeständen
	Sicherung von thermophilen Linden-Ahorn-Eschenwäldern an der Traunleiten
	Sicherung und Entwicklung eines großräumig hohen Tot- und Altholzanteiles in der Traunleiten

	Sicherung der Traunleiten als Bruthabitat gefährdeter Vögel (v.a. Wespenbussard und Gänsesäger)
	Sicherung des Potenziales zur Entwicklung grundwassergeprägter Lebensräume im Unterhangbereich der Traunleiten
	Sicherung des Potenziales zur Bildung von Vertuffungsbereichen im Unterhang der Traunleiten
	Sicherung des Potenziales zur Ausbildung von Quelltümpeln und Quellrinnen am Hangfuß der Traunleiten
	Sicherung und Entwicklung von Anmoorbereichen im Unterhang der Traunleiten
	Sicherung von feuchten Eschen- und Erlenwäldern an der Traunleiten

	Sicherung mesophiler Wiesenbereiche in der Traunleiten

	Ziele in der Untereinheit: Verdichtete Siedlungs- und Gewerbebereiche
	Sicherung und Entwicklung von siedlungsgliedernden Grünzügen
	Sicherung und Entwicklung eines hohen Anteils naturnaher Flächen im Bereich von Siedlungs- und Gewerbegebieten
	Nutzung des Potenziales zur Entwicklung extensiv genutzter Wiesengesellschaften
	Erhöhung des Anteils von extensiven Dachbegrünungen
	Sicherung eines hohen Anteiles an Ruderal- und Sukzessionsflächen
	Erhöhung des Anteiles an naturnahen Teichen
	Sicherung und Erhöhung des Anteils von Einzelgehölzen, Gehölzbeständen und Parkanlagen

	Verringerung der Versiegelungsrate in Betriebs- und Wohngebieten
	Förderung der stadtspezifischen Flora und Fauna



	LITERATURVERZEICHNIS
	FOTODOKUMENTATION
	ANHANG



